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EWS lND GOSSIP 
GIBT ES EIN LEBEN NACH BAP? 

Gibt es ein Leben nach BAP? Es mehren sich die Anzei- den Oldenburger Band Rudolfs Rache werden die Main­
ehen dafür, daß eine neue Generation von Bands und Mu- zer Frohllx zusammen mit den Abstürzenden Brleftau­
sikern in den Startlöchern sitzt, um auf die Bühnen der ben den Ehrenfelder Underground einheizen. Achtung, bi­
Clubs zu steigen. Völlig losgelöst vom Kölsch-Rock. Auch tte Karten vorbestellen! Out Now. Split-Single «Body Lan­
das erste Vinyl ist da. Es heißt Lauter Köln Sampler. Es guage•/•I Want Ya Scalp• (The Perc Meets The Hldden 
lohnenswerte Einrichtung, die noch von sich Reden ma- &enUeman auf der A-Seite), «Frog In The Cup• (emotio­
chen wird.-Reinhören lohnt sich. Nach der erfolgreichen naler Dancefloor von Pachlnko Fake. auf der AA-Selte). 
ersten Dungeon and Dragons Party, folgt nun am ß.Jull (Alles über Strangeways/EFA-Vertrieb). Jesus Burnlng 
1989 der zweite Streich. Klangvoll unter dem Namen Uquor und 1he Perc Meets The lldden &enUeman wer­
SommerfunpunkfesUval - Dungeon and Dragons II wird den übrigens zusammen am 26. Mai 1989 im Underground 
ein für Köln einmaliger Funpunk-Tag eingeläutet. Neben auf der lndle-A-GoGo-Party von EB/Metro-Nom spielen. 
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Aus dem großen Ritt durch Deutschland, den Emlllo Wln­
schettl (Mint u.a.) unternehmen wollte, ist nichts gewor­
den. Laut Emilio durfte das Pferd nicht durch die DDR, wel- · 
ehe bekanntlich um Berlin liegt. Begründung: Das Pferd 
hat keinen gültigen Ausweis. Das ist Bürokratie! Ein 
großes Prost schallte sicherlich durch die Büroräume von 
Blg Store, denn deren Labelband Subterraneanz hat das 
große Glück, Vorgruppe bei den Plxles sein zu dürfen. Ein 
weiteres Prost hat es wohl auch bei Sektor gegeben, die 
sich entgegen der Meldung in der letzten Ausgabe wieder 
vertragen haben und eifrig an neuen Werken basteln. 
Ihre gesamte psychedelische Wegzehrung mußte die 
englische Band The Shamen einwerfen, als sie verse­
hentlich von der Rückreise aus Berlin von der Autobahn 
abkamen und sofort von einem volkseigenen Streifenwa­
gen verfolgt wurden. 

Moe Tucker/Half Japanese 41 
Nachdem Tomml Stumpff's schwergewichtiger Manager 
llchle Glelm einem Redakteur das Auto durchsaß, geht 
es mit ihm weiter aufwärts. Ob da ein Zusammenhang be­
steht? (So ist der Text doch ganz schon durchgenudelt 
worden, oder? Anm.d.S.)Wer Lust hat, am diesjährigen 
Ruhr Rock 89 NDR Hörerfest teilzunehmen, der sollte sich 
mit Demo und Biographie bis zum 30.Junl bei folgender 
Adresse melden: Ruhr Rock Festival-NDR Hörfest, c/o 
Rockbüro NRW, Postfach 20 14 14, 5600 Wuppertal 2. 
Köln hat ein weiteres Label. Im April wurde das Blg Nolse 
Records Label aus der Taufe gehoben. Erste Produktion 
wird die im Juli erscheinende ~axi der Neußer Gruppe 
They Fade In Sllence sein. Mit einertanzbaren Platte darf 
gerechnet werden. 

Szene OOR 42 
Die Form 44 
Loop 46 
Singles 47 
Kentucky Fried Royalty 48 
Cassetten 48 
Kleinanzeigen 50 
Display Ads 50 
Just For The Record 53 
Briefe 61 
Just For The CO 62 
Auf Tour 63 

M p R E s s u M 
VERLAG UND HERAUSGEBER: EB/Metro-Nom Verlagsgemeinschaft Gisela lobisch, Wollgang Schreck 
(V.i.S.d.P.), Thomas Stephan GbR · REDAKTION: Henrike Gieseke, Ruth Jäger, Michael Müller, Peter Scharf, 
Reinhard Schielke, Robert Vieren, Gesa Weinert, Tanja Weinert · MITARBEITER/INNEN: Mark Bernet, Sabine 
Bode, Stefan Brüggenthies, Doris Busch, Martin Büsser, Digo Chakraverty, Ronald Galenza, Axel Gieseking, Dirk 
Grützmann, Peter Huber, Lutz Heutz, Uschi Kastell, Jens Kirchhoff, Christian Köhl, Uli Kolb, Matthias Lang, To­
bias Melzer, Nicolai Panke, James Pastouna, Alice Peters, Peter Prawda, Donny Rec., Peter Richartz, Christian 
Schidlowski, Andreas Sommerau, Evelyn Sopka, St. Schwab, Hans-Jürgen Vennemann, Ralf von der Weiden, 
Gerd Wichmann, FrankWozniak, Michael Zolondek · BÜRO BREMEN: Lothar Gärtner · BÜRO FRANKFURT: Pe­
ter Huber · BÜRO AACHEN: Rall von der Weiden · ART DIRECTOR: Wollgang Schreck · SATZ UND LITHOS: 
Accent lndustrial Art, Köln · DRUCK: Graphische Werkstatt, 5030 Hürth-Efferen · ANZEIGENLEITUNG UND 
VERTRIEB: EB/Metro-Nom Verlag GbR, Gisela lobisch, Hospeltstr.66, 5000 Köln 30, Tel.: 0221/543506 · 
BANKVERBINDUNG: Gisela Lobisch (nicht EB/M), Postgiroamt Köln, BLZ: 370 100 50, Konto-Nummer: 52340-
508 · ABONNEMENT: EB/Metro-Nom Verlag GbR, Hospeltstr.66, 5000 Köln 30. Das Abonnement umfasst 
sechs Ausgaben und kostet im Inland 20,-DM, im europ. Ausland 23,-DM. Abonnementkonto: EB/Metro-Nom 
Verlag GbR, Paffrather Raiffeisenbank, BLZ: 370 696 00, Kto.: 9011 99. Der Nachdruck unserer Artikel und Bilder 
ist nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Verlages gestattet. Für unverlangt eingesandte Manuskripte und 
Fotos wird keine Haftung übernommen. Aufträge zur Erstellung von Fotos und Texten werden schriftlich erteilt. 
Der Gerichtsstand ist Köln. · REDAKTIONSSCHLUSS NR.22: 9.Juni 1989 · ANZEIGENSCHLUSS NR.22: 25.Ju­
ni 1989 · C 1989 by EB/Metro-Nom Verlag GbR · AUFLAGE: 3750 Exemplare. 

DIE • 

GOlDf Nrntwrn 



28.04 . LEONBERG 
Beat-Barracke 

29.04. CRAILSHEIM 
Jugendhaus 

01 .05, KULMBACH 
Rock-Cafe 

02.05, VILLINGEN• 
SCHWENNIN• 
GEN 
JZ Spektrum 

03.05, PFORZHEIM 
Skandal 

04.05, GIESSEN 
Ausweg 
(mit Nikki Sud• 
den) 

05.05. KAISERSLAU· 
TERN 
Thing 

07.05. KEMPTEN 
Sonneneck 

11.05, BERLIN 
Swing 

15.05, LÜBECK 
Hüx 

16.05, DUISBURG 
O/d Daddy 
(mit Mirac/e Wor• 
kers) 

17.05. HEIDELBERG 
Schwimmbad 
(mit Miracle Wor• 
kers) 

18.05. MEITINGEN 
Gemelndehalle 
(mit Mlracle Wor• 
kers) 

19.05. LINZ 
Posthof 
(mit Weddlng 
Present) 
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Best. Nr, 572•22011 
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THE GREAT DECEIVERS 

VON WIDERSTAND UND 
KOMMUNIKATION 

Aus nDeep Southem Oldenburghu und dem 
dortigen sagenumwobenen Underground 
kommen The Great Deceivers. Mit ihrem Plat­
ten-Debut «Deceive Yourself» (Kritik in EB/M 
20) beweisen sie, daß sie unbedingt zu den 
ganz großen Hoffnungen des Independent­
Marktes zu zählen sind. · 

M 
it der Single fiel mir ein 
Info in die Hand, mit der 
die Band in bester Tradi­

tion der . Klischeebruch-lnfos• steht. 
Ich ahne schlimmes. Ein lnte,view 
wird wohl nicht so einfach sein, oder 
vielleicht gerade? 

In eurem Info heißt es: .Alles ist 
natürlich wahnsinnig interessant 
usw ... selbstverständlich hatte Gott 
ein Einsehen ... und so treffen sie 
sich ... und alle sind darüber sehr 
sehr glücklich ... und es ist irgendwie 
auch Sommer ... • Ihr haltet wohl 
nicht viel von diesen Band-Entste­
hungsgeschichten? 

Michael: .Nun, die Stars erzäh-

len da immer so spannende Ge­
schichten, da können wir natürlich 
nicht mithalten•. 

Dann solltet ihr es vielleicht gera­
de erzählen. (Nach anfänglichen 
Zaudern und längerem hin und her 
ließ sich einer der Deceivers doch 
breitschlagen. So lemt sich eine 
Band kennen: 

Hendrik: .Bei uns war das eben 

nicht so spektakulär, mein Bruder 
Kalle und ich saßen in jener Kurhal­
le des Nordseebades Dangast, 
dort, wo in den 20er Jahren sich 
immer die Expressionisten aufhiel­
ten, und tranken Tee. ·Ich wollte für 
Kalle's Walkman die .Spike Jo­
nes•-cassette aus dem Wagen ho­
len, als ich sah, daß Michael das 
Licht vom Roller seiner damaligen 
Freundin, einem Hard-Core-Mod, 
brennen gelassen hatte. Ich machte 
ihn darauf aufmerksam und ... • 

... dann habt ihr beschlossen Mu­
sik zu machen •... abseits aller gän­
gigen Kategorien von Rock, R&B, 
Disco-Beat versteht sich ... und ge-

ben ihr eine schlichte~ Namen: 
Post-War-Babyboom-Bang­
Bang-Music• (GD-Info). 

Michael: .Jar 
Hendrik: . Nein/• 

Beide (sehen sich gegenseitig an, 
sind sich dann sofort einig): Auf je­
den Fall gibt es uns jetzt. 

Ihr verkauft eure Musik als neues 
Genre. Schon mal was von England 

gehört, genauer von Bands aus 
Mittelengland? (Namen zu nennen 
wäre bei diesen Fachleuten ihres 
Stils wohl überflüssig gewesen). 

Michael: .Angesichts zunehmen­
der Internationalität in der Kommu­
nikation unter den zeitgenössischen 
Musiker ist nicht ganz auszu­
schließen, daß es vielleicht auch 
englische Einflüsse gibt•. 

Eure Texte sind im Gegensatz zu 
euren Ansprüchen ja ziemlich nor­
mal. Weshalb macht ihr eigentlich 
keine politischen Lieder? 

Hendrik: • Texte werden vom 
Publikum wenig beachtet•. 

Stimmt wohl leider. 
Michael: • Texte müssen also 

funktionell sein im Sinne der Musik. 
Unsere Texte sind nur auf den 
ersten Blick simple Pop-Balladen. 
Unsere Texte sind ein Spiegelbild 
der Welt: bei näherer Betrachtung 
bröckelt die Fassade ab und man 
sieht die bereits angebrochene 
Apokalypse•. 

Hendrik: .Greenpeace zb. profi­
tiert sogar von dieser üblen Weltsi­
tuation. Das Schlimmste ist, das 
wissen die auch noch•. 

Die leisten doch notwendige 
Arbeit. Was wollt ihr eigentlich? 

Hendrik: .Klar, die täglichen 
Meldungen leiten die Apokalypse 
DENNOCH ein·. 

Und was wollt ihr dann mit eurer 
Musik? 

Michael: .Unsere Musik, unsere 
Texte sollen die Menschen zusam­
menschweißen für den multinatio­
nalen ökologischen Widerstand. 
Mit anderen Worten : Wir wollen 
die Leute unterhalten•. 

.Schau doch nicht so traurig rein, 
wenn der Tanker vor der Küste 01 
verliert• (FSK) - Noch Fragen? 

Donny Rec. 



THE SCRAP YARD 

GROSSALARM 

Ich badete gerade meine müden Füße, ölte die 
38er Smith & Wesson und träumte von Liebes­
spielen auf einer warmen Süd- oder vielleicht 
Nordseeinsel als der Drucker losratterte: 
"Fahndung ... Gesucht werden: ..... 

G
eorg Müller (git., voc. Auto­
und Verstärkerreparaturen, 
.der Mann mit der Werk­

zeugkiste•); Ralph Schmitter {b, 
tamb, Anheize, Werbung, Grafik); 
Stefan Albrecht (dr., festes Einkom­
men, Finanzen); bekannt unter dem 
Namen THE SCRAP YARD ... ver­
mutlicher Aufenthalt: Köln-Nippes, 
Ehrenfeld, Ebertplatz ... verdächtigt 
in dieser Besetzung seit einem Jahr 
Garagenrock zu produzieren, im 
Raum Köln/Bonn in schneller und 
kompromißloser Weise öffentlich 
aufzuführen und ihre musikalischen 
Umtriebe überregional auszudeh­
nen ... Aktuell auffällig geworden 
durch den subversiven Einsatz der 

. ersten Single «Mrs. Wylde» im 
öffentlich rechtlichen Rundfunk 
(WDR 1) ... Achtung: Die Gesuchten 
sind mit elektroakustischen Waffen 
ausgerüstet und machen gnaden­
losen Gebrauch davon ... 

AUF FRISCHER TAT ERTAPPT! 
Durch meine V-Leute informiert, 

zog ich an ;enem 12. März meine 
alte Lederjacke an, stieg in die aus­
gelatschten Cowbowboots und be­
gab micht mit der mir Rückendek­
kung gebenden, berüchtigten Gi­
sela L. an den Tatort von The Scrap 
Yard, das .Underground•. 

Dort hatte sich eine Meute ver­
sammelt, die ein Konzert der guten 
Laune mit Abrock-Musik ver­
sprach: Die Ehrenfelder Rock-, 

Soul- und Rhythm'n Blues Fraktion, 
der Nippeser Scrap-Yard-Clan, 
Musikerkollegen und Fans aller 
Schattierungen, Auto-Schrauber, 
Altrocker, Pilzköpfe, Kampftrinker, 
Hunde usw. Die Leute gaben sich 
locker, die Stimmung war gut, das 
Licht ging aus: C-Dur, F-Dur, C­
Dur, F-Dur ein • Yeeaah• aus dem 
Hintergrund, die Band eröffnete mit 
«Pushing Too Hard», den 60er 
Seeds-Klassiker. Sie spielten ei­
neinhalb Stunden Garagenrock 
der besten Sorte, die ein oder 
andere Coverversion wie «Going 
Down To Liverpool», «I Saw Her 
Standing There», «Inside Out», 
sonst fast ausschließlich Eigenkom­
positionen, die bei dieser Band 
abgehen wie ein Achtzylinder. 

Ralph und Thomas bilden die 
Rhythmusabteilung mit grooven­
dem, druckvollen Bass und trocken, 
treibenden Drums, immer auf den 
Punkt. Georgs Gitarrensound ist ei­
ne individuelle,komplexe Mischung 
aus (g)riffiger Rhythmusarbeit und 
genau sitzenden Soli, hart und 
schnell. Dabei singt er seine Songs 
von Glück und Leid der Liebe, lee­
ren Betten, Flaschen, Brieftaschen, 
Leuten die liebens- oder hassens­
wert sind, eben Geschichten aus 
dem Leben, in bester Rock-Manier. 

Das ist The Scrap Yard: Ein ehrli­
ches Gitarrenrocktrio. Das ist das 
Publikum: •.. .ist das geil, Mann, das 

Akt. Album 

» Still on Top cc 
Weltall 006 im Wishbone Vertrieb WB 8820 

Management & Contact 
Patrick Orth 

Rohrbachstraße 24 . 6000 Frankfurt/ M. 
Telefon O 69 / 4 69 26 76 
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NEW SPUTN \ KS 
1 N ORß\T SOON 

Sputnik Music 
Hochstrasse 40 
8500 Nuernberg 80 

geht los, Mann• (Bernd K.), .Lau­
ter!, Härter!, Schneller!• (Immer 
wieder zu hörende Rufe, nicht ge­
nauer zu indentifizierende, groo­
vende Zuschauer) .Zugabe, Zuga­
be - Nochmal nach Vorne• (nach­
dem The Scrap Yard nach der drit­
ten Zugabe die Bühne verließen. 

DIE VERNEHMUNG 
In dieser Nacht also gelang es 

mir, die Band zu einer Vernehmung 
zwischen Probe und Sportschau zu 
zitieren und unter dem Einsatz von 
Kaffee, Kuchen und Kölsch zum Re­
den zu bringen. 

Es kamen Aussagen zusammen, 
die den Verdacht erhärten, daß 
diese Band nicht als Eintagstäter zu 
behandeln ist. Georg, Ralph und 
Stefan machen seit 10-15 Jahren 
Musik in verschiedenen Rock-, 
Blues-, Pop,- und Oldiekapellen, 
standen öfters zusammen auf der 
Bühne, spielten bei Parties, Hoch­
zeiten, Schulfesten, Studentenfeten 
und erwarben den Ruf, laut und 
trinkfest zu sein. 

Anfang '88 gründeten sie die ein­
zigen und wahren The Scrap Yard 
und schufen den The Scrap Yard 
Sound: keine 60ies oder 70ies Ko­
pie sondern 80er Gitarrenrock, ei­
genständig mit Ecken und Kanten. 

Mitte '88 gaben sie in der . Ruine• 
(Köln) ihr Livedebut, wurden zum 
Konzert-Tip der Kölner Rockknei­
pen Szene. Mittlerweile haben sie 
eine Single produziert, die im Ei­
genvertrieb erhältlich ist (R. Schmit­
ter, lltisstr.65, 5 Köln 30, auch bei 
WOM, Normal und Kneipen). Wei­
tere Gigs: am 16.6. im Bürgerhaus 
Stollwerck, 17.6. Rock gegen 
Rechts, im Büze Ehrenfeld, am 24.6. 
in der Ruine (alles Köln). Angepeilt 
sind Konzerte in überregionalen 
Konzertläden. 

Das Kölsch tat seine Wirkung, die 
Jungs gaben zu, daß nach Hinter­
männer, bzw. -Frauen tätig sind: 
Axel Schulten (Fotos, T-Shirts etc.) 
und vor allem Evelyn, Ute und Sabi­
ne; .ohne die Hilfe meiner Freundin 
könnte ich nicht soviel Zeit und 
Arbeit in die Musik stecken• 
(Ralph). 

Weiter ging es bei der Verneh­
mung über Kneipen, den Sänger 
der Miracle Workers, der The 
Scrap Yard einen Song schenkte, 
Bekannte, Schlösser in Schottland, 
Geld zählen, Bauarbeit und Strato­
casters, Populärmusik und Platten­
sammlung, Keith Richards; .Diango 
Reinhard hatte drei Finger, Keith 
hat scheinbar nur einen halben• 
(Georg). Wir redeten also über 
Themen, die Intimitäten preisge­
ben, die, wenn berichtet, unweiger­
lich Gegendarstellungen zur Folge 
hätten ... 

Also: Auch ein Fahnder muß nicht 
alles ausplaudern. Daß mir die 
Jungs dann doch durch die Lappen 
gingen und weiter unabhängig und 
ohne die Fürsorge des Musikbusi-

ness ihre Zuhörer zum abrocken 
bringen, mögen mir CBS und EM/ 
verzeihen, ich bin übergelaufen ... 

.l've a date with a vampyre, The 
Scrap Yard does the music•. 

Uli (der Fahnder) Kolb 

THE PERC MEETS THE HIDDEN GENTLEMAN 

TOUR DES HERBES 
ODER DIE DEUTSCHEN 

GIGANTEN? 
Zugegeben, The Perc Meets The Hidden Gent­
leman ist ein langer und ungewöhnlicher 
Bandname, doch die Mühe ihn zu merken 
lohnt sich, denn es steckt ein ungeheures Po­
tential an Ideen in den beiden Musikern. 

Beide sind in der deutschen Sze­
ne keine Unbekannten, ihr Sänger 
Emilio Winscheffi hat eine bewegte 
NDW-Vergangenheit und ist 
außerdem Frontmann bei MINT, 
die gerade ihre zweite LP rausge­
bracht haben. 

Tom Redecker (Keyboards, Gi­
tarre, Gesang etc) spielte in den 
Siebzigern in verschiedenen Bands, 
bevor er 1981 sein Praiekt Kühe Im 
Nebel ins Leben rief, das unzählige 
Tapes veröffentlicht hat und von 
dem im Herbst nun auch eine Maxi 
erscheint. 

Tom und Emilia trafen sich Ende 

1987 und beschlossen, nach ge­
genseitigem Beschnuppern, eine 
gemeinsame Single aufzunehmen. 
Müde von der hochtechnisierten 
Musik dieser Zeit nahmen sie die 
drei Songs für «Hungry» in Tom 's 
Wohnzimmer auf, um nachvollzie­
hen zu können, wie in den sechziger 
Jahren mit weniger Möglichkeiten 
als heute, aufgenommen wurde. 
Die Single erschien im Frühiahr 
1988 auf Oberschall-Records. 

Durch diese Piaffe machte ich Be­
kanntschaft mit der Musik der bei­
den und besuchte in den nächsten 
Monaten einige ihrer Konzerte, wo 
ich von der Vielfältigkeit der Songs 



überrascht war. Es ist wirklich 
erstaunlich, was die beiden auf der 
Bühne zu leisten fähig sind (sie ha­
ben mit Sebastian Neuhaus von 
den Less Funny Beduins allerdings 
noch einen sehr einfall~ichen Mi­
xer dabei), so war ich jedes Mal 
aufs Neue von den Entertainer­
Qualitäten Emilia Winschettis 
beeindroclct wirklich charmant die­
ser Mann), während Tom es offen­
sichtlich vorzieht im Hintergrund an 
seinen Keyboards zu agieren und 
vorwiegend Emilia die Bühne über­
läßt. 

Höhepunkt der Auffriffe ist immer 
wieder die 1 Ominütige Version ihres 
Songs «Rock The Widow», der vor 
kurzem auch ols Short-Version ouf 
einer Single erschienen ist - ein 
Song mit Kultcharakter, glaubt 
man den verschiedenen Medien. 

Ende März spielten The Perc 
Meets /fhe Hidden Gentleman in 
Bremen, wo ich im Backstageraum 
des Lagerhaus Schildstraße ein 
Gespräch mit einem sichtlich 
erschöpffen, aber glücklich drein­
blickenden Tom führte. 

Ihr habt in den letzten zwölf Mo­
naten eine ziemliche Entwicklung 
vollzogen, von der Low-Budget­
Produkt,on «Hungry> (ein ruhiges, 
sparsam instrumentiertes Lied) bis 
hin zu Stücken wie «Rock The Wi­
dow>, das eindeutig psychedelisch 
ist, dazu melodiöse Stücke wie« To­
wer Song> und «Resped & Devo-

tio·n» - wo nehmt ihr die Ideen her? 
Tom:. Wir hören seit über zwan­

zig Jahren Musik, Beat, Psychede­
lia, Deutschrock, Punk, NDW usw. 
eine Menge Eindrücke, auf die wir 
immer wieder zurückgreifen kön­
nen und die uns sicherlich geprägt 
haben•. 

Haben die Kritiker deswegen sol­
che Schwierigkeiten, euch ein­
zuordnen, man liest ja von den Re­
sidents, Cpt. Beefheart bis hin zu 
Jon Lord, sogar DAF und die frühen 
Pink Floyd wurden angeführt? 

Tom: .Alles ehrenwerte Musiker! 
Wir haben nichts gegen diese 
Vergleiche und es bestätigt, was ich 
gerade gesagt habe. Je mehr du an 
Musik aufnimmst, umso mehr verar­
beitest du sie selbst als Musiker. Ich 
höre die frühen Pink Floyd immer 
noch gerne, du hörst es z.B. in «Rock 
The Widow» und das gilt halt auch 
für andere Songs. Den eigenen Stil 
macht eben nur die eigene indivi­
duelle Verarbeitung aus. Wir nen­
nen es Hidden Music•. 

Eure Texte scheinen sehr schlüp­
frig zu sein, Songs wie «Body Lan­
guage> und «Rock The Widow> 
könnten durchaus der Zensur zum 
Opfer fallen. Habt ihr in dieser Hin­
sicht keine Befürchtungen? 

Tom: .Eigentlich nicht, wir hoffen, 
daß die Jungs kein Englisch können, 
und wenn doch, stört es uns auch 
nicht.In «Body Language> z.B. ver­
arbeiten wir Jugenderinnerungen 

mit offenen ehrlichen Worten, das 
lclingt dann schon mal defög•. 

Mit «Body Language» erscheint 
demnächst eure dritte Single in 
knapp einem Jahr. Wollt ihr eine 
reine Single-Band sein? 

Tom: .Nein, natürlich nicht/ In 
Kürze (25.Mai) kommt unsere LP 
«Two Foules At The Tea Party> he­
raus. Trotzdem werden wir auch 
weiterhin Singles machen. Wir hän­
gen an diesen kleinen Dingern, wir 
sind ja schließlich damit aufge­
wachsen. Außerdem ist «Body Lan­
guage» eine Splittingsache mit 
unseren Labelkollegen Pachinko 
Fake, also keine reine Perc-Plaffe. 
Singles sind eine gute Möglichkeit, 
den jeweiligen Standort zu bestim­
men, wo man nach einigen Mona­
ten steht. Mn/ich wie bei einer Klas­
senarbeit, man liefert nach 3-4 Mo­
naten einen akustischen Beweis sei­
ner Entwicklung. Ich meine sogar, 
daß manche Musiker, die über ei­
nen längeren Zeitraum auf eine LP 
hinarbeiten, nicht unbedingt gut 
damit bedient sind, bei einigen 
würden es ein bis zwei Singles auch 
tun. Ich finde, daß die Bands in den 
sechziger Jahren das besser drauf 
hoffen. Auch damals wurden Long­
player produziert, aber ebenso 
brachten die Musiker nebenbei 
Singles raus, vielleicht stimmte da­
mals auch die Chemie zwischen 
Plattenfirma und Musiker besser, 
ich weiß es nicht. Es mag ein 

Glücksfall sein, aber unser Label 
.Strange Ways Records• steht voll 
hinter uns, also werden wir auch 
weiterhin regelmäßig Singles 
veröffentlichen•. 

Eine gute Idee! Nun zu eurer LP. 
Was bedeutet denn dieser Titel 
«Two Foules At The Tea Party>? 
Was ist ein Foule? 

Tom: .Der Begriff .Foute• 
kommt aus der amerikanischen 
Umgangssprache und bedeutet ei­
nen altmodischen, ländlichen Gek­
ken, eine Figur, die z.B. der Komiker 
Harold Lloyd in unzähligen Filmen 
dargestellt hat. Dieser Typ ist mei­
stens sehr rückständig, hilflos, tol­
patschig, aber auch gutmütig und 
den Frauen zutiefst zugeneigt. Ich 
schätze, ein jeder ist in seinem Inne­
ren ein bißchen ein Foule, Emilia 
und ich halt auch. Warum nicht eine 
Piaffe danach nennen? Außerdem 
trinken wir gerne Tee!• 

Mit was drin? 
Tom: .Nun ja, ich mit braunem 

Rohrzucker, Emilia mehr mit Kölner 
Kandis•. • 

Wird auf der LP auch «Rock The 
Widow» drauf sein? 

Tom: .Sicher. Eine lange Version, 
erstmals mit Gitarre, die unser 
Freund Rolf Kirschbaum gespielt 
hat, der uns auch auf der Tour be­
gleiten wird. Ansonsten spielt er bei 
Pachinko Fake•. 

Zum Schluß möchte ich dir doch 
em paar Stichworte geben: Pet 
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Shop Boys des Undergronds. 
Tom: .Ein blöder Vergleich. Wir 

hassen ihn•. 
Lovesongs & Lullabys? 

Tom: .Das Motto unserer letzt­
jährigen Tour. Es stimmt, wir bevor­
zugen ruhigere Songs die tragend 
sind•. 

Tour Des Herbes? 
Tom: .Unsere diesjährige Tour . 

• Tour Des Herbes• deshalb, weil wir 
vor den Gigs Gewürze und Kräuter 
auf den jeweiligen Märkten ver-

kaufen werden•. 
Schön, dann legt mir nächstes 

Mal bitte einen Beutel Majoran zu­
rück•. 

Tom: .Klar. 
Im Rahmen der • Tour Des Her­

bes• -Tour präsentiert EB/Metro­
Nom The Perc Meets The Hidden 
Gentleman am Freitag, dem 26. 
Mai in Köln im .Underground•, zu­
sammen mit Jesus Burning Liquor 
ab 21 Uhr. See live and get high! 

Carmen Thomas 

R OMIE SINGH 
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«Cry Freedom» heißt die Maxi von Romie 
Singh, die auf dem Kölner Label "Heartbeat" 
veröffentlicht wurde. Der tanzbare Elektrobeat 
dieser Maxi alleine genügt nicht, um diese 
Band beurteilen zu können. Daß die Gruppe 
schon eine Vergangenheit hat und andere Ein­
zelheiten zeigte ein Gespräch mit Sängerin Ro­
mie Singh. 

R omie Singh, deren Vater 
Inder und deren Mutter 
Engländerin ist, lebt in Deut­

schland mit ihrem dreizehnjährigen 
Sohn, dessen Vater Deutscher ist. 
Sie traf die zwei jetzigen Bandmit­
glieder Günther Janssen und Peter 
Handtke 1980 in Hannover, 
als sie gerade eine Sängerin such­
ten. Die Idee einer Band wurde ge-

boren, Stücke in Deutsch wurden 
geschrieben, und es folgten Kon­
zerte, dann ging die Gruppe aus 
verschiedenen Gründen auseinan­
der. 

Aber man blieb in Verbindung 
und 1985 entstanden die ersten 
neuen Stücke in Günther Janssen's 
eigenem kleinen Studio auf einer 

Achtspuranlage. Ober Angelika 
Ehmke, die gerade ihren eigenen 
Verlag und Vertrieb gegründet hat­
te, wurde Klaus Voormann auf sie 
aufmerksam, der ihnen einen Deal 
mit CBS verschaffte, der über zwei 
LP's in zwei Jahren laufen sollte. Die 
Arbeit konnte beginnen und im 
Oktober kam dann die erste LP 
«Masters» heraus, für die man mit 

Klaus Voormann das Repertoire 
aufgearbeitet hatte. 

Es wurden die Singles «Dancing 
To Forget» und« Train Tracks» aus­
gekoppelt, die aber nicht so gut lie­
fen. Die Reaktion von Romie Singh 
dara~f: • Wir wollten dann ziemlich 
schnell neue Sachen herausbrin­
gen, wir waren sehr produktiv zu 



der Zeit. 
1987 haben wir jede Woche ein 

neues Lied aufgenommen, hier in 
Köln. Wir hatten uns alle drei dazu 
entschlossen, wieder nach Köln zu 
ziehen, ich habe alles aufgegeben 
in Hannover, wir meinten, wir hätten 
alles investiert für dieses Projekt und 
jetzt müßte was passieren•. 

Man schickte laufend Demos an 
CBS, und am Anfang waren die 
Reaktionen positiv und es sollte ein 
Produzent aufgetrieben werden. 
Aber das war nicht das, was sich 
Romie Singh wünschten:. Wir woll­
ten noch unabhängiger sein, ohne 
Produzenten, alleine, aber die 
meinten nein, das ginge nicht. Da­
rauf bestanden wir aber. Dann 
wechselten bei CBS die Leute, der 
vorher für uns zuständig war, der 
mochte uns, derjenige, der dann für 
ihn kam, konnte uns nicht so richtig 
einordnen, und dann begann das 
Ganze in die Hose zu gehen. Wir 
meinten dann wir müßten unbe­
dingt etwas herausbringen, sonst 
vergessen die Leute, wer Romie 
Singh ist. 

Wir hatten so viele Stücke, von 
denen wir dachten, das könnte ein 
Hammer werden, aber die waren 
sehr zurückhaltend und haben uns 
damit sehr verunsichert. Schließ/ich 
gab CBS nach und es wurden zwei 
Stücke in einem riesigen Computer­
Digita/-Studio aufgenommen, aber 
irgendwie ging dort die Stimmung 
weg. Die Stücke waren clean auf­
genommen, aber wir waren alle 
unzufrieden, vor allem Piet, er ist 
Toningenieur, war sehr frustriert, 
weil er kein Sagen hatte. Nach die­
sem mißlungenem Versuch folgten 
dann viele Gespräche, aber wir 
merkten, es hat keinen Zweck. Wir 
hatten über zwanzig Stücke, und 
die können wir besser zu Hause 
überarbeiten, als irgendein Produ­
zent aus London. 

Es geht jetzt nicht um CBS und 
Kommerz und so, aber wir merkten, 
wir sind falsch. Da haben wir uns 
gedacht, laßt uns bei CBS austre­
ten, war wir mit Hilfe eines 
Rechtsanwalts und eines gewonne­
nen Prozesses auch gemacht ha­
ben. Wir konnten beweisen, daß sie 
uns nicht veröffentlicht haben. Nach 
dem Vertrag sollte die zweite LP 
kommen, sie ist nicht gekommen 
und so hatten wir gute Karten, der 
Vertrag wurde aufgelöst•. 

Nun standen sie alleine da, und 
versuchten es wieder bei ihrem 
alten Verlag, dem von Angelika 
Ehmke. 

.Aber sie hat mit unseren Stücken 
~ auch nichts gemacht, ein Verlag a muß schließlich was tun. Sie wollte 
ii: 20% haben, für eine Arbeit die sie 
Q nicht getan hat und so kam es auch 
i'li hier zum Streit, in dem wir heute 
; noch stecken. 20 Stücke liegen auf 
i Eis, wir wollen sie nicht herausbrin­
i gen, bevor sie frei sind". 
Q Schließ/ich kam man dann bei 

Heartbeat unter. «Cry Free­
dom» haben wir ganz alleine auf­
genommen und es hat Heartbeat 
gefallen und die haben gemeint, 
das muß raus und genau das 
brauchten wir, einer der sagt, los 
jetzt und nicht laß uns warten, laßt 
uns hier schneiden und das viel­
leicht neu machen. Die haben das 
Ding so akzeptiert wie es ist. «Cry 
Freedom» ist jetzt als Maxi raus, im 
Mai soll die Single für's Radio raus­
kommen. Wir wollen so in diesem 
Stil weiterarbeiten, damit wir im 
Herbst eine LP veröffentlichen kön­
nen•. 

Also hat man endlich eine musi­
kalische Heimat gefunden, wie 
unterscheidet sich «Cry Freedom» 
von den Sachen, die ihr vorher ge­
macht habt? 

.Mit «Cry Freedom» wollten wir 
extrovertierter werden, die vorheri­
gen Stücke waren mehr oder weni­
ger mit klassischen Songmerkma­
len versehen, mit Refrain und so. 
Nach dem Bruch mit der CBS mein­
ten wir, laßt uns von diesem Song­
und Hitkonzept weggehen und nur 
den Rhythmus durchlaufen lassen. 
Einfache Texte für die Kids in der 
Disco zum Tanzen•. 

Die Maxi erschien in einer 2000er 
Auflage, sind denn auch noch Li-

veauftritte geplant? 
.Als Romie Singh hatten wir noch 

keine öffentlichen Auftritte, wir ha- . 
ben den ganzen Sommer versucht, 
ein Liveprogramm auf die Beine zu 
stellen, mit den auf Eis liegenden 
Stücken, insofern ist es ein Stilbruch, 
so daß es keinen Zweck hat, live zu 
spielen. «Cry Freedom> und die 
Phase danach muß zwangsläufig 
anders als die vorherigen zwanzig 
Stücke sein, insoweit können wir 
noch kein Konzept für Liveauftritte 
entwickeln". 

Wie ist denn die Rollenaufteilung 
innerhalb der Gruppe? 

.Ich singe, Günther spielt über­
wiegend Keyboards und Piet ist der 
Computer- und Toningenieurmann. 
Günther und Piet kennen sich übri­
gens seit der Schulzeit und waren 
die ersten Musiker, die ich hier in 
Deutschland kennengelernt habe". 

Soweit also Romie Singh, deren 
Geschichte beweist, daß totale und 
schnelle musikalische Verwirkli­
chung bei unabhängigen Plattenfir­
men eher möglich ist als bei großen, 
was natürlich auf Kosten des Erfol­
ges geht. So gehet hin und wählet, 
geliebtes Musikervolk. 

Bobby Vox 

NOISE NOW , FESTIVAL DÜSSELDORF 

COME ON, . 
FEEL THE NOISE 

Osterpremiere! Im Konkurrenzkampf zum be­
reits etablierten Bonner "Lords Of Indepen­
dent" Festival, dieses Jahr erstmals zweitägig, 
ließ man heuer eine neue Variante des alliähr­
lich um diese Zeit stattfindenden und wie's 
scheint immer populärer werdenden "New 
Wave Reischbeschaus" vom Stapel. 

ANNECLARK 

W
ie in Bonn war das Inte­
resse auch in Düsseldorf 
trotz sommerlicher T em­

peraturen erstaunlich hoch, wohl 
nicht zuletzt wegen des glänzend 
besetzten Starterle/des. 

Aber man mußte schon eine sehr 
gute Kondition mitbringen, um nicht 
gänzlich die Kontrolle über das 
Gezeigte zu verlieren und bis zum 
unweigerlichen Ende, ca. 1Uhr 15, 
durchzuhalten. Der Opener aus 
Bonn, die Newcomer von Myrna 
Loy, blieben mir erspart, Augen­
und Ohrenzeugen berichten jedoch 
von einer an Dead Can Dancel­
Codeau Twins erinnernden Dar­
bietung. 

Richtig lebhaft und mit viel Stim­
mung empfangen wurde es an­
schließend bei SONIC YOUTH. 
• We 're only playing just a short gig, 

tuow,G * 88 . 
""'U 

~ 
SPEZIELL ZUR TOUR: 
DIE MIMMl'S & 
LUDWIG VON 88 
zusammen auf einer Single: 
»SARDELLENFILET « 

(Weserlabel 2444) 

D·l·E l·D·U·R 
1.6. ~!ESBADEN -JZ Open Air 
2.6. DUSSELDORF -ZAKK 
3.6. DORTMUND - FZ West 
4.6. BONN -Pantheon 
6.6. KASSEL -Spot 
7.6. WILHELMSHAVEN 

-Kling Klang 
8.6. HAMBURG -Fabrik 
9.6. HANNOVER 

-Hemmingen/Open Air 
10.6. BIELEFELD -Jöllenbeclc/JZ 
11.6. ATTENDORN -Olpe 
13.6. HOMBURG -JZ 
14.6. HEIDELBERG 

-Schwimmbad 
15.6. NÜRNBERG -Komm 
16.6. WAIBLINGEN -Jl 
18.6. KEMPTEN -Sonneck 
19.6. AL.PINGEN -Wühlmärge 
20.6. MUNCHEN - Theaterfabrik 
21.6. WIEN -Fritz 
23.6. GRAZ -HdJ 
24.6. SALZBURG 
25.6. ALTENMARK 

-Cafe Libella 
28.6. AACHEN -Rockfabrik 
29.6. GÖTTIN~~N -Outpost 
30.6. OSNABRUCK -Ostbunker 

1.7. BREMEN -Schlachthof 

Ganz neu! Die LP: 
DIE MIMMl's 

»Alles zuscheißen« 
(WESER/ABEL 2442) 

Die Maxi: 
LUDWIG von 88 

»Mike Tyson« 
(WESER/ABEL 2443) 

Im Vertrieb der EFA-Medien 

WESERLABEL • Tel.: 0421-645968 

•Nf.Q 



because our bus to New Jersey lea­
ves in 45 Minutes• (Haha!). Das es 
gottlob dann doch länger wurde, 
ging völlig in Ordnung, zumal die 
Band hoffnungslos kompromißlos 
ihre Noise AHacks durchzog und 
dabei sichtlich Spaß an der Sache 
bekam. 

Aber anders als bei der letzten 
unvorstellbar grauenhaften My 
Bloody Valentine Tour steckten 
wohldosierte sehr sinnreich giftige 
Speerspitzen aus Up's und Down's 
hinter der enormen Soundkulisse, 
mit der Sonic Youth wohltemperiert 
und spannungsgeladen umzuge­
hen wußten. 

Für ANNE CLARK Fans ein Muß 
und sicherlich der Höhepunkt des 
Abends, für andere, like me, ein 
vom ersten Eindruck her eher zwei­
felhaftes Unterfangen, zumal die 
gute Dome gleich zwei Tourneen 
hintereinander hatte platzen las­
sen. Dieses Mal lieferte sie eine per­
fekt und sehr dezent in Szene ge­
setzte Show, ihre selbst vorgetra­
genen, von einem dichten Key­
baardteppich unterlegten mehr ge­
sprochenen als gesungenen Poets 
schienen lange nicht mehr so isoliert 
im Raum zu stehen wie noch bei der 
letzten Tour, wo sie sich 
noch reichlich zugeknöpft gab. Zu­
dem sorgte ein glänzend dispo ­
nierter und gut aufgelegter Gitarrist 
für reichlich Abwechslung, flößte 
allzulangen Synthiepassagen erfri­
schend unterlegten Gitarrenpower 
bei, hielt sich bei atmosphärischen 
ruhigen Songs dafür dezent im Hin­
tergrund. Schönste Stücke nach wie 
vor: « The Hunting» sowie «Sleeper 
In Metropolis». 

Angekündigt als großer 0berra­
schungsgig entpuppte sich der Auf­
triff von Gun Club mit zunehmender 
Dauer als österliches Knickei. Das 
alte Lied: nach und nach entglitt 
Rauhbein Jeffrey Lee Pierce die 
Obersicht über den Set, kaum daß 
er nach wenigen Stücken der Gitar­
re überdrüssig wurde (ein untrügli­
ches Zeichen, der Anfang vom 
Ende). Wild gestikulierend und die 
üblichen Beschimpfungen ins Publi­
kum richtend, hinterließ der gute 
Jeffrey einen eher hilflosen bemit­
leidenswerten Eindruck, die restli­
chen Gun Club Mitglieder einmal 
ausgenommen. 

Erfrischend anders und glänzend 
aufgelegt wie selten in letzter Zeit 
präsentierte sich im Anschluß der 
ewig ryörgelnde, mit sich und seiner 
Umgebung hadernde PHILIP BOA 
und sein VOODOO CLUB. In letz­
ter Zeit wegen seines umstrittenen 
Münchener Playback-Auftrittes ins 
schlechte Licht geraten, gelang ihm 
an diesem Abend einfach alles und 
zudem eine durchweg positive Re­
habilitierung. Der ohnehin schon 
recht schräge und kantige Gitar­
rensoundoverkill des Dortmunders 
stand dabei in angenehmen Kon­
trast zum ewig naiven Kinderstimm-

chen von Sängerin, Freundin und 
Keyboarderin Pia Lundt, einem 
blonden, zerbrechlichen Wesen 
aus einer anderen Welt, das sich 
mittlerweile zum nicht mehr wegzu­
denkenden Part im Voodoosound 
gemausert hat. Repertoiremäßig 
ein breiter Querschnitt durch die 
aktuelle LP «Hair», natürlich berei­
chert durch Boa Klassiker wie «Kill 
Your Idols» oder dem psychedeli­
schen .Make Love Not War• -
Ohrwurm «Annie Flies The Love 
Bomber», so dürfte Philip Boa mit 
den besten Aussichten auch zukünf­
tig als Avantgarde enfant terrible in 
Deutschland geliebt und gehaßt 
werden, auf alle Fälle nicht mehr 
aus heimischen Musikgefilden weg­
zudenken sein. 

Aber damit wird der Mann schon 
leben können. Zu vorgerückter mit­
ternächtlicher Stunde, sicherlich für 
viele unentwegt Ausharrende der 
Höhepunkt des NO/SE NOW Festi­
vals: NICK CA VE & THE BAD 
SEEDS. Für ihn galt an diesem 
Abend mehr denn ie das Motto: 
entweder man mag ihn oder man 
lasse die Finger von seinen bizarr 
skurilen Schwermutsballaden. Zu­
mindest vielen der noch anwesen­
den Zuschauern gelang es um diese 
nachtschlafene Zeit kaum noch, 
den harten kompromißlosen, dabei 
stets unter Kontrolle haltenden 
alptraumhaften Cave'schen Songs 
halbwegs konzentriert zu folgen. 
Zu groß und zudem zu anstrengend 
verlief dieser Independent-Mara­
thon, als einen durch und durch auf 
sich fixierten, immer tiefer in sein 
abgrundschwarzes Innenleben ein-

dringenden Nick halbwegs unbe­
schadet überstehen zu können. 
Trotz perfekter Organisation und 
bis auf wenige kleinere Verzöge­
rungen bei den Umbaupausen, we­
niger wäre an diesem Abend ganz 
sicherlich mehr gewesen. Viel/eich 
ein Thema fur's nächste Jahr, quasi 
als Dank für alle bis dato cleangeb­
liepenen und dieienigen, die sich 
interessiert konzentriert auf dem 
Damm gehalten haben. Come On 
Fee/ The Noise! 

Reinhard Schielke 



UGLY CULTURE 

NEUE MUSIK 

Neue Musik- Nein Danke. So dachte ich ieden­
falls bisher, verband ich doch mit diesem Be­
griff trockene, spröde Insiderkost, vorgetragen 
von ernsten Menschen in klassischer 
Konzertatmosphäre. 

Umso überraschter war ich 
daher von der Kölner Grup­
pe UGL Y CUL TURE, die zum 

Abschluß einer kleinen Deutschland 
Tournee ein Konzert in der Kölner 
.Alten Feuerwache• gab. 

Angelockt vom Namen, der eher 
eine Pop- oder Punkband vermuten 
ließe, erlebte ich ein Konzert, in 
dem anstelle von bedeutungs­
schwerer lntrovertiertheit, der 
ideenreiche, experimentierfreudige 
Umgang mit (zumindest für meine 
Ohren) ungewohnetem Musikma­
terial im Vordergrund stand. 

Ugly Culture spielt Werke zeit­
genössischer Komponisten; in der 
Feuerwache bestand das Pro­
gramm aus Werken von John Ca­
ge, Karl-Heinz Stockhausen, Clau­
de Vivier und Christian Wo/ff. Die­
sen Werken rückt die Gruppe mit 
einer eigenwilligen Besetzung zu 
Leibe - Saxophon, Kontrabass, Gi­
tarre. 

Das weite klangliche Spektrum 
der Band wurde hörbar bei K.H. 
Stockhausen 's Komposition « Tier­
kreis», mit der das Trio das Konzert 
eröffnete. Der « Tierkreis» besteht 
aus 12 kurzen Melodien zu den 
zwölf Sternzeichen. Ursprünglich -
wie aus dem umfangreichen Pro­
grammheft zu entnehmen ist, für 
Spieluhren konzipiert, gelingt es 
Ugly Culture durch Einsatz ihres 
Instrumentariums, incl. Instrumen­
tenwechsels (Sopran/Bariton-Sax., 
akustische/E-Gitarre) und Ausnut­
zung technischer Effekte (vornehm­
lich der Gitarre) ieder Melodie 
klangliche Eigenständigkeit zu ver­
leihen. Auch mit den Werken von 
Ch. Wo/ff und John Cage, die inten­
sives Zuhören und Konzentration 
bedeuteten, gelang es der Gruppe, 
die Zuhörer in ihren Bann zu ziehen. 

Höhepunkt des Konzerts für 
mich, und nicht nur für mich, wie die 

Reaktion des zahlreich erschiene­
nen Publikums verriet, war ein Werk 
des mir bisher unbekannten Kana­
diers Clauda Vivier - «Pu/au Dewa­
ta», ein 15minütiges rasant-virtuo­
ses Stück Minimalmusik, in dem die 
drei Musiker neben ihrem hohen 
instrumentaltechnischen Standard 
einmal mehr ihr Gespür für exo­
tisch-eigenwillige Klänge unter Be­
weis stellten. Die Zuhörer in der 
Feuerwache iedenfalls honorierten 
den außergewöhnlichen Auftritt mit 
angemessenem Applaus. 

Martin lngenhütt, Bassist der 
Gruppe, erzählt im Gespräch nach 
dem Konzert, daß Ugly Culture 
erstmalig im Rahmen der Docu­
menta8, 1987,aufgetreten ist; Kon­
zerte und Rundfunkaufnahmen 
folgten. Als feste Gruppe arbeiten 
die Drei erst seit Mitte 1988 zusam­
men. Die (ausgebildeten) Musiker, 
neben Martin lngenhütt noch Saxo­
phonist Christoph Clöser und Gi­
tarrist Andi Reisner, spielen seit 
Jahren in verschiedenen Gruppen, 
vornehmlich aus dem Pop/Rock­
Bereich. Wie kommt man als Rock­
musiker dazu, solche Musik zu spie­
len? 

.Die Musik gefällt uns, es macht 
Spaß, sie zu spielen und sie stellt 
zudem eine enorme musikalische 
Herausforderung dar•, so Gitarrist 
Andi Reisner . • Die intensive Arbeit 
an und mit dieser Musik erweitert 
mein musikalisches Spektrum, da­
rum geht's eigentlich•. 

Mittlerweile sind auch Komponi­
sten auf Ugly Culture aufmerksam 
geworden, so daß sich die Band in 
nächster Zukunft mit Stücken be­
schäftigen wird, die speziell für sie 
komponiert worden sind. Also: Alle, 
die schon immer mal .Neue Musik• 
hören wollten, aber nie hinzugehen 
wagten, sollten es mal mit Ug/y Cul­
ture versuchen. Peter Friel 

F.S.K. 
ORIGINAL GASMAN BAND 

i.::::::::::::::::::::::::;:::::::::::::::;:;:_;:~~ New LP/CD + 5 Bonustracks! 
ZZ. 8000,'EFA 02535 
-Brewed in Bavaria - Bonled in Prussia! -

GEISTERFAHRER 
THEG-FAR-1 

New LPI SF 87/EFA 02687 
" ... auf-mit-ab und einfach-reißend." (Spex) 

Live: 6.5. Halburg 20.5. HaffltuWGr.Fr. 26.5.Kiel 

•.• AND UNDERSTANDING? 
ANDY GIORBINO 
THE ART OF LETTING GO 
New LPI SF 86/EFA 02686 
" .. . quir/cy, shirty, bold, bitter and 
littered with provocations." 
(Melody Malcer) 

DEUTSCHLAND STRIKE BACK ' 
Compllatlon Vol.1 

New LPI SF 88/EFA 02688 
Feat. Die Haut • EN • Flowerpomoes 
39 Clocks • Kastrierte Philosophen 

and many others ... 
"Accurate + frequently inspiring" 

(Biba Kopf) , 

LOOK OUT • KIDS! 
Comlng soon: 
DIE ERDE· PARTY 12" SF 89/EFA 02689 ,,,,_ _,. 1 

Newoo~ --DIE HAUT· HEADLESS BODY IN TOPLESS BAR ,,,,_ ,,,,_ ,,,,_ ... 

FSK • IN DIXIELAND - - -9e d A":.::,. .-, 
,,,,_ ,,,,_ - -.11II115 ....'!!--

-- M • 1' -----,·fi'(!--~!---------- KMFDM ----------- UAIOE 
CB 12/EFA 02812 
New LP,CD 

MORE & FASTER 
New 12' (not on LP) 

CB 10/EFA 02810 
Prod. by Adrian Sherwood 

& FM Einhei 

--· ---- 1 CASHBEAT recommends: - ---, e d 
2-KUT- ROCK THAT + BEAT BOY _._.- s" s 511::, 
Maxis ,_,-;-,,-,111 _.!,_.,,,,_ 

---- " ---~/ -------- •• ·---- -.... 9MH -- _,._. ~WHmso CJSH _. _. _. LAJ ~~v- Zickzack !~! 
_. _. _. _. DIE INDEPENDENT LABELS - GlashOttenstr. 113 • 2000 Hamburg 6 • Tel. 040-.439 55 18 



BACK 
ISSUES 
Jede Ausgabe gibt es für 3 DM in Brief­
marken bei EB/Metro-nom Verlag GbR, 
Hospeltstr. 66, 5000 Köln 3D (ab 3 Ausga­
ben bitte als Scheck oder Überweisung) 

EB Nr. 2 (1/86): 
Die Goldenen Zitronen, The Pogues, 
Ackerbau & Viehzucht, Tommi Stumpft, 
Bushido etc. 

EB Nr.3 (5/86): vergriffen 

EB Nr.4 (7/86): 
Die Toten Hosen, The Go Betweens, S­
Haters, Modem Art, Asmodi Bizarr etc. 

EB Nr.5 (10/86): 
1000 Violins, The Mission, Marc Riley, 
Sys Of Choi, Executive Slacks etc. 

EB/Metro-nom Nr.6(12/86):vergriffen 

EB/Metro-nom Nr.7: (2/87) 
Trash Groove Girls, The Jazz Butcher, Ni­
co, Three Johns, Peter & The Test Tube 
Babies etc. 

EB/Metro-nom Nr.8: (3/87) 
Laibach, Hungry For 'Mlat, C Cat Trance, 
The Fall, Legendary Pink Dots, The Me­
kons etc. 

EB/lletro-nom Nr.9 (5/87) 
Christianhound, Devantgarde, Timbuk 3, 
David Thomas, Style Council, The Ray­
men, Demented Are Go, Oh'Dev, Strange­
men etc. 

EB/Metro-nom Nr. 10, 11, 12, 13: 
vergriffen 

EB/lletro-nom Nr.14 (2/88): 
Nina Hagen, Nico, 1000Violins, DamoSu­
zuki, Laibach, Rumble Militia, Ausweis 
etc 
EB/Metro-nom Nr.15 (4/88): 
Zodiac Mindwarp, The Godfathers, Kevin 
Ayers, Pop Will Eat ltseH, Prefab Sprout, 
Colin Newman, Kevin Coyne etc. 

EB/lletro-nom Nr. 16 (6/88): 
Jean Park, The Fall. WetWetWet, Twelve 
Drummers Drumming, Throwing Muses, 
Pixies, Stump, Love & Rackets etc. 

EB/lletro-nom Nr.17 (8/88): 
Fred Banana, Sugarcubes, Herrnan 
Brood, Melissa Etheridge, Hothouse Ao­
wers, The Weatherrnen etc. 

EB/lletro-nom Nr. 18 (10/88): 
Very lnc., Acid House, Sator, Siouxsie And 
The Banshees, Dave Kusworth, House Of 
Love, The Go Betweens etc. 

EB/Metro-nom Nr. 19 (12/88): 
Lords Of The New Church, Julian Cope, 
Happy Mondays, Die Haut, Die Goldenen 
Zitronen, Heaven 17, Angst, Foetus etc. 

EB/Metro-nom Nr. 20 (2/89): 
Sylvia Juncosa, Wire, New Model Army, 
Big Country, Proclaimers, Men 2nd etc. 

IEl3•J?,I 

SOUL CA T S 

WAS IST SOUL? 
"Wir wissen eigentlich nicht, was Soul ist. Es ist 
wie eine Elektrizität, es ist eine Kraft, die einen 
Raum erleuchten kannu. (Ray Charles). 

M
ehr kann man eigentlich 
nicht über SOULmusik 
sogen. Am 2.,3., und 4. 

Juni wird Kölns größte und härteste 
SOULbond - die SOULCATS -
ihren Einstand in der Szene geben. 
Three Nights of Hot SOUL Musicim 
Underground in Köln-Ehrenfeld. 

Rock'n Roll Saxophonist .Knal­
ler Delbrügge (zuweilen Sidemon 
von Dr. Feelgood) gründete die 
Bond im Februar '89. Es gelang ihm 
so illustre Musiker wie Jan Dix (u.o. 
BAPJ, Serge Maillord (u.o. Trio Rio), 
Michael Villmow (Leiter der Köln 
Big Bond), Bernd Keul, Achim Fink, 
Hinrich Frank, lrene Lorenz (u.o. 
Dunkelziffer), etc., etc., etc. für die 

Bond zu gewinnen. 
Schon die ersten Proben im Bür­

gerhaus Stollwerck orteten zu 
SOULful Shock Tonzporties aus. 
Während .Knaller• verzweifelt ver­
suchte, Probendisziplin herzustel­
len, tanzten bereits Horden begei­
sterter Gäste die Mikrofonständer 
nieder. 

.Keep Moving On". SOULCATS 
in 12-köpfiger Besetzung gilt ietzt 
schon als definitiver Geheimtip der 
Szene. Rollende Grooves, knallen­
de Bläserriffs und vier profilierte 
Sännerlnnen garantieren absolu­
ten Donce Fun. 

B O N N E R R (H) E I N K U L T U R 

KULTUR AM RHEIN ' 
Am Samstag, dem 8. Juli findet z:um nunmehr 
siebten Mal die «Bonner R(h)einkultur» statt. 
Nachdem man im letzten Jahr imposante 
50.000 Zuschauer registrieren konnte, wird 
die Veranstaltung nun durch eine dritte Bühne 
in einem 800qm großen Zelt erweitert. 

D 
ie Veronstoltur.gen auf den 
beiden anderen Bühnen fin­
wie gehabt unter freiem 

Himmel statt. Ebenfalls unverändert 
bei diesem Festival ist der kostenlo-

se Eintritt, das Motto .Umsonst und 
draußen• bleibt also bestehen. 

Möglich machen die ganze 
Aktion die Stadtverwaltung bzw. 
das Kulturamt, das Rockbüro NW, 

private Spender und Sponsoren ~ 
und lost but not least viele, viele _ 
ehrenamtliche Helfer. g 

Der Verein Bonner Rockmusiker :5 
e. V. als Veranstalter sorgt nebenbei IJI 
noch für das leibliche Wohl der Zu- i!I 
schouer, eine kulinarische Vielfalt e 
vom Müsli bis zum Reibekuchen ~ 
wird versprochen. w 

Doch nun zu den mitwirlcenden g 
Gruppen, um die es bei der .Rhein- i 
kultur eigentlich geht. Auf den bei- ~ 
den Open-Air-Bühnen werden zu c 
bewundern sein: Covemon Counts ffi 
und Hello Trouble mit moderner, ::l 
richtungsweisender Popmusik, die ! 
Bonner Hordrocker Trans Am, die ,; 
Reggoemusiker von Umoyo und ~ 
der ägyptische Sänger Mohom- III 
med Moumir. Dazu als unumstritte­
ner Hauptact DIE deutschen Coun­
trystars Cliff Bornes & The Feor Of 
Winning, wer kennt sie nicht. Was 
Prince für die Discoszene ist, sind sie 
für die Countryfons. 

Abgerundet wird die Veranstal­
tung durch die Performoncetruppe 
von Trio Blamage, den Liederma­
cher Rolli Brings und seiner Bond, 
sowie den Bielefelder Puppenspie­
len und des Kölner Spielercircus. 
Als Moderator fungieren Michael 
Mendt auf der kleinen und Gregor 
König auf der großen Bühne. Letz­
terer ist seit einiger Zeit durch seine 
ZDF-Spielshow • Quiz noch Quo­
ten• auch überregional bekannt. 

Neu und interessant das anfangs 
erwähnte Zelt bzw. dessen tolles 
Independent-Programm. Da hätten 
wir die Bigband The Busters ( 13 
Leute), die große neue Skohoff­
nung, derzeit recht hoch oben in 
den lndie-Chorts. Oder die Punk­
band Molotow Soda, mit dem ehe-

BOYS IN TROUBLE 

moligen Conalterror-Sänger, Insi­
der wissen also Bescheid. Das Duo 
Boys In Trouble mit erfrischendem 
Pop und Wove. Das Quintett Myrno 
Loy, eine neue Gruppe, romantisch, 
rhythmisch, harmonisch, surreali­
stisch, kurzum, es handelt sich hier 
um Individualisten. Stetson Power 
aus Düsseldorf mit wildem, mit-



treißenden Speed-Country-Pop, 
die Ponderosa Ranch ist nicht fern. 
Vaseline Joystick, Seriengewinner 
bei Nachwuchswettbewerben, mitt­
lerweile mit einem Plattenvertrag in 
der Tasche, die mit ihrem stämmi­
gen Rock irgendwo zwischen Zap­
pa und den Stones liegen. Aus Ber­
lin die Lunaties, der Tip innerhalb 
der Mauerstadt, mit einer eigenen 
Vorstellung von Rock'n Roll-Meta/, 
Punk, Jazz und Rock, natürlich 
schnell, hart, laut und dreckig. 
Dann noch die Bonner Formation 
Subversion 23, die nicht zuletzt 
durch ihre selbstproduzierte De­
but-LP in den letzten Monaten den 
Bekanntheitsgrad um einiges stei­
gern konnte. Sie selbst nennen ihre 
Musik Exalto-Pop, ein variations-

reiches Programm, gebrochene 
und fließende Rhythmen, sympho­
nische und epische Eigenschaften, 
versteckte Andeutungen gegen 
klare Akzente, verspielte und ver­
schrobene Charaktere. Als krönen­
der Abschluß noch die Strangemen, 
die man nun wirklich nicht näher 
ankündigen muß. 

Das Programm im Zelt moderiert 
WDR-Mann Thomas Elbern, be­
kannt durch seine lndie-Sendung 
Graffiti. Das wäre alles, man sollte 
sich den 8.Juli vormerken (is' ja 
auch ein Samstag). Für weitere 
Informationen steht der V.B.R. e. V. 
(Moltkestr. 41, 5300 Bonn 2, 
Tel.:0228-364367) gerne zur Ver­
fügung. 

Franz Jinx 

PS V CHIC TV 

ZAHME ZEITEN 
Konzerte sind im kleine Rose Club meist, bei 
entsprechendem Bekanntheitsgrad der Band 
ausverkauft. So auch bei Psychic TV. Nach 
dem mehr oder weniger spektakulären Auf­
tritt von Genesis P. Orridge in der Tele 5 
Nacht, war man skeptisch wie neugierig. 

1
986 waren sie zum letzten Mal 
in Deutschland. Die eher 
harmlosen Rockkonzerte von 

dieser Zeit schreckten Throbbing 
Gristle und Psychic N verwöhnte 
Fons ob. Der «Temple Ov Psychick 
Youth» verlor an Mitgliedern. Die 
einst so geliebte .lndustrial Voo­
doo• Band wurde zwar kurz wegen 
ihrer Erfolge gefeiert (Godstar, Ro­
man P.), verlor aber dann stark an 
Originalität. Nach und nach ver­
folgten nur noch wenige die weite­
ren, psychischen Aktivitäten. 1988 
ertrank erst England, dann der Rest 
der Welt in der Acid Welle, jeder 
wollte bei dem neuen Ding dabei 
sein. 

Auch bei Psychic N schlug der 
Acid Trip ein. Im Zusammenhang 
mit der 60er Kultur nennen sie es 
.Pure Acid": Psychedelic, LSD, Sex, 
hypnotische Lichtblitze, Extase. 
Ideologischer Hintergrund bei Psy­
chic N wie gehabt: Aleister Crow­
ley, W.S. Burroughs, Derek Jormon, 
Charles Manson, Brian Gysin, Jim 
Jones u.o .. Psychic N boten im Ro­
se Club für jeden etwas: 60er Psy­
chedelic, 70er lndustria/, 80er 
Acid/EBM. 
Wie heute allgemein üblich Schein­
werfer nicht auf die Bühne, sondern 

ins Publikum gerichtet. Genesis 
singr mitten in der Menge der tan­
zenden Gäste. Körpernähe, Lichtb­
litze, Gedränge, Schweiß und trei­
bende Musik. Man hilft ihm das Mi­
krofonkabel zu entwirren ... 

Das Publikum wird voll einbezo­
gen. Das Ganze gleicht einer 
großen Party. Paula füttert wie einst 
Peter Christopherson sechs Casset­
tenmaschinen mit Tapes ... Frauen­
gestöhne und Samples von 84-86er 
Psychic N Platten, damit man ge­
nau weiß, mit wem man es zu tun 
hat. 

Grundsequenzen vom Band, 
Schlagzeug, Guitar, manischer 
Gesang von Genesis. Sie spielen 
alle Hits der frühen Jahre («God­
star», « Terminus», «Just Drifting» 
etc.), Throbbing Gristle's «Persua­
tion» von 1979 (!) und andere mu­
tierte Maschinensequenzen aus 
den Alben «Heathen Earth» und 
«20 Jazz Funk Greats», und natür­
lich die neueren Psychic Acid Stük­
ke, die extrem tanzbar sind. 

Stolz erklärt Gen, daß sie jetzt in . 
Boston/USA leben. Gen ging mit 
Throbbing Gristle den ernsten, nicht 
immer ganz gewaltfreien Weg. Mit 
Psychic N sind die Zeiten vorbei, 
um jeden Preis schockieren zu wol­
len. Psychic N beflügelt der Spaß 
und die Lust am Leben ... 

Ist es die logische Konsequenz ei­
ner unlogischen Entwicklung, oder 
muß es immer was zu erklären ge-· 
ben? PS: Mir und den meisten 
Anwesenden hat das Konzert 
wahnsinnig viel Spaß ge-
macht ... ehrlich. .. Le Petit Mort 

Zwei Gründe mehr, endlich 
zu abonnieren! 

0 z 
8 w 
V) 

Die ersten 25 Abonnementen können zwi­
schen Eintrittskarten für das Final Strike Festi­
val am 26. und 27 .5. im Düsseldorfer Zakk, 
Platten von THE KING CANDY und dem SE­
COND STRIKE Sampler wählen. Bitte Wunsch 

angeben! Viel Spaß! 

EB/Metro-nom Verlags GbR, Hospeltstr. 66, 5000 Köln 30 

Hiermit abonniere ich Der Betrag 
EB/Metro-nom ab sofort zum • liegt als Verrechnungs• 
Jahrespreis von DM 20 ,- (6 Aus- scheck bei. 
gaben inkl. Porto und Versand .) • wird nach Rechnungser-

halt eingezahlt. 
kh weiß, daß ich die Best ellung ~ kann von meinem Konto 
jederzeit schriftlich widerrufen abgebucht werden. 
kann . Ich bin an keine Frist 
gebunden! Bereits im voraus 
gezahltes Geld für noch nicht 
gelieferte Au sgaben bekomme EINZUGSERMA"CHTIGUNG 
ich dann garan tiert zurück. 

Ich erkläre mich damit einver ­
standen, daß die EB/M etro-nom 

Name __________ Abonnementsgebühren von 

Straße ________ _ 

Ort _ ________ _ 

Datum _ _______ _ 

Unterschrift _______ _ 

meinem Konto abbucht. 

Kontoinhaber ______ _ 

Geldinstitut _____ _ _ _ 

Kontonummer ______ _ 

Bankleitzahl ______ _ 

Diese Einzugsermächtigung w ird 
ungul11g , wenn ich sie schri ftlich wi-

Von dieser Bestellung kann derrule. 
lch binnen 14 Tagen zu­
rü.ckveten. Zur Wahrung 
der Frist genügt eile recht• Unterschn !L__ ______ _ 
zeltlge Absendung des Wi-
derrufs. Zutreffendes bitte anlaeuzen 



In 3 Jahren hat sich viel getan, dachten wir. Ausve_ e Hallen, Theaterauftritte, 
Filme, neue Platten, öfter im Fernsehen. Neue Hos~le sind enttäuscht, die neue 
Platte gefällt nicht so gut, man hört sie überall, ma_n./~ ,ht sie überall, Tote Hosen? Ja, 
in iedem Fall: Ein kurzfristiger Termin außerhalb der Tour, ein riesiges Abrißproiekt, 
:zerstörte Fabrikhallen, dahinter eine Schuttwüste. Ein einsames sechsstöckiges Haus, 
da ist iet:zt das Totenkopf-Büro. Und die Hosen. Wie immer. Nur Tote Hosen sind gute 

Hosen (das habe ich geklaut). 



Und die Jahre ziehen ins Land 

as gibt's Neues? 
„Nichts". Ein paar 
Fußballergebnisse 
vielleicht, und wo 
die Fortuna steht 
Und die Tour bis 
jetzt? Was interes­
santes? ,,Nichts". 
Sollte nicht heißen 
langweilig. Wie 
immer. Laut und ein 
bißchen stressig, wie 

es gerade kommt 
Campino: ,,Manchmal spielen 

wir auch vor der Halle, wenn alles 
voll ist oder nachmittags. Wir stei­
gen aufs Autodach und legen los, 
mit Megafon. Dabei sind schon ei­
nige Fortunarnassen zusammenge­
kommen. Das läuft nicht geplant, 
aber die Spielersamrnlung, das ist 
das dicke Ding, das große Projekt 
Von uns aus haben wir alles getan, 
damit Fortuna wieder in die erste 
Liga kommt Mal sehen, was sie da­
zutut Ist jedenfalls mitgutenJungs 
unterwegs ... " 

Selbstredend ist die Fortuna aus 
Düsseldorf gemeint Naja, Fortuna 
war einmal eine große Göttin, viel­
leicht klappt es ja 
Ihr tourt jetzt über Monate und 
habt viele Zusatzkonzerte gegeben, 
ist euch das nicht zuviel geworden? 

C.: ,,Jetzt ist das voll okay im 
Vergleich zu Dezember, da sind wir 
ein bißchen aus der Bahn gefallen. 
Jetzt läuft alles viel relaxter ab als im 
Winter, wenn alle Leute krank wer­
den und es kalt ist Ansonsten war 
es bis jetzt echt toll. Also was sollst 
Du dazu sagen, Du stehst echt da 
und staunst und weißt selbst nicht 
warum. 
Ist klar, Deutschland ist krank, die 
Gesellschaftistkrank. Deshalb sind 
wir irgendwie am Drücker. Ich 
kann mir das nicht anders erklären. 
Irgendwas läuft schief, es nimmt 
noch einmal ein ganz böses Ende". 

Mit Euch oder was? 
C.:,,Mit allem, was schuldig ist 

Aber egal, wir fahren Achterbahn. 
In zwei Jahren interessiert sich da 
wieder keiner für, da spielen wir 
wieder 'Bommerlunder', ohne Ge­
dränge!". Andi: ,. Wir meinen gar 
nix. Wir lassen uns überraschen". 

Spielt Ihr Bommerlunder nicht 
IL mehr? 
~ C.:,,Doch, das ist doch Ritual. Wir 1 habenesauchnochniegeübt,noch 
I:? nie. Aber es gehört dazu. So, wie ich 
ö immer dieselben Schuhe anziehe". 
1- Mir gefiillt die neue Platte nicht 
~ so gut und bis jetzt habe ich auch 
j kein Horrorschau-Konzert gese­
i hen. Für mich ist es da einfach zu 
i!I voll. 
11; C.: Das muß aber nichts heißen, 
:;; Platte und Livekonzert können so 
Z5 verschieden sein, da ist immer was 

anderes". A.: Das hast Du alleine 
schon bei der Damenwahl-Tour/­
Platte gesehen, daß da schon ein 
Unterschied ist Ich hoffe für Dich, 
daß Du das gesehen hast". C.: Also 
erst sind die Leute abgepisst, weil es 
so leer war und keine Stimmung, 
jetzt sind sie abgepisst, weil es so 
voll ist Ich meine, das ist erstmal 
voll okay. Werjungistundßockauf 
Action und Drängeln hat..für den 

• ist das das ideale Arbeitsfeld und da 
möchte ich also gar nichts gegen sa­
gen". A.: Die einzige Alternative, 
die Du im Moment hättest, wären 
die ganz großen Hallen, und da ha­
ben wir keinen Bock drauf'. 

Ihr macht doch Freiluftkonzer­
te? 

C.:,,Ein paar, ganz wenige dieses 
Jahr. DasmitCure,fandenwirganz 
interessant, und noch ein anderes. 
Also, da liegen wir nicht so richtig, 
da haben wir auf die Bremse ge­
drückt Ist aber immer noch besser 
als in den großen Hallen". 

Ein guter Tip über Catering bei 
großen Konzerten (guten Appetit!) 
und diverse Würstchensorten führt 
uns zu Kölner Thunfisch und den 
Haien (die nach jahrelangem 
Kampf von der DEG geschlagen 
wurden) und dann übergangslos zu 
der nächsten Frage über: Wie seht 
ihr die Zukunft als Popstars? 

C.: Entweder Du bist ein Pop­
star, dann bist Du das aber auch in 
dem Moment, wo Du es sein 
willst..oder wenn einer ein Film­
star sein will. Da brauchst Du kei­
nen Film gemacht zu haben, um 
Dich mit dem Flair zu umgeben. 
Und wenn Du keinen Bock darauf 
hast, dann bistDuesebennicht, Ich 
meine, man trägt einen unheimlich 
großen Teil dazu bei, ob Leute hin­
ter einem herlaufen oder Kuschel­
tiere schicken. Wenn Du einmal 
sagst, Du willst das nicht, dann 
kriegst Du das auch nicht Solange 
Du auf der Bühne immer noch das 
machst, worauf Du Bock hast, und 
das machen wir immer, wir spielen 
immer noch 5~ mal 'Bommerlun­
der' oder 'Opel-Gang', wenn wir 
dazu Lust haben, dann ist das okay. 
Wenn das dazu führt, daß mehr 
Leute kommen, natürlich, das freut 
einen dann auch. · 
Ich kann mich erinnern, vor ein 
paar Tagen, da habe ich aus Verse­
hen gekotzt, in die erste Reihe. Da 
waren zwei Mädchen, die waren bei 
der Zugabe nicht mehr da, nurnoch 
Jungen". 

Haben sich wahrscheinlich ge­
duscht.. 

C.:,,Und wer zu uns kommt, der 
weiß, daß es da öfter regnen kann. 
Da habe ich keine Probleme mit, 
aber das gehört wahrscheinlich 
nichtzudern, wasmansichunterei-

nem Popstar vorstellt". 
Wie sieht Eure nähere Zukunft 

aus? 
A. : Wir haben 500 Songs, das 

reicht für ein 5er-Pack". C.: ,,500 
Songs haben wir zwar, aber die pas­
sen nicht zusammen; sind zwar 
Meilensteine bei...aber wir werden 
trotzdem unsere goldene 5er-Box 
rausbringen". 

Aber eigentlich ist doch jetzt die 
Phase der Soloprojekte, oder? 

C.: ,, Wir machen also alle Solo­
platten, ein und dasselbe Stück. Bei 
mir ist nur Gesang zu hören, bei 
Wolli nur Drums ... ". 

Dann kaufst Du Dir 5 Platten­
spieler und lässt alle Platten gleich­
zeitig laufen ... 

C.: ,,Die kannst Du dann nur als 
6-Pack kaufen, die Platten". A.: ,,Es 
gibt noch viel zu tun, man kann 
noch viel Scheiße bauen!". 

Wann kommt der nächste Spiel­
film? 

C.: ,,Ich warte immer noch da­
rauf, daß Ian Aemming ein ver­
nünftiges Drehbuch schreibt Für 
einen neuen 007. Würde Spaß ma­
chen. Bei uns geht das immer sehr 
schnell. Bei dem Theaterstück hat 
das bald 3 Monate gedauert, ehe wir 
wußten, ob wir das machen sollten. 
Wir haben überlegt und überlegt, 
und auf einmal waren wir schon 
mittendrin. Und mit der Platte, das 
wußten wir 14 Tage ·vorher noch 
nicht, weil wir uns nie vorstellen 
konnten, dieses Theaterstück auf 
Platte zu pressen. 
Wir wollen jetzt auch mit dem Ma­
gie-Bus nach Indien fahren und 
Erfahrungen sammeln und dann 
ein Buch schreiben über den ver­
nünftigen Drogengebrauch". 

Und kommt dann ohne Bärte zu­
rück oder was? 

A.: ,,Mal sehen, vielleicht Viel­
leicht werden wir ja auch Sitar­
Musik spielen und neue Sitztechni­
ken für Yoga lernen oder so ... ". 

Wie ist das denn, wenn man sich 
in der Bravo wiedersieht? 

C.: ,,Da kannst Du nichts gegen 
machen. Ab einem bestimmten 
Punkt schreiben sie über Dich, da 
kannst Du höchstens mit entschei­
den, was für ein Foto da rein­
kommt Wir persönlich hatten Pha­
sen, wo wir ihnen ein paar Infos ha­
ben zukommen lassen und dann 
wieder Versuche, sie zu boykottie­
ren. Scheiße wird es so oder so, ob 
Du willst oder nicht Es ist ein selt­
sames Gefühl, die haben einen be­
stimmten Schreibstil. Es hört sich 
alles gleich an, egal, um wen es geht 
Obwohl ich sagen muß, ich habe 
immer gewußt, was in der Bravo 
steht, mein Leben lang, auch wenn 
ich diese Zeitung Scheiße finde. 
F.in Typ möchte nicht wissen, was 

für eine Gitarre XY benutzt, son­
dern welches Scheißhauspapier. 
Das schreiben die. Und alle lesen 
es,obwohlallesagen:wiedoof!Das 
siehst Du allein schon daran, daß 
Dich jeder darauf anmacht Die 
nehmen auch jede Musikrichtung 
auf, nur auf unheimlich beschisse­
ne Art und Weise, haarsträubend 
schlecht geschrieben, abscheuli­
cher Müll. 

A.: ,, Worum wiruns seit Jahren be­
mühen, ist, die . Aufklärungsserie 
mitzumachen. Seit Jahren bitten 
wir darum, rufen an: nehmt uns für 
die Aufklärungsserie, nehmt uns 
für die Frage: wo ist der G-Punkt. 
Aber das wollen sie nicht, dabei 
würden wir Fotostories machen, 
alles". 

Die Serie ist auch absolut not­
wendig. 

C.: ,,Generell sind das die Seiten, 
die mich auch am meisten interess­
sieren. Da kann ichimmernoch viel 
lernen, allwöchentlich". 

Das ist ja interessant, jetzt weiß 
ich endlich, warum der deutsche 
Mann so ein schlechter Liebhaber 
ist: weil er sich aus der Bravo infor­
mieren muß! 

C.: ,,Ja gut, wir haben nie einen 
Hehl daraus gemacht, wir haben da 
nie was abgestritten oder so". A.: 
„Das ist doch überall so, daß hat 
doch nichts mit dem Land zu tun". 
C.: ,,Auch das Ril-Programrn, Eri­
ka Berger,das ist das Besteaus R1L, 
der totale Hit Und ich bin mir si­
cher, wenn das auf dem l. oder 2. -
Programm liefe, dann wären alle 
davor". Kuddel: ,,Ich find' Salvato­
re gut, den Spielertyp, der jetzt wohl 
wegen Falschspielerei zur Rechen­
schaft gezogen werden soll". C.: 
,,Da gibt es eine Story, ich wollte bei 
R1L eine Sendung machen. Ich 
hatte da Ramones und ein paar 
Bands moderiert, aber ich hätte da 
nie, niemals eine normale Redalc­
tionsarbeit gemacht". 

Würdet ihr ein Fußball-Lied ma­
chen? 

C.: ,,Faschos gibt es hier eigent­
lich weniger, aber generell hat Fuß­
ball ein verschissenes Image in 
Deutschland, und das ist nicht die 
F.cke, wo ich mich sehe. Wir sind 
auch nicht die Fußballband der Na­
tion. Wir haben kein Interesse da­
ran, damit eine Mark zu machen, 
das ist eher unser Privatding". 

Würdet Ihr eine Partei unterstüt­
zen? 

C.: ,,Sagen wir so, es kämen nur 
die Grünen in Frage, und wenn ich 
wüßte, daß es um die Existenzgin­
ge, würde ich mir das vielleicht 
überlegen, aber normalerweise nie­
mals. Das Problem ist auch -
Scheiße bauen sie alle. 



Vor allem: ich mit meiner Einstel­
lung - das deckt sich zwar in gewis­
sen Bereichen. aber keineswegs 
überall. Manche Frauendinger fin­
de ich total überzogen. ich kann mit 
diesem Scheiß nichts anfangen. 
Und Tempo 100 ist für mich eine 
der blödesten Sachen seit der Erfin­
dung des geschnittenen Brotes. Ich 
will Vollgas geben, fahren, 4spurige 
Autobahnen. Das wollen die Grü­
nen nicht, dafiirfinde ichandere Sa­
chen bei denen gut". 

Welche Frauendinger findest Du 
denn übertrieben? 

C.: ,,Das geht mir dadurch. Das 
sind auch Anhäufungen". A.: ,,Al­
so, es kann ja nicht Sinn der Sache 
sein. z.B. in Hamburg nur 
Frauen aufzustellen ... ". C.: ,,Das ist 
mir völlig scheißegal, ich hasse die­
ses Männlein/Weiblein-Gequat­
sche, für mich sind alle gleich. 
Scheiße, jeder soll sehen, wo er 
bleibt, soll sich hauen ... ". 

Das ging mir jetzt auch dadurch, 
alles so klar ... 

C.: ,,Aber generell immer noch 
das Beste, Spitzenaufträge manch­
mal. Kann man mit leben, mit der 
Partei, eine Bereicherung. Vor 
allem schwankt das bei unsjaauch, 
Du änderstja Deine Meinung auch 
hoffentlich ständig in irgendeiner 
Form. Du gewinnst ja auch ständig 
neue Erkenntnisse. Was ich gut fin­
de und am besten kann. ist für eine 
Sache einzustehen: entweder voll 
dagegen oder voll dafür und dann 
von Fall zu Fall. 
Wenn es heißt 'Rettet die Nordsee', 
dann sollen die in Hamburg guk­
ken. während wir irgendwas für 
den Ruhrpott machen. Mann kann 
sich nicht für alles hinstellen, dann 
verliert man auch an Aussagekraft". 

Und gegen eine Bewegung? 
C.: ,,Neonazis, gemischte Gefüh­

le. Ignorieren ist das beste Mittel. 
Wenn man den Wahlspot verhin­
dert hätte, wären die nicht in Berlin 
reingekommen. Gut, die Leute wa­
ren auch vorher so rechts und 
Scheißedrauf,nurdaßmandiejetzt 
besser erkennt. Vielleicht hat das 
auch einen Vorteil, das weiß ich 
nicht. Mir hat es jedenfalls mehr 
Spaß gemacht, als diese Leute noch 
die Schnauze gehalten haben". A.: 
,,Für mich heißt das, daß Du das je­
derzeit mit Dir persönlich ausma­
chen mußt. Wenn gewisse Leute 
aufKonzerte gehen, dann mußt Du 
deutlich machen, in welche Rich­
tung das geht Es ist auch so, daß bei 
uns keiner in die Halle reinkommt 
mit dem Aufkleber 'Ich bin stolz, 
ein Deutscher zu sein'. Soweit man 
das überblicken kann. wo es offen­
kundig ist". 

Was haltet ihr von Qockwork 
Orange, Film und Buch? 

A.: ,,Für mich ein verdammt gu­
tes Buch. Ist einmal ein Science Fic­
tion und beruht auf Problemen, die 
zu der Zeit und m.M. nach jetzt 
noch genauso aktuell da sind. Die 

e1nz1ge Gefahr, die es vielleicht 
bringt, ist, daß die Leute das nicht 
mehr sehen, sondern nur noch geil 
finden, was die Droogs da veran­
stalten". C.: ,,Das muß man gene­
rell so sehen: bei Ironie ist immer 
die Gefahr, daß ein Haufen Leute 
das nicht versteht In dem Moment 
erzielstDugenaudas, wasDunicht 
willst Ich glaube, auch bei Qock­
work Orange kann man das falsch 
verstehen und in einer ganz ande­
ren Form von dem Film begeistert 
sein als wiederum Andere. Ich per­
sönlich finde den Film gut, das war 
ja auch ein Kultfilm". 

Würdet ihr nochmal Theater 
spielen? 

C.: ,, Was anderes? Kommt 
immer darauf an, was für ein Stoff 
das ist aockwork Orange fand ich 
klasse, in allen Belangen". A.: ,, Wir 
haben nicht vor, daraus 'Cats' zu 
machen und Jahre zu spielen". C.: 
„ Wir wollten das auch von Anfang 
an zeitlich begrenzt haben. Das 
bringt uns nichts, wenn wir das 
hundertmal spielen. Ich fand gut, 
sich selber zu beweisen, daß man zu 
solchen 'Disziplinsachen' in der 
Lage ist Wo man sich fragt, kriegen 
wir das überhaupt hin. auf Anwei­
sung zu arbeiten. jeden Abend da 
zu stehen. Oder bist Du mittlerwei­
le so fertig im Kopf, daß Du je­
den Abend woanders bist, und nur 
deshalb, weilDunichtmehranders 
kannst Das war eine gute Erfah­
rung", 

Ist da immer noch die Anspan­
nung, wenn Ihr auftretet? 

C.:,, Voll da. AlsoDulernstnatür­
lich mit der Zeit, dieses Gefühl zu 
kanalisieren. Wenn Du vorher 
nicht wußtest, was Du mit dem 
Strom machen sollst, unter dem Du 
stehst, weißt Du jetzt, daß es nach 
vorne geht So daß Du aggressiv auf 
dieBühnekommstundnichtsowie 
ein Schißhase. Früher hatte ich das 
noch nicht unter Kontrolle, da kam 
alles vor. Jetzt geht das besser". A.: 
„Es ist immer so, daß da jeden 
Abend aufs neue eine Spannung 
da ist, andere Leute zu sehen, die 
sich verschieden verhalten". C.: 
„Diese Erfahrung hat auch nichts 
mit unserem Statusz.Zt. zu tun, das 
ist genauso, wie es bei ZK auch war: 
wenn du 15 Tage unterwegs warst, 
wußtest Du überhaupt nicht mehr, 
ob jetzt Monta oder Mittwoch ist. 
Dann bist Du so zu von allem, 

Je mehr Sachen du 
machst und je mehr 
Leute dich kennen, 
desto mehr kann dir 
auch passierem. 
daß da ein paar 
Sachen Scheiße 
sind. 

Campino 

trinkst, gehst auf die Bühne, trinkst 
wieder. Das geht so schnell, daß Du 
Dein Zeitverhältnis verlierst Aber 
das sind Sachen, die macht jede 
Band mit, die viel unterwegs ist, viel 
hintereinanderspielt. 
Dann kommen natürlich so Sa­
chen. daß Du an einem Abend gar 
nicht so richtig Lust hast, daß Du 
dann krank bist oder sonstwas. 
Aber da fragt dann keiner nach, und 
dasistauchganznormal. Das ist bei 
uns nicht anders. Naja, es gibt 
schon einen Unterschied zu früher: 
da hast Du Dir früher injeder Knei­
pe den Kopf vollgezogen, hast noch 
nebenbei Sachen gemacht, hast 
voll die Sau rausgelassen. Das hat 
sich heute verschoben, wenn Du 
heute auf Tour bist und viel säufst 
(wie auf der Dezembertour!), dann 
füllst Du auf, weil Du dann nicht 
mehr aufstehen kannst. Und dann 
Hause gehen, weil Du wieder ge­
trunken hast, und das ist ärgerlich. 
trunken hast Da ist dann ärgerlich. 
Du mußt mittlerweile lernen, Dich 
soweit im Griff zu haben, daß Du 
nur noch an den Off-Tagen trinkst 
und Dir nicht dermaßen einen in 
die Hacken säufst, daß Du am näch­
sten Tag nicht mehr spielen kannst. 
Oder was auch immer. Ich finde, 
Du hast schon eine Verantwortung, 
wenn da einer 200 km anreist, ein 
Ticket kauft für 17,-DM, dann hat 
der das Recht, da 1 ½ Std. Vollgas 
zu sehen. Das wäre eine Verar­
schung, wenn ich dann so zu wäre, 
daß ich das nicht könnte. Trotzdem 
bin ich natürlich dagegen, völlig 
nüchtern Sauflieder zu singen. Das 
meine ich nicht, ich denke nur, daß 
man wohl dosieren muß. 
Genauso blöd finde ich so Saftma­
schinen. die nur mal Fitness ma­
chen. das istkein Rock'n Roll mehr, 
sondern Blödsinn. Man soll nur 
versuchen. sich ein bißchen in der 
Hand zu haben. Früher ist das ja oft 
eskaliert, wenn ich da noch dran 
denke. Ist schon gut, daß da ein paar 
Jungs bei sind, die sich um die 
Anlage kümmern usw., aber die 
mußt Du auch am Nacken halten, 
die wollen alle ihr Geld haben, und 
mit Recht Wenn da was platzt, das 
geht in die Tausende. Das ist viel­
leichtder Unterschied, aber da habe 
ich keine Probleme mit Danach ist 
wieder jedem egal, was ich mache. 
Dann setze ich mich in Ruhe hin 
und trinke meine Pulle. Irgendwo 
hinsetzen und 10 Tage durchsau­
fen. das ist dann mein Ding und da 
habe ich sowieso mehr Spaß dran". 

Könnt Ihr von Eurer Musik jetzt 
leben? 

A: ,, Von der Tour überhaupt 
nicht, das ist also auch ok., weil wir 
im Moment durch die Platten ver­
dienen". C: ,, Wir haben natürlich 
eine sehr laute Anlage, weil es ein­
fach mehr Spaß macht Formel Eins 
statt Go-Cart zu fahren. Für die 
Konzerte, als sich die Leute in der 
letzten Reihe noc,h unterhalten 

konnten. da erkläre ich mich für ve­
rantwortlich, das war Scheiße. Du 
mußt mit Ohrensausen nach Hause 
gehen. sonst weißt Du ja gar nicht, 
daß Du da warst Das ist auch 
erstmal ok". 

Ich finde, eure Konzerte sind 
sehr laut 

C: ,,Es kommt natürlich auch auf 
den Mischer an. Jon mischt uns 
immer laut Vorher sitzen wir in der 
Garderobe und da wird er heiß ge­
macht und er gibt sein Bestes, und 
auch wir geben unser Bestes. Das 
finden viele vielleicht nicht ange­
nehm. das ist Geschmackssache". 

Also für meinen Geschmack ... 
A: ,,Dann mußt du Suzanne Vega 

hören". 
Wir kamen im Laufe des Ge­

sprächs auf einigeFun-Punk-Grup­
pen zu sprechen und klärten die 
Frage nach einer neuen Fun-Punk­
Bewegung. 

C: ,,Es gibt keine neue FP-Bewe­
gung,jedenfalls für mich nicht Der 
Musikexpress hat gerade einen 
Artikel darüber gemacht, der zum 
Kotzen war. Ich halte den ME für 
gefährlicher als Bravo, weil viele da­
von ausgehen. daß das stimmt, was 
da drin steht Dabei ist es das be­
schissenste alles Blätter, das Schuld 
ist, daß deutscher Rockimmernoch 
Krautrock heißt, weil dieses Blatt 
nur Kacke und oberflächlichen 
Müll schreibt.. 

... es ist echt Bewegung da, sie hat 
zwar keinen Namen, aber es knallt 
und es kommen ganz akzeptable 
Sachen dabei raus. Ich warte noch 
auf ein paar Platten, daß von Chel­
sea was Neues kommt Die Lur­
kers-Platte hat Spaß gemacht (von 
den Hosen produziert, Anm.d.­
Verf.). Sie lief zwar nicht so gut, 
aber ich kann mir vorstellen, daß 
man sein Geld beschissener 
anwenden kann. So stelle ich mir 
verblasen sinnvoll vor, das macht 
Spaß. Geld rauswerfen, aber wie! 

Z.B. der Spieler von Fortuna (ei­
ne Mark pro Konzertticket wird für 
einen Spieler abgezweigt), das fin­
de ich gut, habe da auch Null Prob­
leme mit Der läuft dann für uns. 

Sollte ein dynamischer Spieler 
sein. kein Trinker, kein Hosen­
Fan ... " 

Und alles in allem? 
A.:,,Je mehr Sachen Du machst 

und je mehr Leute Dich kennen, de­
sto mehr kann Dir auch passieren, 
daß da ein paar Sachen Scheiße 
sind. Also entweder Du machst gar 
nichts, dann kann Dir auch nichts 
passieren. oder Du versuchst eben 
viele Sachen zu machen". C: ,, Wer 
gute Sachen macht, der baut auch 
Scheiße". 

Weil, weil, ein gutes Schlußwort. 
Es hat sich nicht viel verändert, sie 
sind vielleicht ein bißchen vorsich­
tiger geworden, ruhiger möchte ich 
auf keinen Fall sagen. Wir sehen 
uns! 
H.Gieseke/W.Schreckff.Stephan 
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They Mighl Be Gi 

,,Alles Leben ist Leiden" (Schopenhauer) - Alles Leben ist Lüge" (Liliencron) - ,,Das Le­
ben ist eine fortlaufende Kette von Treulosigkeiten" (France) - Leben ist kein Stille­
ben" (Kokoschka) - ,,Das Leben ist ein aufreibender Versuch, leere Stunden zu füllen" 
(Campbell) - ,,Life is a placebo masquerading as a smile" (They Might Be Giants) 

in Auto, irgendwo in 
Amerika, egal ob West­
küste, Ostküste oder 
irgendwo dazwischen. 
Ein Auto mit Radio 
und Antenne, die zur 
Abwechslung mal 
nicht von irgendeinem 

Dumpfschädel abgebrochen wor­
den ist Der Empfang ist gut, 18 
oder 19 Programme sind reinzube­
kommen. 

,,Leben ist Aussuchen", so Tu­
cholsky, also verbleibt man nicht 
bei einem Sender, sondern wech­
selt sie alle der Reihe nach durch, 
und das Einwandererland Amerika 
spiegelt sich in der ganzen Band­
breite seiner musikalischen Stil­
richtungen wieder: Country, Folk, 
Musical-Melodien, Walzer, Boo­
gie-Woogie, Shanties, Squaredan-

1HN~I 

ce, um nur eine Auswahl zu nen­
nen. 

So ungefähr, wenn auch im ni­
vellierten,den totalen Kulturschock 
vermeidenden Popgewand, hat 
man sich das Repertoire der beiden 
Endzwanziger John Aansburgh, 
Brille, stämmiger, ständig über 
die Bühne teichelnder Körper, so­
wie eine in seinen Händen zierlich 
wirkende Gitarre und John Linnel, 
eher schmächtiger, rein äußerlich 
scheinbar typischer Vertreter der 
New Yorker Kunstszene, mit dem 
unvermeidlichen Pony über den 
Augen, markantem nasalen Ge­
sangund seinem Paradeinstrument 
Akkordeon. 

Kennengelernt haben sie sich 
Anfang der 80er, als sie beide die 
Highbury High School in Lincoln 
Massachusetts besuchten und dort 

gemeinsam für die Schulzeitung 
arbeiteten. Verbunden durch das 
Interesse für Musik begann man 
mit ersten musikalischen Versu­
chen, wobei das Gitarrenspiel erst 
mühsam erarbeitet werden mußte. 

Nachdem die Zusammenarbeit 
mit einer kompletten Band als we­
nig geeignet befunden wurde, be­
gann man damit, vorgefertigte Ta­
pes mit Gitarre, Akkordeon und 
Gesang zu begleiten. 

Die Universitätskarriere wurde 
an den Nagel gehängt, stattdesssen 
spielten sie seit 1983 regelmäßig in 
diversesten New Yorker Oubs und 
tourten die Ostküste rauf und run­
ter. Vier Jahre zwischen Musik und 
irgendwelchen ungeliebten aber le­
benserhaltenden Jobs, eine Zeit in 
der sich auch ihr heute bereits le­
gendäre Dial-A-Song Service zu 

etablieren begann (001 718/387 
6962). 

Ständig wechselnde Stücke, stets 
über Anrufbeantworter abrufbar, 
auch wenn John Aansburghs 
Fähigkeiten sich zu diesem Zeit­
punkt noch auf die Bedienung eines 
Cassettenrecorders beschränkten, 
geben den Giants regelmäßig Aus­
kunft darüber, wie ein neuer Song 
beim Publikum ankommt „ Wem 
er nicht gefällt, der legt meist sofort 
wieder auf". 

Mit der Veröffentlichung der 
gleichnamigen Debut-LP begann 
1987 für TMBG quasi die „Stunde 
Null". Zurückgekehrt von ihrem 
Abstecher nach Europa, wo man 
meist vor zwar begeisterten, aber 
wenig zahlreichen Zuschauern ge­
spielt hatte, waren die Verkaufszah­
len der Platte zu Hause bereits in 



ant 

Start» ständig bei M1V im Einsatz, 
sechsstellige Bereiche vorgedrun­
gen, war das Video von «Don'tLet's 

und zu guter Letzt stand man als 
erfolgreichste Independent-Band 
1987 in Amerika da. 

Inzwischen ist ihre zweite LP 
«Lincoln» erschienen, die da wei­
termacht, wo ihr Vorgänger aufge­
hört hat Ein Pop-Potpourri, 
entstanden durch die Adaption 
unterschiedlichster Musikstile. 
Übernervöse, hyperverbale Songs, 
voller Skurilitäten, Anspielungen 
und eingezwungener Reime (,, We 
learn to swin for home, butouronly 
home is bone/ How sleepless is the 
egg knowing that which throws the 
stone forsees the bone" - «Cow­
town» ). 

Glaubtihr, daßeureTextevonje­
dem verstanden werden können, 
auch wenn er kein Amerikaner ist 
und nicht in New York zu Hause 
ist? 

John L.: "Ich glaube irgendwas 
kann jeder mit ihnen anfangen. Sie 
sind z. T. verschieden auslegbar 
und auch für Amerikaner nicht 
immer leicht verständlich. Manche 

Texte sind ,just a mess", hingewor­
fene Gedanken, Assoziationen, 
wahllos aneinandergereiht; für uns 
haben sie natürlich immer noch ei­
ne bestimmte Bedeutung". 

John F.: "Oftmals realisieren wir 
auch gar nicht, daß etwas ohne die 
kulturellen Bezüge unklar bleiben 
muß. Wer nichts über vietnamesi­
sche Einwanderer in New York 
weiß, versteht erstmal nicht, wo­
rum es bei «Ana NG» geht 

NG ist keine Abkür­
zung, sondern ein 
Nachname, den 
man über drei Sei­
ten im New Yorker 
Telefonbuch finden 
kann. 

John Flansburgh 

Worum geht es bei «Kiss Me Son 
OfGod»? 

John L.: "Vorbild ist der Sänger 
einer ziemlich unbekannten New 
Yorker Band, der sich als egozentri­
scher Superstar gebärdet. 

Wie hat sich denn für euch der 
Erfolg eurer Debut-Platte bemerk­
bar gemacht? 

JohnF.:" Wir spielen inzwischen 
vor wesentlich mehr Zuschauern, 
brauchen nicht mehr zurück in 
unsere alten Jobs, man sieht sein ei­
genes Video im Fernsehen, in vie­
len Bereichen eine neue Erfah­
rung". 

John 1.: ~s Independent-Band , 
geht alles etwas langsamer, der Pro­
motionsaufwand istjaauch wesent­
lich geringer. Man tourt, einige 
Leute sehen einen, erzählen es 
anderen, manche kaufen die Platte 
usw. Momentan befinden wir uns 
auf einem Erfolgslevel, was sehr gut 
für uns ist, das wir versuchen soll­
ten zu halten. 

Vielleichtwerden wir mit der Zeit 
auch noch ein wenig bekannter, 
unsere Musik ist eigentlich für je­
den leicht zugänglich". 

Ihr seid im Vorfeld der jetzigen 
Tour immer als "Comedy-Band" 
angekündigt worden, ein Begriff, 
der euch nicht so zusagt? 

John F.: "Nein, absolut nicht 
Der Begriff, wie er vor allem in 
Amerika verstanden wird, redu­
ziert unsere Musik zu sehr auf ihre 
komischen Aspekte. Vieles ist je­
doch satirisch gemeint, hat Hinter­
sinn, HumoralsMittelzumZweck. 
Sicher kann man über viele unserer 
Lieder lachen, doch wir haben auch 
regelrecht traurige Stücke". 

«Perce OfDirt» zum Beispiel. 
John F.: "Genau. Für mich ha­

ben ohnehin die meisten Stücke der 
neuen Platte eine eher traurige 
Stimmung - lt's a really dark re-

cord". 
Eine Behauptung, der man sich 

nicht unbedingt sofort anschließen 
mag, die aber, wenn man die neue 
LP mit ihrem Vorgänger vergleicht, 
eine gewisse Berechtigung hat Die 
Up-Tempo-Stücke wie «Don't 
Let's Start», «Put Your Hand Into 
Tue Puppet Head», oder «Rhythm 
Section Wand Ad» sind spürbar zu­
gunsten ruhigeren Nummern zu­
rückgetreten. Ach wird das Bemü­
hen, eine größere Anzahl komplet­
ter Songs statt vieler Songschnipp­
sel zu präsentieren, deutlich. So 
wirkt die Plate insgesamt etwas 
entspannter und homogener. 

John L.: "Ich hoffe man wird ei­
nes Tages unsere Musik nicht mehr 
ständig auf verschiedene Einflüsse 
hin abklopfen, sondern von dem 
TMBG-Stil sprechen, ähnlich wie 
z.B. bei Tom Waits. Seine Musik 
wird auch nicht zerlegt und ver­
schiedenen Richtungen zugewie­
sen, es ist eben immer alles Tom 
Waits". 

Nicht der einzige Name, der bei 
diesem Gespräch noch fallen sollte. 

John L.: "Alle vergleichen uns 
mit Camper Van Beethooven, seht 
ihr das auch so?" 

Wenn schon Vergleiche, dann 
eher mit Colour Blind James Expe­
rience. 

John F.: "Toller Name. Ist der 
tatsächlich farbenblind?" 

Meines Wissens schon ... 
John L.: "Ich dachte immer, das 

wären Engländer". 
John F.: "Nein, Amerikaner, das 

habe ich gelesen". 
Wie findet ihr Eugene Chad­

bourne? 
John L.: "Großartig. Ein Genie. 

Anational treasure". 
John L.: "Ich kenne nicht alles, 

was er gemacht hat, aber wir sind 
mal gemeinsam mit ihm aufgetre­
ten. Es war fantastisch". 

Die obligatorische Frage an den 
New Yorker: Lou Reed? 

John F.: "Ich kann ihm nicht so 
viel abgewinnen. Die Texte mögen 
gut sein, aber er hat keine Melo­
dien. Seitderdritten VU-LPhatsich 
diesbezüglich bei ihm nichts verän­
dert". 

John L.: "Ich habe ihn mal zu­
sammen mit den Feelies auf der 
Bühne gesehen, da fand ich ihn 
ganz gut Überhaupt die Feelies, ei­
ne fantastische Band. Man hat 
immer das Gefühl, sie wüßten 
nicht was sie tun, wenn sie ihren 
hypnotischen Gitarrensound 
erzeugen". 

Eine Frage hätte mindestens 
noch gestellt werden müssen, doch 
die beantwortet sich ganz von 
allein, denn nicht zufällig liefen vor 
Konzertbeginn unablässig Beat­
lestapes. Wie sollte man auch John 
heißen und Paul nicht mögen? 

Peter Scharf 



Die Kehrseite des Dollars 
Es muß ein weiter Weg gewesen sein, besonders für streunende Katzen, von den 
scf.mutzigen und dunklen Hinterhöfen in Long Island mit nichts als Whiskas und 
Abfall im Magen zu den grünen Hügeln von Hollywood, voll von Swimmingpoolen, 

Kaviar und Cesar. (Denn Kenner wissen, was Katzen lieben). 
· ieserWegwarmindestens 

D so lang wie der den ich an 
diesem Tag zurücklegte. 
Von einem zweitklassi­
gen Stehcafe zum Hotel 

Ramada, wo das Stray Cats Inter­
view stattfinden sollte. 

Vorbei am uniformierten Por­
tier, der mich mit seinem Rönt­
genblick durchbohrte (vielleicht 
hätte ich doch meine Golfschläger 
mitnehmen sollen), betrat ich die 
Vorhalle, die eine Atmosphäre 
schlichter Eleganz ausstrahlte, ge­
rahmte Drucke an den getäfelten 
Wanden, teure Ledergarnituren, 
die vornehm und wie zufällig in den 
Ecken standen. Es kam mir vor, als 
hätte ich nach Jahren harten Exi­
stenzkampfes endlich den mir zu­
stehenden Rahmen gefunden. Ich 
war einer der auserwählten des 
Schicksals. Mein Selbstgefühl stieg 
um mehrere Grade als ich die Ho­
telhalle durchquerte und dabei 
nach den neuesten Börsennach­
richten der Frankfurter Allgemei­
nen griff. 

Nach ungefähr zwei Minuten 
erreichte ich die Rezeption, auf der 
eine Schale mit Begonien stand. 
Hinter der Rezeption spielte ein 
weibliches Wesen mit sorgfältig ge­
färbtem roten Haar mit den Seiten 
des Gästebuchs. Mit meinen Bör­
sennachrichten in der Handfächer­
te ich mir lässig Luft zu. Ich hatte 
offenbar das richtige getan, denn 
die Rothaarige geruhte von mir No­
tiz zu nehmen. Nachdem ich sie 
über meine Absichten unterrichtet 
hatte, wurde sie um einiges leutseli­
ger. Also gehörte ich doch nicht zu 
den Auserwählten. Ich wurde in 
den Wintergarten geführt, wo Lee 
Rocker, Kontrabassist der Band ge­
rade sein Frühstück einnahm, be­
stehend aus Kaffee und Crossaints. 

'Ija, dieses Stray Cats, nach vier 
Jahren Pause standen sie mit ihrer 
neuen LP «Blast Off» und einer 
anstehenden Tour wieder in der 
Türe. 

Warum das alles nach vier Jah­
ren? 

Lee Rocker: "Wir haben es ver­
mißt Rockabilly zu spielen. Das ist 
der Hauptgrund! Wir erkannten, 
daß Stray Cats eine besondere Ma­
gie haben. Diese Magie entsteht 
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nur in Kombination zwischen uns 
Dreien. Allein kannst du sie nicht 
erreichen. Außerdem haben wir 
uns als Freunde vermißt, wir sind 
zusammen aufgewachsen und all 
das. Als die Band auseinander­
brach waren wirvölligausgebrannt 
Drei bis vier Jahre touren war ein 
bißchen zuviel für uns. Wir brauch­
ten Zeit um die Sachen für uns per­
sönlich auf die Reihe zu kriegen, be­
vor wir mit Rockabilly weitermach­
ten". 

Das leuchtet mir schon ein, aber 
sich nach vier Jahren Pause in die 
amerikanische Oubszene zu stür­
zen ging mir einfach nicht aus dem 
Kopf... 

Lee Rocker: "Wrr hatten eine 
fünfzig Städte umfassende Oub­
tour gebucht, ohne vorher eine 
neue Platte zu machen. Wir wollten 
einfach mal wieder zusammen 
spielen. Kein großes Promotion­
ding, um irgendetwas zu verkau­
fen. Wir wußten vorher nicht wie­
viel Leute kommen würden und ob 

sich überhaupt jemand an die Band 
erinnerte. Wrr waren bei jedem 
Konzert ausverkauft. Das war wir­
klich überraschend. Die Leute stan­
den Schlange und es waren auchje­
de Menge Kids da, es war ein Hei­
denspaß". 

Was hälst du eigentlich von Psy­
chobillybands wie Cramps oder 
GuanaBats? 

Lee Rocker: ,,Ich finde es toll, daß 
diese Leute Rockabilly spielen. 
Denn Rockabilly war immer eine 
Art Untergrundmusik. Für mich ist 
dieses Psychobillyding einfach nur 
Rockabilly. Psychobilly klingt halt 
moderner. In England hatten wir 
die Guana Batz als Vorgruppe, eine 
sehr tolle Band. In jeder Stadt gibt 
es eine handvoll Rockabillybands, 
du mußt nur wissen, wo du suchen 
mußt Unglücklicherweise bekom­
men diese Bands nie einen Platten­
vertrag. Wir sind die einzige Band 
.aus diesem Bereich seit den Fünfzi­
gern, die kommerziell erfolgreich 
ist Mit diesem Erfolg im Rücken 

wollen wir der Szene aus dem Kel­
ler helfen. In Zukunft werden wir 
bei jedem Auftritt eine lokale Rok­
kabillyband als Vorgruppe auftre­
ten lassen". 

Was war für dich persönlich denn 
dein denkwürdigster Auftritt? 

Lee Rocker: "Das war in Los 
Angelos, am letzten Tag unserer 
Plattenaufnahmen. Wrr bekamen 
einen Anruf von Barbara 0rbison 
(die Frau von Roy 0rbison). Sie 
sagte uns, daß Roy tot sei und daß er 
die Stray Cats immer gemocht hät­
te, und dann fragte sie uns. ob wir 
auf seiner Beerdigung spielen 
könnten. Wrr spielten, das ging uns 
wirklichandieNieren, wirbrachten 
ein paar von Roys alten Hits und 
hatten dabei einen richtigen Kloß 
im Hals. Es war eine gute Sache, 
daß Leute, die Roy's Musik liebten, 
für ihn und seine Familie spielen. 
Außerdem wurde mir durch diesen 
Auftritt eines bewußt Ich möchte 
mit den Stray Cats alt werden". 

Thomas Stephan 



MUDHONEY 
rm, Mark: Vokalist 
und Gitarrist Der 
Rest der Band be­
hauptet, daß Mark 
nur deswegen bei 
ihren Gigs eine Gi­
tarre umgehängt be­
kommt, damit er 
sich nicht ständig ins 
Publikum werfen 
kann. Beim Auftritt 

im Kölner Rose Oub bewies Mark 
jedoch immer wieder, daß er sich 
auch mit Gitarre im Publikum wäl­
zen kann. 
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Bier: Hauptnahrungsmittel der 
Band. Zu fatalen Folgen führten die 
Flens-Flaschen, die nach Marks Be­
rechnungen dreimal so stark sind 
wie ihr gewohntes Ami-Bier. 

Clothes: Matts Interessen nach 
dem Kölner Konzert konzentrier­
ten sich darauf, die weiblichen 
Backstageleute freundlich mit ei­
nem "Hello, take offyour clothes" 
zu begrüßen. Später versuchte er es 
mit "Ok, let's all take off our clo­
thes". Der Abend endete mit einem 

,,Alright, then I take olf my clothes", 
was dann auch (ansatzweise) ge­
schah. 

Dinosaur Jr.: J. Mascis zählt 
Mudhoney bekanntlich zu seinen 
Lieblingsbands, doch Mark meint 
dazu nur genervt, daß er Dinosaur 
Jr. nicht ausstehen kann, weil ernur 
richtige Sänger mag. 

Ex-Bands: Mark: Green River. 
Der Rest von GR gründete die 
Guns'n Roses • Miniaturausgabe 
Mother Love Bone (nach dem GR­
Split am 31.10.1987). Steve: Green 
River in ihren Anfangszeiten, spä­
ter Tue Thrown Ups. Matt: The"ul­
tra-heavy" Melvins. Dan: Bundle 
Of Hiss (wer immer das gewesen 
sein soll). 

ßuid: Marks Lieblingsband aus 
dem Sub Pop Verein. Bei eventuel­
len, interviewmäßgen Fragen ver­
weist Mark wiederholt auf Tue 
Fluid. "Die haben alle irgendwel­
che College-degrees. Die sind so 
schlau. Frag die doch mal". Mark 
hat zwar auch mal ein College be­
sucht, aber sein Wissen bezieht er, 
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wie alle anderen Honeys aus­
schließlich aus der lV-Kiste. 

Glitterhouse: Deutsche Bezugs­
quelle für Mudhoney und Sub Pop 
Bands. Für den ersten Einstieg und 
Überblick unentbehrlich: Der Sub 
Pop 200 Sarnpler. 

Howl-Magazine: Für den fortge­
schrittenen Plattensammler die 
Zeitschrift, die mittlerweile zwei 
Mudhoney-exklusiv-Flexisheraus­
brachte. 

Interviews: Umherfliegende Ba­
nanen und Tomaten. Bier wird 
nicht nur getrunken sondern auch 
in hohen Fontänen wieder ausge­
spuckt Mit einem Bein steht man 
auf einem Stuhl, mit dem anderen 
in einem Waschbecken. Wo kann 
man noch 'ne Kippe schnorren? 
Haben auch alle genug zu trinken? 
Wer hat die lauteste Stimme und 
kann den größten Scheiß am wir­
kungsvollsten grölen? Heuteabend 
geht der 1. Preis an Matt "This to­
mato is an abortion" verkündet er 
und hält mit bier(!)-ernstem Ge­
sicht sein Abtreibungsprodukt wie 

eine Sieaestropbäe hoch. 
Jacke: Im Backstageraum ver­

liebt sich Jack in eine Persianerjak­
ke, doch leider klappt der Tausch 
gegen sein Sonic Youth T-Shirt 
nicht 

Konzerte: "Das wichtigste bei 
den Auftritten ist nach Mark „die 
absolute Panik auf der Bühne und 
im Publikum". Wenn der Boden 
glitschig vom Schweiß ist, sind sie 
zufrieden: ,,Heute abend, das war 
echt ok., istleider nicht immer so". 

Luken, Matt, Bassist 

Mud Honey: 1965er Russ Meyer 
Pornofilm. Mark: ,,Der Name ist 
ok. Das ist alles". 

No Onions: Matts Deutsch­
kenntnisse beschränken sich auf: 
,,Meine Damen und Herren, keine 
Zwiebeln! Dankeschön!" An jeder 
Frittenbude anwendbar. 

Peters, Dan. Drummer. Wie hält 
es der Ärmste bloß mit den anderen 
zusammen aus? 

Quellen, musikalische: Tue So­
nics, Blue Cheer, Neil Young, Cra-

Sie sind knallig-vulgär und ganz direkt auf maximalen Effekt getrimmt. Es gibt keine 
optischen Abschweifungen, keine Arabesken; alles ist unmittelbar und sinnlich­
anschaulich in dramatische Aktion umgesetzt. Auf diese Weise entstanden kleine 

Meisterwerke wie Mudhoney. (rororo-Filmlexikon über Russ Meyer Filme) 
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zy Horse, Stooges, Dinosaur Jr., 
Punk Rock. Dazu kommen noch 
spezielle Vorlieben für Spacemen 
3, Billy Childish, Vaselines/53rd 
and 3rd, British Garage (Steve) und 
Kiss, Van Haien, ZZ Top, Dead 
Boys, Sex Pistols (Matt) und King 
Crimson, Genesis, Roxy Music 
(Dan) und und und ... Marks Vorlie­
ben lassen sich zusammenfassen 
mit: so gut wie alles. 

Rose: Unverzeihlich, daß die 
Honeys im Rose Oub nicht ihre 
Bette Midler Coverversion von 
«Tue Rose» spielten. 

Sub Pop/Seattle, Washington: 
Sub Pop ist monentan das Label für 
alles, was schräg, laut und gut ist 
Zur sogenannten Seattle-Szene 
zählen sich mittlerweile auch -zig 
Gruppen, die hunderte Meilen 
entfernt vom Nord-West-Küste­
nort leben. Auch wenn die Seattle­
Angelegenheit schon ziemlichen 
Hypecharakter angenommen hat, 
wird wohl Seattles Beitrag zur Mu­
sik vorläufig mit Sub Pop assoziiert 
bleiben. Oder wollte jemand be­
merken, daß Jimi Hendrix dort ge­
boren und begraben ist? 

Turner, Steve, Gitarrist 
Üben: Geprobt wird nicht Mark: 

"Sonst wird es ja langweilig bei den 
Gigs". 

Veitstänze: So wüst die Range­
leien auf der Bühne und im Publi­
kum bei einem Mudhoney Auftritt 
auch sein mögen, Mark hat dabei 
auch eine rücksichtsvolle Seite: 
"Ich trage Turnschuhe, denn ich 
will ja niemanden verletzen. Kann­
ste dir vorstellen, was passieren 
würde, wenn ich Schnallenstiefel 
tragen würde?" 

Wah-Wah-Pedale: Mark tritt das 
Superfuzz und Steve das Bigmuff, 
und schon hat man einen Titel für 
eine Mini-LP. 

X-beliebige Themen sind in den 
Lyrics enthalten. Mark: "Ich singe 
über Autos ... (denkt angestrengt 
nach) ... und Girls ... (überlegt wei­
ter) .... auch über Züge. Genau, die 
besten Lyrics sind die über Autos 
und Züge, aber die mit Girls". 
Dann philosophiert er: "Ich fahre 
eine Straße entlang und sehe ein 
Eichhörnchen in einem Baum. Das 
Eichhörnchen knackt eine Nuß 
und erhält die ganze Frucht des 
Baumes. Das ist es: das Innerste zu 
knacken". 

Youth, Sonic: Gute alte Freunde. 
Gemeinsame Touren und gegen­
seitiges Covern, z.B. auf der Slit­
Single «Halloween/Touch Me I'm 
Siek». Steve Shelley: "Mudhoney 
sind eben vier 23jährige Jungs. Sie 
stehen auf Bier und Scheißebauen, 
außerdem machen sie Musik wie 
Alice Cooper und die Stooges". 

Zukunft: Eine neue LP ist in 
Arbeit Live wurden schon einige 
Stücke davon gespielt, allen voran: 
"Here Comes Sickness". Komm ru­
hig, uns kann nichts mehr erschrek­
ken. Tanja & Gesa Weinert 

fHH~I 

uch wenn es so 
aussehen mag, als 
wären My Bloody 
Valentine erst letz­
tes Jahr gegründet 
worden, so blickt 
die Band doch auf 
eine bereits fünf­
jährige Geschich­
te zurück; ein 

wechselhaftes Dasein im britischen 
Pop-Underground, das man im 
Rückblick als lohnenswerten Reife­
prozess betrachten muß. Letztes 
Jahr erblühten die bis dahin so we­
nig Beachteten zu solch einer 
Pracht, daß die englische Musik­
presse sich in Superlativen über­
schlug, sie mit Titelstories krönte, 
und der Melody Maker «Feed Me 
With Your Kiss» zur "single ofthe 
decade" erkor. 

Die kurz darauf erschienene LP 
«Isn't Anything» stürmte die lnde­
pendentcharts im Königreich und 
setzte sich monatelang in ihnen 
fest Das späte Erscheinungsdatum 
(Ende Nov. '88), sowie fehlende Li­
vepräsenz dürften Grund dafür ge­
wesen sein, daß die aufregendste 
Platte, die England 1988 hervorge­
bracht hat, in diversesten Jah­
respollauswertungen hierzulande 
unberücksichtigt geblieben ist. 

Dabei wären sie 
weit mehr noch als 

· eine Band wie House 
Of Love dazu in der 
Lage gewesen, den 
Pixies und Dinosaurs 
Paroli zu bieten. 

Es ist MBV gelungen, sich aus 
der Menge derSmiths-Revival-und 
C-86-Bands zu erheben, was natür­
lich nicht bedeutet, daß nicht auch 
sie in verschiedenen Phasen ihrer 
Karriere genau diesen oftmals so 
liebenswerten, schrarnmeligen Six­
tiespop bis zum letzten zelebriert 
hätten, um zwischendurch auch 
immer wieder mal in den Fahrwas­
sern der The Jesus &Mary Chainzu 
schwimmen. 

Doch gerade deren Noise plus 
Melodie-Prinzip haben sie auf Sei­
ten des Sounds intelligent und viel­
schichtig weiterentwickeln kön­
nen. Sie sind mittlerweile in der La-

ge, auf einen großen Fundus an 
Klangvariationen zurückzugreifen, 
heulende, grollende, kreischende 
und nicht zuletzt kaum definierba­
re Gitarreneffekte prägen den 
Sound und werden komplettiert 
durch Geräuschschwaden und eine 
Vielzahl fremdartiger Töne. Viel­
fachistder Aufbau einzelner Stücke 
recht kompliziert, immer wieder 
kommt es zu Brüchen, Rhythmus­
wechseln, die vertrackten Drum­
parts tragen das Ihrige zur Kompo­
sition bei. 

Dabei ist die Melodie grundsätz­
lich einfach, es versinkt jedoch der 
Gesang, dem es zufällt sie zu 
transportieren, beinahe unter den 
anderen Instrumenten. 

Bewußt wird er bei der Abmi­
schung zurückgenommen, ist 
gleichberechtigt, aber nicht wie 
meist dominierend. Das Verhältnis 
zwischen dem Gesang und der 
übrigen Instrumentierung steht 
ständig auf der Kippe, nur ganz 
knapp dringt die Stimme bis an die 
Oberfläche vor, ein Spiel mit der 
Balance, aus dem die Musik von 
MBV viel von ihrer Spannung be­
zieht und das am eindrucksvollsten 
in «All I Need» vorgeführt wird. 

Harmonie und Dis­
harmonie stehen im 
ständigen Wechsel, 
ziehen einen lang­
sam in ihren Bann, 
umspülen, saugen 
auf. 

Besonders bei ruhigeren Stücken 
wie «Love My Breath» oder «No 
More Sorry» entsteht die Art von 
Sog, dessen Wirkung seit ewigen 
Zeiten psychedelisch genannt wird. 

Seit geraumer Zeit geistert der 
Begriff "New Psychedelia" durch 
diversesten Gazetten, auch wenn 
bisher nur wenige Gruppen, und 
die auch nur mit einigen Verren­
kungen, sich unter diesem Attribut 
subsumieren lassen. 

Am trefilichsten klappt das bei 
Spacemen 3, dem Flaggschiff der 
Bewegung, die mit «Playing With 
Ftre» gerade ihre beste Platte he­
rausgebracht haben. Lange Zeit 
standen sie allein mit ihren musika­
lischen Ideen dar, bis ein anderes 

Trio namens Loop sie zu kopieren 
begann. 

Trotz des treffsicheren Namens 
haben sie sich inzwischen mit ihrer 
wenig inspirierten Heavy-Rock-LP 
«Fade Out» aus dem hier zu be­
trachtenden Kreis verabschiedet. 
Zu diesem zählt auf alle Fälle AR 
Kane's vielbeachtetes Debutwerk, 
das auf seine Art ebenso einzigartig 
wie die Comeback-LP «A Way Of 
Life» der beiden Altmeister Alan 
Vega und Martin Rev dasteht 

Suicide, deren Schaffenshöhe­
punkt Ende der 70er lag, sind 
gleichzeitig Bindeglied zwischen 
der heutigen "New Psychedelic" 
und der Interstellar Overdrive­
Fraktion der späten 60er. 

Man ist versucht, ei­
nen weiteren psy­
chedelischen Trend 
für das Ende der 
90er zu prophezeien, 
um dann voll ange­
turnt ins Jahr 2000 
abzudrehen. 

Liest man die Zeichen der Zeit 
richtig, so darf man sicher sein, daß 
bald schon andere Exponate dieser 
Richtung in unsere Bewußtseinss­
phäre gelangen werden. Schon die 
Vorankündigung der neuen Nikki 
Sudden-LP «Groove» verspricht ei­
nen Wechsel vom Melancholisch­
Akustischem zum Aufwühlend­
Elektrischen. 

Kommen wir zurück zu MBV, 
genauer zu Kevin Shields, der die 
meisten Stücke schreibt, Gitarre 
spielt, singt und zusammen mit 
Drummer Colm O'Ciosoig einst 
aus der gemeinsamen Heimat 
Irland auswanderte. 

Nach der Gründung der Band 
verbrachte man den Großteil des 
Jahres 1984 in Berlin, damals sang 
und textete noch Dave Conway, 
und verschiedene andere Musiker 
komplettierten das Line-Up. Schon 
zu dieser Zeit entstand eine erste 
Mini-LP. Nachdem man 1985 nach 
London zurückgekehrt war, stieg 
Deb 0'Googe am Baß ein, aber erst 
zwei Jahre später erhielt die Band 
durch die hinzukommende Belin­
da Jayne Butcher ihr heutiges Aus­
sehen. Bis zum Vertragsabschluß 



Die Geschichte vom häßlichen Entchen, das eines Morgens als schöner Schwan 
erwachte, ohne eigentlich verstanden zu haben, was mit ihm eigentlich passiert ist. 

mit Creation Anfang letzten Jahres 
veröffentlichten sie meines Wis­
sens noch drei EP's und die LP «Ec­
stasy>>, welche zusammen mit der 
<<Strawberry & Wine» EP aufLazy, 
die als «Ecstazy & Wme» wieder­
veröffentlicht wurde. Sehr zum 
Unwillen der Band, die nach eige­
nen Angaben nichts dagegen ma­
chen konnte und jetzt gerichtliche 
Schritte gegen Lazy erwägt, auch 
wenn Colm versichert: "Es gibt 
nichts, wofür wir uns schämen 
müßten". 

Auf Creation vollzog sich dann 
der scheinbar so rasante Aufstieg ei­
ner Band, die sich bis dahin entwe­
der an 60er Jahre-orientiertem 
Schrammelpop oder an Krach­
songs a la JAMC versucht hatte 
(soviel nochmal zur Charakterisie­
rung ihrer älteren Platten, den ich 
vergleichsweise wenig abgewinnen 
karm) und von der Musikpresse 
meist zwar als ganz nett aber gänz­
lich unbedeutend eingestuft wor­
den war. 

Die Veröffentlichung der beiden 
EP's «You Made Me Realise» und 
«Feed Me With Your Kiss» sowie 
der LP «Isn't Anything» katapul­
tierte die Band schlagartig an die 

Erzähler und Fotograf: Peter Scharf 

Spitze der beliebtesten lndie-Acts 
in England. 

Was waren die ausschlaggeben­
den Faktoren für euren Erfolg? 

Kevin Sbields:"1988 war ein gu­
tes Jahr für Bands wie die Pixies 
oder Dinosaur jr., und auch Sonic 
Youth sind in England weitaus be­
karmter geworden. 

Unsere Platte kam 
scheinbar gerade 
zum richtigen Zeit­
punkt, ohne daß wir 
es irgendwie hätten 
planen können. 

Im Vergleich zu älteren Veröf­
fentlichungen habt ihr euch doch 
sehrverändert. Der Sound ist härter 
und wesentlich dichter geworden, 
ihrklingtnichtmehrwiedieoderje­
ne, sondern habt einen eigenen, 
erkennbaren Stil entwickelt 

Colm O'Ciosoig: "Viele ältere 

Stücke konnten wir nicht mehr hö­
ren. Wrr haben also etwas Neues 
versucht und viel rumexperimen­
tiert. VerschiedeneAspekteunserer 
Musik haben wir verändert und 
weiterentwickelt, manches be­
ließen wir aber auch so, wie es war. 
Wenn wir neue Stücke konzipieren, 
entwickelt sich eine Eigendynamik, 
Zufülle spielen eine Rolle, und auch 
die Verwendung moderner Tech­
nik zur Erzeugung bestimmter 
Effekte und Töne treibt die Sache 
voran". 

Es ist in England eine Menge 
über eure Texte geschrieben wor­

-! allem über eure Direktheit 
~~ des Themas Sex. 
v,· 'b-

Ke'iin: "Erst einmal ist es so, daß 
ich zwar meist die Musik schreibe, 
wir an den Texten aber alle beteiligt 
sind. Oft entstehen sie in extremen 
Situationen wie der z.B. der totalen 
Übermüdung". 

Colm: "Wenn unsere Texte sich 
mit Liebe oder Sex beschäftigen, 
dann werden auch die Worte ver­
wendet, die die Dinge beim Namen 
nennen. Wrr empfinden das nicht 
als besonders extrem. Entschei-

dend ist aber, daß die Texte ver­
schiedene Sichtweisen widerspie­
geln, weibliche wie männliche. 

Wenn wir über Sex 
singen, dann nicht 
aus dem chauvinisti­
schen Selbstver­
ständnis irgendeiner 
typischen Rock'n Roll 
Band heraus . 

Hat man es hier also mit einer 
Anti-Rockband zu tun, vieles 
spricht dafür, sie so zu bezeichnen, 
zumal wenn man sie auf der Bühne 
erlebt, was durchaus eine zwiespäl­
tige Angelegenheit sein karm. Im 
Kampf um die Vorherrschaft zwi­
schen Melodie und Sound gewinnt 
letzterer die Oberhand, die Balance 
istzerstörtunddieMusikvonMBV 
funktioniert nicht mehr. Aber das 
wissen sie selbst am besten. 

Colm: ,,lt is always a bit chaotic 
and it never works as it should". 

Peter Scharf 



Love,Peace and Har1nony 

Die Geschichte der Bad Brains, einer großartigen Speed-Hardcore Band, und Be­
kenntnisse des ex-Sängers H.R., zusammengetragen und aufgeschrieben und foto- . 

grafiert von Gerd Wichmann. 

enn ein Mann wie 
er die Bühne betritt, 
wird man nur die 
Platten mit den Bad 
Brains sein eigen 
nennen. Wenig ver­
wunderte es einen 
auf den Plakaten den 
Zusatz ,,Ex Bad 

Brains" zu lesen. Doch die letzte 
Bad Brains-LP erschien '87, daß 
H.R nach dem Split als Solokünst­
ler mit neuer Band aktiv war, wuß­
ten die wenigsten Konzertbesu­
cher. Kein alter Bad Brains Song 
wurde gespielt, stattdessen boten 
H.R und seine drei Mitmusiker ein 
großartiges Reggaekonzert, das 
über einen Zeitraum von über zwei 
Stunden keine Langeweile auf­
kommen ließ. Damit der Sound 
auch erstklassig gemischt über die 
Anlage kommt, haben sie als fünf­
ten Mann eine Livemixer in die 

Band integriert, der während des 
Konzerts die Stimme und Instru­
mente sampelt 

Nach einigen Songs war auch der 
letzte Punkrocker damit beschäf­
tigt sich zu den Reggaerhythmen zu 
bewegen. Vor dem Konzert hatte 
ich dies für unmöglich gehalten 
und deshalb auch meine Zweifel 
H.R, alias Paul D. Hudson, in ei­
nem Gespräch dargelegt 

H.R.: ,,Ich glaube, daß sie nur 
zuerst ein wenig enttäuscht sein 
werden, sie aber sobald sie mit der 
Musik in Berührung kommen, die 
Entscheidung treffen, ob sie es mö­
gen oder nicht Und es ist wirklich 
phänomenal, denn die meisten 
Punk-Kids mögen Reggae. Solan­
ge du ehrlich bist, keine billige Fal­
schung, mögen sie dich. Viele 
Punks mögen auch HipHop, aber 
es muß real sein, wie Run DMC 

und Public Enemy. Sobald du in 
dieses Rock'n Roll-Superstar-Ima­
ge rutschst, werden die Punks es 
merken und sagen: ,,Boss, you're 
out man!". 

Wie ist es zu dem Richtungs­
wechsel, weg vom Punkrock hin 
zum Jazzrock und Reggae, gekom­
men? 

H.R.: ,,Ich bin ständig dabei, 
neue Formen der Musik zu entwik­
keln. Ich näherte mich mit der Mu­
sik der westlichen und gebrauchte 
östlichen Einflüsse. Oder westliche 
Melodien verwendet mit östlichen 
Melodien. Jetzt bin ich versucht 
dies um 360 Grad zu wenden, daß 
heißt, ich nähere mich der Östli­
chen und überdecke sie mit westli­
chen Melodien. Ich bin noch in der 
embryonalen Phase. Ich haben die­
se Idee, wie es klingen soll, dann 
versuche ich es, ändere es wieder, 

um es neu zu formen. Ich war dem 
Ziel noch nie so nah wie jetzt Auf 
«Viva Azania» war ich nah dran, 
doch der Produzent Oscar Brown 
Jr. ist Keyboarder. Auf dem Album 
spielt er das Keyboard. Das ganze 
Album ist Oscar Brown Jr. Rädede­
dejähjäh Rädedejähjäh. Du ver­
stehst?" 

Gab es für dich außer den musi­
kalischen Differenzen Gründe die 
Bad Brains zu verlassen? 

H.R, : ,,Hauptsächlich lag es 
schon daran, daß Gary, Dr. Know 
und Darryl weiterhin Rock'n Roll 
SPielen wollten. Hinzu kam aber 
auch für mich der Name ,,Bad 
Brains", den ich ändern wollte, 
denn BAD hat in Amerika zwei Be­
deutungen. Zum einen bedeutet es 
schlecht, zum anderen aber auch 
sehr sehr gut Viele Kids kamen zu 
unseren Konzerten weil sie etwas 
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"schlechtes" erwarteten. Doch ich 
singe über gute Dinge und die Mu­
sik ist gut". 

Weißt du was die Band jetzt 
macht? 

H.R.: "Yeah, sie haben einen 
Vertrag über fünf Alben und fünf 
Jahre bei einer Tochtergesellschaft 
von Virgin Records, die Carotine 
Records heißt Sie waren gerade im 
Studio, dort haben sie zehn Songs 
aufgenommen. Der neue Sänger 
heißt Targe und kommt aus der 
Schweiz. Der neue Drummer heißt 
Macki und war bei den Cromags". 

Kannst du etwas über die Band 
sagen, mit der du tourst? 

H.R.: fiso, wir sind erst seit ei­
ner Woche zusammen. Meine ei­
gentliche Band hatte ihre Ausweise 
nicht dabei, außerdem hätten wir 
drei Wochen auf die Arbeitserlaub­
nis warten müssen. Deshalb mußte 
ich mir einen neuen Bassisten und 
Gitarristen suchen. Normalerweise 
bestehen wir aus neun Personen, 
mit Keyboards, Gitarre, Percussion 
und Background-Vocals. AND 
JUST TIIROUGH THE WILL OF 
SELASSIA, l'M NOW TELLING 
YOU MY BROTHER, JUST 
TROUGH THE WILL OF JAH ... 

Eine Woche vor der Abreise fing 
ich an zu telefonieren. Und einen 
Tag vor der Abfahrt hatten wir ge­
probt und dabei 15 Songs einge­
spielt Dann der erste Gig. Pub, 
Hamburg, Oh Mann! Die Halle war 
voller Leute, Mann. Wrr wußten 
nicht, was sie erwarten würden. 
Und dann der erste Song. "No Dis­
co, No Disco, we want reggae!" Ich 
sagte, "Okayfine. We'regonnastart 
jamming with the rockers!" Es war 
herrlich, wir endeten mit «Life 
After Death». Es ist wie eine Hard­
Rock-Nummer, aber auch ein 
Crossover". 

Es werden also keine Bad Brains­
Songs gespielt? · 

H.R.: "Oh nein, wir sind nicht 
die Bad Brains. Es wäre nicht fair, 
denn die Bad Brains sind die Bad 
Brains. Außerdem möchte ich 
nicht, daß die Leute denken ich 
würde\' versuchen, mit der Bad 
BrainsTMusik oder deren Image 
weite~eben. Wer die Bad Brains 
hören ~. sollte sich Bad Brains 
Platten kaufen". 

Wie wichtig sind dir deine Texte? 
H.R.: "Das ist eine interessante 

Frage. Denn die Musik alleine sagt 
schon viel. Es kann passieren, daß 
du durch die Lyrics einen Song zer­
störst, es kann ihn aber auch besser 
machen. Meine Texte geben mir 
die Chance, meine Erfahrungen 
offen zu legen. Des weiteren dienen 

sie mir, den Leuten zu zeigen, was 
in mir vorgeht Ich schreibe nur 
über etwas, das mir wirklich wich­
tig ist Ich würde mir nie eine Platte 
kaufen, die mir nichts gibt Von Ste­
vie Wonder würde ich mir z.B. eine 
kaufen. Sugar Miney oder Ziggy 
Marley auch. Bei Aswad weiß ich 
nicht genau, sie sind schon etwas zu 
abgehoben. Bei ihnen ist es 
ähnlich, wie es mit den Bad Brains 
war. Wrr wurden so berühmt, daß 
es nichts mehr mit mir zu tun hatte. 
Wrr hatten unsere Roots verloren". 

Was ist deine Botschaft? 
H.R.: "Meine Botschaft heißt: 

Universaler Friede und Liebe. 

Schutz und Essen fürdie Erde. Das 
Land. Nimm Rücksicht auf deine 
Mitmenschen und deine Familie. 
Die universale Liebe von Gott Das 
ist meine Botschaft. Sehr 'einfach, 
hört nicht auf zu lieben, hört nicht 
auf für den Frieden zu arbeiten". 

Und du meinst, wirklich · ~twas 
verändern zu können? ,. 

H.R.: "Oh yeah, das glaube ich. 
Denn die Menschen sind daraufbe­
dacht zu überleben. Du kannst 
ihnen ihr Geld, ihr Land oder ihre 
Freiheit nehmen, doch es gelingt 
dir nie, ihren Geist zu brechen. Das 
einzige, woran der Mensch denkt, 
ist ans Überleben. Ich glaube fest 
daran , daß es uns gelingt, die Men­
schen zu vereinen und in Harmonie 
miteinander zu leben. Es ist nicht 
leicht, doch es lohnt sich. Die Leu­
te, die sich gegenseitig bekämpfen, 
um Macht und Kontrolle zu erlan­
gen, werden sich zerstören. Es ist 
nicht soweit entfernt wie es scheint, 
doch noch nicht jetzt Jetzt sind wir 
sehr nahe dem letzten apokalypti­
schen Zeitalter". 

Glaubst du, daß die Menschen in 
der Bundesrepublik deine Texte 
verstehen? 

H.R.: "Ich glaube nicht, daß es 
Probleme gibt Meine Aussagen 
sind einfach. Es ist nicht schwer, 
etwas wie Human Rights zu verste­
hen. Es hat auch nichts mit Politik 
zu tun, es sind zwischenmenschli­
che Dinge. Ich versuche über geisti­
ge Freiheit und geistigen Sieg zu 

singen. Es sind nicht die menschli­
chen Gesetze, die mich interessie­
ren, sondern das Gesetz von Gott". 

Welches Land dieser Erde bevor­
zugst du? 

H.R.: ~ion. Aber das ist nicht 
auf dieser Welt und damit keine 
Beantwortung deiner Frage. Ich 
glaube, daß ich das Land noch nicht 
gesehen habe. Ich habe bisher nur 
Amerika und Europa gesehen und 
von diesen beiden würde ich Euro­
pa bevorzugen. Aber ich war noch 
nicht in Afrika, China und Asien. 
Ich habe große Lust, dorthin zu rei­
sen ... ". 

Das sagt ein Mann, der seine 

And iust through the 
will of Selassia, l'm 
now telling you my 
brother, iust through 

the will of Jah ... 

Kindheit nur damit verbracht hat, 
seine Koffer zu packen und in die 
nächste Stadt zu ziehen. Sein Vater 
arbeitete in der Air-Force, landete 
1956 in Liverpool, wo H.R geboren 
wurde. Von da an begann für H.R 
das ständige Reisen: Alabama, Ja­
maika, Washington D.C., Hawaii, 
Kalifornien, Texas, Florida und 
schließlich New York. Dort traf er 
auf Gary und Darryl, und wahr­
scheinlich wären sie sich nie bege­
gnet, hätten sie nicht die gemeinsa­
me Liebe zur Musik. Zu verschie­
den waren die drei. Gary, von 
«Straight Out Of Street», Darryl, 
der Jüngste, der schon mit 15 vir­
tuos den Bass beherrschte und je­
den Tag mit einem anderen Mäd­
chen der Stadt ein Date hatte. H.R, 
der von sich behauptet, damals die 
abstoßendsten Sachen angehabt zu 
haben. Eine rote Hose, die unten ei­
nen weiten Schlag hatte, so daß nur 
wenig von seinen Stiefeln zu sehen 
war, die aus Tigerfell bestanden. 
Und dann war da natürlich noch 
Earl, sein Bruder, der immer das 
Richtige tat und trug. ,,Earl was 
very it". 

Man traf sich also bei einem ge­
meinsamen Freund zu Parties, die 
aus dem Hören von Hendrix Plat­
ten bestanden. An jedem zweiten 
Tag der Woche trafen sie sich, um 
sich ein Konzert anzusehen, bis sie 
irgendwann meinten, daß sie es 
selbst versuchen sollten, und die 
Bad Brains gründeten. Später bege-
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gneten sie noch Bands, die eine 
ähnliche Musik machten wie sie 
selbst und tourten mit ihnen. Wie 
auch mit Living Colour. 

H.R.: "Ohh, Mann, eine klasse 
Band. Vernon Reitl ist ein guter 
Freund von mir. Ich arbeite jetzt 
schon seit drei oder vier Jahren mit 
ihm zusammen. Wrr sind vor kur­
zem bei einem Wohltätigkeitskon­
zert zugunsten des AN.C. in New 
York aufgetreten. Ihr derzeitiger 
Erfolg hat mich schon sehr über­
rascht, doch sie arbeiten schon seit 
vielen Jahren hart daran. Es ist gut 
zu sehen, daß mein Bruder endlich 
die Anerkennung erhält, die ihm 
zusteht". 

Wieso erscheinen deine Soloal­
ben weiterhin auf SST. Ist es nicht 
ungewöhnlich, so etwas auf einem 
Hardcorelabel zu finden? 

H.R.: "Die Leute von SST sind 
alte Freunde von mir. Ich kam zum 
ersten Mal 1981/82 zu SST, dort 
traf ich Greg und Ginn, die gerade 
dabei waren, Black Hag-Alben zu 
veröffentlichen. Als ich sie ein Jahr 
später besuchte, hatten sie einen 
kleinen Raum, der die Größe einer 
Garage hatte. Dort fingen sie auch 
an. Es waren nur einige Kisten, vie­
le Briefe, ein Telefon, ein Stuhl und 
ein Tisch in diesem Raum. Zwei 
Jahre später fuhr ich wieder raus zu 
ihnen. Jetzt hatten sie ein Haus, ei­
nige Telefonapparate, eine Schreib­
maschine und einen kleinen Lager­
raum. Dann ein Jahr später, wow, 
Mann, ein riesiger Lagerraum, Bü- · 
roräume, die mit Computern aus­
gestattet sind und neun oder zehn 
Telefonapparate. Sie hattes es ge­
schafft. Zu dieser Zeit fragte ich sie, 
ob sie nicht eine Platte mit mir ma­
chen wollten, denn sie hatten schon 
die Bad Brains Sachen veröffent­
licht Sie sagten, okay, versuchen 
wiresmitihm. Wassichjetztanhör­
te wie: Keiner würde es machen, 
nur SST, sie wären die Letzten, die 
es sich anhören würden". 

Werden deine Platten auch wei­
terhin bei SST erscheinen? 

H.R.: "Ja, auch jetzt arbeite ich 
wieder an einem Album, das auch 
aufSST erscheint Die Sachen, die 
ichheuteabendspielenwerde, wer­
den vom neuen Album sein. Ich 
werde weiterhin meine Sachen auf 
SST veröffentlichen, denn dort 
weiß ich, daß sie ihr möglichstes für 
die Platte tun. In einigen.Monaten 
werde ich wieder ins Studio gehen, 
um die restlichen Songs der Platte 
einzuspielen. Ich hoffe, daß ich bis 
dahin mein Trompetenspiel etwas 
ausgereift habe. Wenn meine Lip­
pen soweit mitspielen, werde ich 
auf dem nächsten Album Trompete 
spielen. Gerd Wichmann 

H:Mf+J 



Wie muß man sich Carlos Peron vorstellen? Als ich ihn zum erstenmal sah, wußte ich, 
daß ich vollkommen falsch lag. Der Aussteiger versucht mit einem dirty Song w ieder 

einzusteigen. Wird es ihm gelingen? Peter Richartz stieg dahinter. 

T 
alk To Tue Nations» war 
schon fast ein gefährli­
cher Flop, doch wer kann 
sich noch an diese ver­
rückte, komische Maxi­
single erinnern, die «Fri-

gorex» hieß, sehr schräg, zu schräg. 
Sehr gerade dagegen wirken Nit­

zer Ebb, deren hypnotischer, medi­
tativer Effekt erst nach zwei, drei 
Whisky zur Wirkung kommt, 
Muscles and hate. Tanzmusik. 

Carlos: "Man muß nicht unbe­
dingt dazu tanzen, mich animiert es 
nicht zum Tanzen, ich habe viel da­
zu gezeichnet, rhythmisch, schnell, 

EJ.IN&I 

wie die Triggers. Alles was maschi­
nell grad durchläuft nenn' ich ein­
fach Triggers, die ganze Maschi­
nenmusik wie Nitzer Ebb oder 
Skinny Puppy. Alles was in den letz­
ten zwei Jahren 'rauskam ist ja ei­
gentlichgetriggert, das ist Klimbim, 
ne". 

Das soll aber nicht so kritisch 
sein, wie es sich anhört. Die letzte 
LP von Skinny Puppy gefällt ihm, 
obwohl sich die Frage stellt, war es 
nur altes Material welches neu 
abgemischt wurde. Auf jeden Fall 
knüpfte sie an unkommerziellere 
Zeiten an. Oder sie waren nicht fä­
hig sich so zu steigern, daß es noch 

bessere Songs gewesen wären. Viel­
leicht wollten sie der EMI auch nur 
eins auswischen, trotz aller Hypo­
thesen ist die Reaktion positiv. Be­
sonders live. Doch was nutzt das, 
Carlos Peron ist "Ultra-a;Grumh 
Anhänger", die stehen noch eine 
Stufe höher. Was will man Carlos 
Peron vormachen, er ist ein Jahr­
gang dazwischen, er ist kein 68er 
und kein 80er, persönlich hat ersieh 
weder für das eine noch das andere 
entschieden. 

Carlos: "Mit acht habe ich mein 
erstes Tonband bekommen, gegen 
die Wand geknallt und wieder zu­
sammengesetzt Mein Kinderzim-

merwarvoller elektronischer Gerä­
te, zum Teil Abfälle, zum Teil ein­
fach neue Sachen, die ich bekom­
menhabeund ich habe auch Radios 
zusarnmengelötet, habe mir auch 
die Finger verbrannt, bin auch auf 
meinKindermädchenmitdemLöt­
kolben losgegangen. Aber so mit 12 
habe ich Hörspiele gemacht, mit 
Leuten aus der Schule. Was mich 
am meisten faszinierte, war die 
Tonjagd, die eigentümliche Ton­
quelle, die man konserviert". 

Aus der Spielerei entwickelte 
sich ernsthafte Musik, aber mit der 
Technik haperte es noch und die Sa­
che ruhte. Carlos wurde erstmal 
Musikkonsument, bis daß die 
ersten Synthesizer auftauchten, das 
faszinierte ihn und er kaufte sich ei­
nen, bis er schließlich studioähnli­
che Bedingungen erreicht hatte. 
1977 konnte er 12 Spuren ping­
pongmäßig aufnehmen, die Quali­
tät war plattenreif. 

Carlos: "Die Residents haben 
das ja gemeint, wir waren dann ein 
Jahr später in Kalifornien, sind per 
Zufall in ihr Studio getreten, weil 
ich wollte eigentlich nicht zu den 
Residents, mir hat das nie eigent­
lich so gefallen, sie sind mir zu 
schleppend und zu dumpf, heute 
hat es sich ein bißchen geändert. Ich 
wollte nämlich zu den Chrome­
Leuten und ich habe das Studio ver­
wechselt Damals gab es Dieter 
Meier noch nicht und es dauerte 
noch zweiJahre, bis wir die erste LP 
gemacht haben". 

Vor der ersten LP gab es eine Ma­
xi, 1979, von der es nur 1000 Stück 
gibt. «IT Splash», diese Tracks wa­
ren auf den ersten Ralph Rec. Sing­
les als B-Seiten drauf. 
Nach der «You've Got To Say Yes 
To Another Excess» ist Carlos nicht 
mehr aktiv an Yello beteiligt, er ist 
aber auch nicht ausgetreten, das 
einzige was er macht, ist ein Soun­
daustausch mit Boris. Für Carlos 
hat sich Yello in eine Linie begeben, 
die ihm zwar privat gefällt, zum 
Anhören, die er aber nicht betritt. 
Carlos wird mit Boris eine LP ma­
chen, wo sie altes Gefühl aufleben 
lassen wollen. Das Gefühl des Zu­
falls, welches bei Yello überhaupt 
nicht mehr ist Für Carlos ist bei 
Yello alles messerscharf kalkulierte 
Kommerzialität, was er mit Boris 
machen will, soll eher Vergnügen 
sein. Rauhe elektronische Hand­
musik, handgespielter Techno, zu­
rück zu den Anfängen. Dieses ist für 
dieses Jahr geplant, ich persönlich 
bin voller Erwartung auf dieses Pro­
jekt Was in nächster Zeit auch zur 
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Carlos 
Veröffentlichung kommen soll. ist 
das «Gold Projekt» und «Die Sie­
ben Tage Gottes», laut Carlos kom­
merzielle Abenteuermusik, disco­
thekentauglich. 

Carlos: ,,Als ich die sogenannte 
Rockmusik entdeckt hatte, gab es 
nicht viele Gruppen, die Rolling 
Stones, die Beatles, Animals, Jimi 
Hendrix, Iron Butterfly, Cream 
und all' das Zeug, das war alles zu 
unterscheiden, da gab es noch diese 
Zerstörergruppe, Tue Move, dann 
noch Tue Who und dann kam man 
schon in die siebziger Jahre. lang­
sam kam dann das Produzenten­
turn rein. Die Manager und die 
Schallplattenfirmen wollten ein­
fach mehr Platten verkaufen, haben 
dieses Rockzeug auch für die breite 
Masse entdeckt und Anfang der 
Achtziger war einfach leere Luft da, 
man hat Genesis damals abge­
schrieben und dann kam eben diese 
Midi-Kiste. Das Midigerät ermög­
lichst jedem Haus-Bach, leicht 
ambitionierten Typen oder Frau 
einfach gute Knallmusik zu ma­
chen. Die Samples sind alle schon 
gut produziert, man Yes-Kicks und 
Trevor Horn-Schüsse, man hat sei­
ne 2000 Sounds im Computer und 
dann kann man loslegen. Und jetzt 
muß man sich vorstellen, das ist ei­
ne Potenzierung der Ideenlosig­
keit, also gleicht sich ein Ei dem 
anderen. Wenn ich heute einen 
Song einspiele muß ich damit rech­
nen, daß es in Hinterindien auch 
schon einer gemacht hat". 

Das Motto heißt also „Backtothe 
roots". Der Sound ist heutzutage 
wichtiger geworden als der eigentli­
che musikalische Inhalt Um dem 
entgegenzusteuern beschäftigte 
sich Carlos mit dem «Brainticket», 
das er für sich zufällig wiederent­
deckt hat DieFragewar, weresvon 
uns kennt Es waren nicht viel im 
Raum, die es schon kannten, dafür 
muß man schon etwas älter sein um 
es original miterlebt zu haben. Als 
Carlos etwa 16-18Jahrealtwar, war 
es ein Hit Als er im sogen. Bunker 
in Zürich war, welcher 24 Stunden 
geöffnet hatte, eine Sensation, 
konnte man dort aufleben und sich 
auch ausleben. Stündlich kam 
dann dieser zwanzigrninütige 
Brainticket-LSD-Schub, die Frau 
vom Van Drogenbrück, dem 

Hauptkomponisten, die sich die 
Seele aus dem Leib schreit, voll auf 
LSD und Carlos hat Verbindungen 
zu einer Firma in der Schweiz, die 
die Weltrechte an dem Song be­
sitzt, er wußte es nicht Als der dort 
im Archiv mal rumstöberte und ge­
rade rausgehen wollte, riß er einen 
Packen Bänder um, wie sich he­
rausstellte, alles original Braintik­
ket-Bänder. Er hat die Bänder ein­
gesammelt und man hat dem Vor­
schlag von Carlos zugestimmt, 
Brainticket zu remixen und er hat 
natürlich auch eine Acid-House 
Version gemacht Alles digital, nur 
die Stimme ist etwas schneller mit 
Delay eingespielt Dazu gibt es 
auch noch ein Video. 

Carlos: ,,Als ich das Video ge­
macht habe, das ich Basel gemacht 
habe, habe ich herausgefunden, der 
Typ mit dem ich das Video gemacht 
habe, kennt den Van Drogenbrück 
und der wohnt außerhalb von Ba­
sel. Er ist aber über 55 und will da­
von gar nichts mehr wissen und 
pflanzt nur noch Getreide an und 
hütet Schafe. Das Fotomodell sei­
nerzeit macht Kleider und restau­
riert Schränke und will auch nicht 
mehrdavonwissen. Ichwollteauch 
an original Filmmaterial rankom­
men, aber es gibt leider gemäß Aus­
kunft der Plattfmna keines. Ich hät­
te das gerne in mein Video reinge­
nommen, wie die z.B. auf der Büh­
ne stehen, Harnmond und so, wie 
die angezogen waren, das wäre na­
türlich stilistisch ein Hammer ge­
wesen. Für mich war es ein Nostal­
gieremix. Nur schon ins Studio zu 
gehen und diese Originalbänder 
über die JBL's donnern zu lassen, 
da war ich schon zufrieden". 

Es wird viele überraschen, daß 
Carlos Peron oftmals sehr kom­
merzielleMusikabmischt Sohater 
auch schon Produktionen vom 
Münchener Sinfonie Orchestra 
abgemischt, aalglatte Konzeptio­
nen, Auftragsarbeiten die absolut 
keinen Zufall zulassen. Er spricht 
von einer Herausforderung, vor 
allen Dingen auch mit Instrumen­
ten arbeiten zu können, mit denen 
ersonstnichtarbeitenkann. Soz.B. 
beim MSO mit einer 32spurigen 
Digitalmaschine zu arbeiten, die 
mit einer 24-Spur Maschine synch­
ronisiert ist 56 Kanäle zum mixen, 

Peron 
in vier Tagen war es erledigt 

Die heutige Situation der Musi­
kindustrie, die Teilung zwischen 
Over- und Underground, wo im 
Untergrund die tatsächliche Inno­
vation stattfindet, von derderOver­
ground profitiert Somit also die 
Majorcompanies die Kategorisie­
rung von Musik, was letztendlich 
auch für Carlos Peron von Vorteil 
ist Soll man das als Vor-oder Nach­
teil sehen? 

Carlos: ,,Als ich meine erste So­
lo-LP «Der Impersonator I» he­
rausgebracht habe, da war gerade 
die NDW angesagt, das war ja auch 
auf einem NDW-Label. Da war es 
einfach so, daß das ein sehr kleines 

Als ich 1 8 wurde, 
fragte mich ein 
Anwalt, ob ich ein 
Vermögen antreten 
wolle. Ich habe es 
gemacht. Also pein­
lich ist das nicht. 

Märktchen war, mit diesen damali­
gen Fanzines, die existiert haben. 
Die Majors haben dann sowieso ge­
funden, jetzt ist alles schon vorbei. 
Das zuckt jetzt noch. das letzte 
Ding. Machen wir es noch. und 
dann wurde dieses labe! abgesetzt 
Dann hieß es NDW oder was auch 
immer, DAF und all das fliegt jetzt 
runter. Und dann eben diese ganze 
Belgien-Sache. Amerika hat eine le­
bendigere Untergrundszene als Eu­
ropa. Europa ist irgendwie sehr ste­
ril. HieristnichtsoeinAuswurfwie 
in den Staaten, wo einfach eine Tra­
dition im Untergrund Rock'n Roll 
besteht und diese sogen. Under­
groundmusik ein Marktfaktor ist 
Ein Marktfaktor, der nicht mehr zu 
unterschätzen ist Zum Beispiel 
weiß ich von PIAS, daß die vor ei­
nem Jahr als die Ofra Haza-Kiste 
ablief sieben LP's und 8 Singles in 
den belgischen Charts hatten. Da 
gab es Krisengespräche der EMI 

und der Polydor in Belgien, warum 
PIAS soviele Acts in den Charts hat 
Sie wurden angerufen und von den 
Leuten gefragt, wieso das so sei. Sie 
haben sich vor Lachen gewunden, 
weil sie der Zeit einfach ein wenig 
voraus waren. Sie hatten auch die 
besseren Leute an der Front, die das 
erkannt haben was die jungen Leu­
te hören wollen. Sie wollten eben 
nicht das ausgeluschte kommer­
zielle Major-Zeug hören. Die 
Underground Leute gehen nicht 
nach Normen, sie arbeiten ein hal­
bes Jahr und das andere nicht Bru­
ce Springsteen-Fans sitzen halt 
schön im Büro und abends ziehen 
sie sich Springsteen rein". 

Ist eine Firma wie PIAS noch 
Independent oder Major, und 
selbst wenn sie Major ist, inwieweit 
sind ihre Independentstandpunkte 
noch erhalten. Vor zehn Jahren be­
gann es in den Staaten. Majorcom­
panies kauften sich Unterlabel, die 
nach geeignteten Acts Ausschau 
hielten um dann von den Majors 
kommerziell vermarktet zu wer­
den. Als Carlos 13 war, hatte er sich 
seine erste Kraftwerk Platte gekauft, 
er nennt sie für sich Vorbilder, wo­
bei.er nicht der einzige ist. Er möch­
te multimedial arbeiten, nicht nur 
Musik machen, sondern auch Vi­
deos, das wohl abstrakt als auch ge­
genständlich. Wenn er sich nicht 
vollends auf die Musik konzen­
triert, dann schreibt Carlos auch 
schon mal an Drehbüchern. Das 
am weitesten entwickelte Projekt ist 
«Das Eisschloß», ein Horrorfilm, 
der in einer neuen Eiszeit spielt 
Im übrigens steht Carlos zu Evita. 

Carlos: ,,Da, wo ich aufgewach­
sen bin, kam eines Tages ein 
Anwalt zu mir, ich war 18 und er 
fragte mich. ob ich ein Vermögen 
antreten wolle und ob ich diesen 
Namen haben wolle. Ich habe mir 
das zwei Wochen überlegt und ge­
macht Das ist alles. Ich bin in wohl­
behüteten Klostern und Internats­
schulen aufwachsen, in der Schule 
hatte ich einen anderen Namen und 
erst als ich 18 war, kam der Anwalt 
zu mir. Ich hätte auch sagen kön­
nen, ich will das nicht, es interes­
siert mich nicht Ich meine, wenn 
das einen schon in den Schoß gelegt 
wird, dann sagst du ja. Also peinlich 
ist das nicht". Peter Richartz 
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Man lut,was inan kann 

Bonn, Nachtschicht die Achte, wenn ich mich nicht irre. Unbedarft, wie ich bin, erwar­
tete ich mir ein 60iähriges Menü, denn The Multicoloured Shades (man achte auf die 
britische Schreibweise) standen auf dem Speiseplan samt The Crap aus Bonn (Aperi­
tif). Letztere darf man natürlich undialektisch als Sixties-Konglomerat bezeichnen, 
denn von der verstimmt schrummelnden Gitarre, dem hypertonischen Geklopfe der 
Trommeln, bis zum zweistimmigen Knabengesange ist alles vorhanden. 

Z war sind die 60er völlig out, 
eine Mode ebenso kurzlebig 
wie z.B. die EBM-Musik, 

HipHop oder der gerade verblühte 
Newbeat, wer aber nichts als den 
Anspruch hat, die Sixties zu rezipie­
ren, der kann sich Tue Crap ruhig 
reintun. Sympathische Junx. Wah­
rend sich im Hintergrunde am 
Schlagzeug Gotthilf Fischer am 
Schlagzeug abzappelt, schlarksen 
vorne zwei eineiige Zwillinge in ka­
rierten Büxen und ausgewachse­
nem Bubenhaarschnitt plus Kote­
letten. 

Das alles im mächtigen Schatten 
der Marshalltürme der Nachgrup­
pe. Sie tun es mit Würde, ein wenig 
unschuldig, ironisch und verschro­
ben. Das Publikum fand es wild, 
wovon leider nichts zu merken war, 
denn der ausgeflipptere Teil dessel­
ben zog sich wahrscheinlich gerade 
wieder ein Fußballspiel rein. 

Deshalb enstand auf der Bühne 
alsbald eine unbefangene Atmos­
phäre wie im Proberaum, eine 
Weingummitüte kreiste im Saal, 
Gotthilf schnippte mit den 
Armgummis, die Becken dengelten 
in den höchsten Frequenzen, die 
Lippen des Sängers weich aufge­
worfen, die Nase gespreizt aber 
kaum zu hören wegen der Mittella­
stigkeit der übrigen Töne. Das war 
dem Unvermögen, nein der Gleich­
gültigkeit des Mixers zu verdanken, 
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der tumb im Lehnstuhl saß und die 
Mikros fiepsen ließ, schade. 

NunzumHauptgang. TheMulti­
Coloured Shades! Der Mixer 
sprang auf, und der Klang stimmte. 
Mit den 60ern hatte das Unterneh­
men tatsächlich überhaupt nichts 
mehr zu tun, ich hätte mich infor­
mieren müssen, tut mir leid. Die 
Shades machen inzwischen Rock­
musik (huch!), vermutlich vor 
allem wegen des Einflusses des elo­
quenten Gitarristen, der aussieht, 
als hätte er sich auf einer Jugend­
freizeit entschlossen voll abzurok­
ken, wenn er mal groß ist 

Geschadet hat es jedenfalls, denn 
das Ergebnis ist recht mittelmäßig: 
tausendmal gehörte "lix", Key­
boardteppich, Baß zurnselt drei Tö­
ne, Schlagzeug technisch gut aber 
langweilig, wäre da nicht der Sän­
ger, der dem Ganzen so etwas wie 
Stil verleiht 

Er hat den gewissen Dreck und 
ist ein echter Künstler, denn er trägt 
immer noch schwarz, sozusagen 
die graue Eminenz, zumindest was 

. das alte Independent-Image be­
trifft. Ja, Pete ist eine Diva die sich 
breitbeinig selbst umarmt, schrul­
lig und entzückend in seiner Selbst­
gefälligkeit Ansonsten ist alles "o­
kay!" (So wie schon vor zwei Jah­
ren). 

Der Auftritt wäre nicht der Rede 

wert gewesen, hätte es nicht-um der 
Platte «Ranchero» gerecht zu wer­
den - einige Italowestern-Anwand­
lungen gegeben. Mag drauf stehen 
wer will, jedenfalls tut man, was 
man kann. 

Zunächst traut man sich nicht so 
recht Aus der anfangs knisternden 
Ballade wird wieder ein Stück zum 
Abtanzen (Papp spielt Kristall­
nacht), ab und zu funkt schüchtern 
ein Gitarrero durch. Aber dann! 
(Jetzt haben sie dich gekauft, brüllte 
mein Begleiter) Lümmeln sich je­
ner und das Sängerlein am Büh­
nenrand und klampfenzuZweitein 
paar Countrystücke, nicht ohne 
Augenzwinkern und ganz nah am 
Herzen des sprachlosen Auditoris­
mus. Das ist Feeling, gewidnet all 
den toten Rockern und Rollern, de­
ren Namen mir im Traum nicht ein­
gefallen wären. Der Sänger wippt 
hospitalistisch und schnarrt mit 
echtem Blues in der Stimme, wäh­
rend sein Klepper die Zigarette in 
die Wirbel poppt 

Oh Pathos, oh Reminiszenzen! 
Toll, dahin das Gefühl der Peinlich­
keit, und meine Seele fliegt ihm zu 
für diesen kleinen Augenblick. 
Dann tritt die Band hinzu wie eine 
Erscheinung, alle verkrampft, lä­
cheld, liebend und Zauber ade. 

Dessert: Backstage. Dort hat sich 
inzwischen eine türkis-behütete 
Schauspielerin eingefunden, in der 

Unverfrorenheit ihrer Fragen mehr 
um Selbstdarstellung bemüht als 
darum, unserer geneigten Leser­
schaft ein geeignetes Interview zu 
verschaffen. Nichtsdestotrotz sehr 
aufschlußreich für das EB/M­
Team. 

Das weibliche Publikum, so 
erfahrt man, fühlt sich echt ange­
macht durch das zärtliche Verhält­
nis, welches Sänger und Gitarrist 
auf der Bühne verbindet (Fanzitat). 
Das sei ein Zusammenschluß, auf 
Männerfreundschaft basierend, 
und überhaupt, dieses Leben: übe­
rall rumkommen, frei fressen, frei 
saufen, das ist wie Alaska in Deut­
schland. Dageht's schwuppdiwupp 
und durch. 

Wenn der Eddy Wagner den Pete 
Barany mal zu Worte kommen läßt, 
verteidigt er das neue Image, das ja 
eine Absage an die Sixties darstellt, 
damit, daß Koteletten nicht für die 
Sechziger stehen. Schon Marion 
Brando habe Ende der Fünfziger in 
"Tue Wild One" mit diesem Outfit 
geglänzt In Wirklichkeitbesteheda 
eine geheime Liebe für die Stumm­
filrnstars der frühen Zwanziger. 
Dürfen wir demnächst eine Publi­
kation erwarten, die Charlie Cha­
plin in «Gold Rush" huldigt und 
mit einem Honky-tonk-piano ver­
sehen ist? ... fragt sich in tiefster 
Neugier ... 

... Geertje König 



Es ist an der Zeit, ausführlicher über die Stadt im Norden unseres Landes zu berichten, 
die von vielen liebevoll nDeutschlands Liverpool" genannt wird, der hohen (bis zu 
150/o) Arbeitslosigkeit wegen, des Fußballs (Werder), wegen und der blühenden und 
lebendigen Musikszene wegen: Bremen! 
Vorweg: Es gibt in dieser Stadt derart viele Bands und Proiekte, daß selbst dieser 
Artikel lediglich schlaglichtartig Einblicke in die und Ausschnitte aus der Szene ver­
mitteln kann und will. Von Lothar Gärtner und Wolfgang Klebe. 

BREMER SKIZZEN 
twa zehn zu-Fuß­
Minuten von der 
Innenstadt entfernt 
liegt das Steintor- und 
Ostertor-Viertel, das 
hier kurz und knapp 
„Das Viertel" genannt 
wird. Hier spielt sich 
bei Tag und des Nachts 

eine Menge ab, alles ist hautnah 
beieinander, so wird man z.B. di­
rekt vorm Reformhaus auf härteste 
Drogen angesprochen (,,ey, Alter! 
Suchst du?"). 

Naja, nichts inspiriert mehr als 
die harten und abrupten Gegensät­
ze, und so ist es kein Wunder, daß 
viele der eigenständigsten Kapellen 

ihren Wurzeln hier im Viertel ha­
ben (mit den Ausnahmen könnte 
man allerdings schon wieder eine 
eigenständige Artikelserie bestrei­
ten ... ), wie z.B. die Shjµo Flamjn­
g~ ein Quartet~ bestehend aus 
Michael Ramm (Guitar), Silvia 
Schahn (Vocals, Synthesizer), Ha­
rald Hirtreiter (Bass) und Moritz 
Wo!pert(Drums, Vocals). DieShiz­
zos haben bis jetzt einiges Tapema­
terial und mit «Bite The Dust!» (Ü­
berschall) eine LP veröffentlicht, 
die vom Neubauten-Mixer bzw. 
Crime & Tue City Solution-Mitg­
lied Thomas Stern produziert wur­
de. «Bite The Dust!» hat fesselnde 
Momente, wie etwa «Infectet», ein 
Stück, in dem es textmäßig um das 
gesellschaftliche Verhalten Prob­
lemgruppengegenübergeht(in die­
sem Fal!Aidskranken) und das mu­
sikalisch (Michas Gitarre!) das Ge-

fühlzwischenResignationundVer­
zweiflung genau auf den Punkt 
bringt Die vergleichende Kritik 
holpert, wenn es um die Shizzos 
geht, zwischen Tuxedomoon, Ka­
strierte Philosophen, Last Exit und 
Hendrix hin und her. Das triffizwar 
nicht den Kern der Sache, macht 
aber sicher deutlich, daß diese Band 
sich keinerlei Grenzen setzen läßt, 
wenn es um den musikalischen 
Ausdruck geht ZurZeitistmanmit 
den Aufnahmen zurzweitenLPbe­
schäftigt, die wohl im Herbst 
erscheinen wird. 

Zur Fraktion der „etwas Abge­
drehteren" in der Weserstadt gehö­
ren Tue Dl"Y~Yl, deren Aktivi­
täten den rein musikalischen Be0 

reich sprengen. IhreMC„LiveAnd 
Busy 86", die Single «Lepmüreg», 
das Video «Messe Noire», das sie 
mit dem Wiener Satanisten Dvorak 
drehten, und ihre LP «The Dry Hal­
leys»(Überschall/EF A) gehören zu 
den Meilensteinen ihrer Entwick­
lung, ebenso ihre Liveperforrnan­
ces zu den Filmen des Ungarn Ga­
bor Bodyusw. usw ... Ihr neue Maxi 
«AtTheDayOfAngeD>wurdejabe­
reits in der letzten EB/M-Ausgabe 
besprochen, jetzt wird das dazuge­
hörige Video der interessierten (ir­
ritierten) Öffentlichkeit vorgestellt 
Die rührigen Undergroundler ha­
ben aber bereits ihr nächstes Pro­
jekt im Kopf: Sie planen eine Zu­
sammenarbeit mit dem weltbe­
rühmte polnischen Autor Stanis­
law Lern, mit dem sie bereits Kon­
takt aufgenommen haben, man 
darf wieder sehr gespannt sein. .. 

Zu den Seilern, auch aufBundes­
ebene, gehört das Psych-/Country­
try-Rock-Trio Rumble On Tue 
Beach, die durch ihre Version von 
Prince's «Purple Rain» reichlich 
Lob einheimsen konnten (selbst 
der Meister himself soll von dem, 
von Pachinko Fake-Gitarristen 
Rolf Kirschbaum eingespielten So­
lo schwer beeindruckt gewesen 
sein). Ihre erste LP «Rumble Rat» 
erschien seinerzeit beim Weserla-

bei, inzwischen sind die bei Viel­
klang gelandet und haben dort eine 
Mini-LP «Rumble» sowie eine CD 
veröffentlicht Auf «Rumble» sind 
u.a einige Coverversionen zu hö­
ren (Link Wray, Plastic Bertrand), 
doch die selbstgeschriebenen Stük­
ke gefallen besser, allen voran 
«Johnny Cry And Die». 

Ohlly, Chef der Rumbles, teilte 
übrigens mit, daß sie erst einmal die 
Finger von Coverversionen lassen 
werden. Sie haben es satt, der Aus­
wahl wegen von etlichen Kritikern 
angepinkeltzu werden. Abgesehen 
davon ist das Image „Die Band mit 
den Covers" ja auch nicht das 
erstrebenswerteste ... 

Das Trio war im übrigen mittler­
weile zweimal in Kanada, wo die 

Szenewohlganzgutaufsieabfährt, 
deshalb wird wohl auch demnächst 
Rumble On Tue Beach-Vinyl 
erscheinen. 

Durch völlig falsche Vermark­
tung landeten die Vee-Jav~ erst ein­
mal in der verkehrten Schublade. 
Der Blues ist zwar ein fester Be­
standteil ihrer Musik, vom traditio­
nellen Blues-Schema sind sie aber 
meilenweit entfernt Ihre LP «Har­
bour Blues» (Crosscut/TIS) ist eine 
Reise durch diverse Stile der ameri­
kanischen Musikgeschichte, erin­
nert stellenweise an Ry Cooder, an 
die Doors, hat aber auch viel Gara­
gen-Sound/-Feeling. Ihre neuen 
Aufnahmen gehen noch konse­
quenter in Richtung Garage, und 
folgerichtig ist damit zu rechnen, 

THE PACHINKO FAKE 



SHIZZO FLAMINGOS 

daß ihre nächste LP auf einem 
Nürnberger Label erscheinen wird, 
das in diesem Bereich gute Arbeit 
leistet 

SZENE 
BREMEN 

Von Pachinko Fake, einem Pro­
jekt um den Sänger/Gitarristen 
Rolf Kirschbaum, erschien vor 
etwa einem Jahr die erste Maxi 
(Fuego/RTD), nach der sich an­
schließenden Tour wurde es dann 
leider etwas ruhiger um die Band. 

Das ist jetzt allerdings vorbei, denn 
Ende Mai erscheint endlich die 
erste LP, die schlicht Pachinko Fa­
ke heißen und so etwas wie psyche­
delischen Dancefloor präsentieren, 
aber auch meditative Momente ha­
ben wird. Tendenzen in Richtung 
"Weltmusik" sind ebenfalls nicht 
zu überhören, ist doch der Pachin­
ko-Fake-Keyboarder ein in seiner 
Heimat lebender Japaner. Eine gu­
te Möglichkeit, mit Pachinko Fake 
Bekanntschaft zu machen, bietet ei­
ne gerade erschienene Split-Single, 
die auf der einen Seite ihren Tanz­
kracher «Frog In Tue Cup» featured 
und auf der anderen Seite ihre La­
belkollegen Tue Perc Meets Tue 
Hidden Gentleman vorstellt (Im 
EFA Vertrieb). 

"Es gibt viele Wege, zum Psycho-
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billy zu kommen", erzhlt Tom von 
den~~ einem Bremer Psy­
chobilly-Trio. Von ihnen sind mitt­
lerweile zwei LP's erschienen (May 
Be Crazy/EFA). 

Die erste, Speed On 45, ist noch 
Billy pur und hat ihren absoluten 
Höhepunkt im Oash-Cover «Lon­
don Calling», die zweite, «3 Of A 
Kind», zeigt die Jungs schon deut­
lich offener für andere Einflüsse. So 
erz.ählt Tom, daß er während der 
Entstehung der Scheibe viel 
AC/DC gehört habe. Absoluter 
Höhepunkt dieser LP ist denn auch 
ein Song, der kaum noch etwas mit 
Psychobilly zu tun hat, nämlich die 
Ballade «Bad Boys», morgens um 
vier live im Studio aufgenommen, 
mit akustischer und Slide-Klampfe, 

nicht weit entfernt von den Stones­
Balladen der frühen Siebziger oder 
dem Little Feat-Zeug inkl. Lowell 
George. Great! 

Bei Pelaistman sich nicht sicher, 
ob es sich um einen Herrn oder eine 
Dame handelt, fleißig ist der/die 
aus dem Jazzbereich kommende 
Gitat;rist/in allemal. Pro Jahr 
erscheinen im Schnitt so etwa fünf 
Tapes ... Vor einigen Monaten gab's 
dann auch erstes Vmyl in Form der 
7" «I've Got You Under My Skin» 
(sehrtanzbar) mit der B-Seite«The­
re Goes My Everything» (Version 
des Klassikers), die nächtliche, ein 
wenig dekadente Baratmosphäre 
vermittelt Instrumental istPelamit 
seiner/ihrer Band absolut auf der 
Höhe, mit seiner/ihrer Stimme hat 

man allerdings u. U. erhebliche 
Schwierigkeiten. 

DieKühelmNebel. seit 1980exi­
stierendes Projekt um Tom Redek­
ker mit den aktuellen Gästen 
Ottmar Weber und der sehr talen­
tierten Keyboarderin Susanne 
Koch, haben sich in den vergange­
nen neun Jahren auf der Tape-Sze­
ne bereits einen Namen gemacht, 
nun kommt auch bald die erste Plat­
te, und zwar eine Maxi mit drei 
Stücken, u.a. «Church Of Life» 
(gnadenlos gut) und «Acid Swans» 
aus der jüngeren Phase. 

Das ebenfalls z. T. in Bremen be­
heimatete Duo Tue Perc Meets Tue 
Hidden Gentleman (Tom Redek­
ker und Emilio Wmschetti) fmdet 
hier nicht statt, über die beiden 
mehr an anderer Stelle in diesem 
Heft. 

"Hafen-Pop" nennen die Pillbox 
Boys ihre ureigene Art dru~ 
Rockmusik, die ihre Wurzeln si­
cherlich im Spätsiebziger-Punk 
hat Sie spielten sich durch mehrere 
enthusiastisch gefeierte Gigs ganz 
nach vom in der Hansestadt Jetzt 
haben die Jungs in den Vielklang­
Studios in Berlin endlich auch ihre 
erste Single aufgenommen: 
«YoungMan/WhatALove» (Über­
schall), die die in sie gesetzten 
Erwartungen voll erfüllt Wenn die 
Pillbox Boys weiter so hart an sich 
arbeiten (und Rudi für die entspre­
chende Promotion sorgt), ist ihnen 
alles zuzutrauen! 

Die Gitarrenband Viola Cravfish 
ist u.a. von den Postcart-Bands wie 
Aztec Camera beeinflußt und auch 
auf dem «Bremen '88»-Tapesam­
pler vertreten. Demnächst werden 
sie ihr Vinyl-Debutauf einem inter­
nationalen Gitarrensampler geben, 
der von Fanzines "Run Mr. Dia­
mond" und "Hedgehorses And 
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Porcupines" zusammengestellt 
und auf Pastell (über EF A) erschei­
nen wird. 

Wer den NO DANCE-Sampler 
(u.a. mit Tommi Stumpft) sein ei­
gen nennt, hat, u. U. ohne es zu wis­
sen, bereits mit einer weiteren Bre­
mer Gruppe Bekanntschaft ge­
schlossen. Nämlich mit den f!!D! 
Blonden Schwestern, die in Eigen­
vertrieb auch schon eine Maxi ve­
röffentlicht haben, Richtung: Elek­
tropop mit akustischen Einlagen. 
Wenn sie am Ball bleiben und kon­
tinuierlich weiterarbeiten, kann 
auch das etwas Interessantes wer­
den. Es handelt sich bei dieser 
Gruppe im übrigen weder um fünf 
Mitglieder noch überhaupt um 
Frauen, aber das versteht sich ... 

Die .SWPJ sind gerade von einer 
Konzerttour in der UdSSR zurück­
gekehrt, die dieser aus fünf Frauen 
und einem männlichen Mitglied 
bestehende Gruppe noch eingiges 
mehr an Rückenwind verschaffiha­
ben wird. Die Scraps haben mit der 
Französin Lea Saby die (ist ja alles 
subjektiv) faszinierendste Stimme 
Bremens und mit der Sängerin/Gi­
tarristin Elisa und Gila (Stimme/­
Saxophon) drei überzeugende Per-

THE DRY HALLEYS 

sönlichkeiten auf der Bühne, die 
die für sie typische Mixtur aus 
anspruchsvoller Popmucke, kaba­
rettistischer Selbstdarstellung und 
humorvoller Ironisierung kurzwei­
lig rüberbringen. Wann das erste 
Vmyl auf uns zukommt, läßt sich 
definitiv noch nicht sagen. 

Um den Rahmen nicht zu spren­
gen, hören wir jetzt an dieser Stelle 
(fast) auf- es gäbe noch so viel mehr 
zu sagen. Die Mimmi's z.B., die 
Gruppe um Fabsi vom Weserlabel, 
die wohl nicht nur die Funpunk­
Klientel kennt und die mit «Gebt 
den Faschisten keine Chance» eine 
hervoragende Single laufen haben. 
Die llimP.le Minds, die auf der 
Grenze zwischen Metal, Punk und 
Fun (sehr erfolgreich) balancieren 
und mit LP, Mini-LP und CD bun­
desweit für Furore sorgen, ~ 
Militi~ ebenfalls eine Crossover­
Bandmitguten Verkaufszahlen auf 

dem Vinylsektor, die durch knall­
harte und hervoragende antifaschi­
stische und anarchistische Texte 
von sich reden machen, die Noise­
Heroen ~rcoloso S~raersi und 
Hijack Jumbos, von denen einiges 
aii Tapernaterial vorliegt und denen 
beiden auf diesem Sektor (wenn sie 
nicht aufpassen) eine interessante 
Zukunft droht, die ill.Aß deren sa­
xophonorientierte~gajazzter 
Instrumentalrockmitatonalen Ein­
lagen ebenfalls in die Zukunft 
weist, Less Funny Beduins, die mit 
collagenartigem avantgardisti­
schen Elektrostoff schon Tape und 
Vinyl bespielt haben, die Junkies, 
einer der jüngeren Bremer Grup­
pen, die gerade ihre erste Cassette 
vorgelegt haben und deren Musik 
zum einen sehr an die Jacobites 
erinnert, zum anderen die mittsieb­
ziger Stones vom Horizont winken 
läßt und denen man in Bremen eine 
Menge zutraut, und und und .. . 

Hingewiesen werden soll zum 
Schluß (fast) noch auf die beiden 
Tape-Sampler «Bremen-Tape'88» 
und «Lagerhaus-Der Sampler», die 
beide hervoragenden Einblick bie­
ten in das musikalische Geschehen 
der Hansestadt, etliche der hier 

erwähnten Gruppen sind dort wie­
derzufmden und kennenzulernen. 

Die Arbeit der Bremer Label 
muß einfach noch gewürdigt wer­
den, Michael Bultrnann mit"Über­
schall" und Friedel Muders mit 
"Fuego" haben im Laufe der letzten 
Zeit schon einiges für die Bremer 
Szene geleistet. Dazu stößt-brand­
neu und brandaktuell - dieser Tage 
"Strange Ways Records", auf dem 
Pachinko Fake, The Perc Meets 
The Hidden Gentleman und die 
Kühe Im Nebel erscheinen. Stich­
wort Strange Ways: Für den/die, 
der/die Geschmack am bremi­
schen Handel u1,1d Wandel gefun­
den hat, ist das Bremer Fanzine 
Strange Ways mit Sicherheit eine 
gute Info-Quelle, die laufend über 
die Aktivitäten und Projekte der 
Szene berichtet und Hintergrun­
dinformationen gibt. 

Lothar Girtner/Wolfgang Klebe 
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Die rohli 
Wir schalten nun um nach Mainz! Liebe Närrinnen und Narren„Wolle mer se reinlas­
se?u Die fünf singenden Mainzelmännchen mit dem verschlagenen Grinsen und den 
bierseligen Melodien. Jene fünf Gesellen, (hoho, hoho, hohohhhh), die es fertig brin­
gen, iene noch so sterbenslangweiligen Besucher einer Heilsarmeebenefizparty in 
eine tobende Bande von Großstadtpiraten zu verwandeln. - Bildstörung- Klappe! 

Der singende Getränke1narkt 

F 
rohlixdieZweite:Test­
frage am Rande 0etzt 
ist eure Bildung ge­
fragt), nennt minde­
stens fünf Mainzel­
männchen aus dem 

ZDF-Vorabendprogramm. 30 Se­
kunden Bedenkzeit! Die Uhr läuft, 
jetzt lja, Pech gehabt, leider dane­
ben. Die richtige Antwort lautet na­
türlich Billy Atzel (Gesang), Gar­
fieldKaiser, ebenfalls Gesang, Mol­
lie Tue Elephant(Bass und Chorge­
sang) Norman Bates (gähn!) be­
kannt und berüchtigt als schlag­
zeugspielender, chorsingender 
Psychomainzelmann mit dem Ba­
by-komm-laß.uns-duschen-gehen­
Apeal und last not least Ricky King, 
auch genannt der Zweite (Gitarre u. 
Chorgesang). 

Diese singenden Allstar-Main­
zelmännchen sind nicht nur jen­
~its des Mainsals Frohlix bekannt 

lflä~JtJ 

Doch wohlan, wir sind wieder auf 
Sendung (räusper). 

Es war einmal vor langer, langer 
Zeit Da lebten in einer kleinen 
Stadt namens Mainz fünf Freunde 
(nicht die von der Fernsehserie 
von ... na ihr wißt schon). 

Diese fünfFreunde, die späteren 
Frohlix, schwänzten gemeinsam 
die Schule und spielten gemeinsam 
Fußball. Nur eines betrübte unsere 
fünf Frohlix in spee, immer wenn 
sie Skat spielen wollten, kam es 
zum Streit (das Problem war eben, 
daß sie zu fünft waren), so daß sie 
das Skatspielen bald ganz sein 
ließen und sich fortan der Literatur 
widmeten. 

Sie lasen Astrid Lindgrens „Pipi 
Langstrumpf' und verliebten sich 
geschlossen in dieses rothaarige, 
sommersprossige, zopftragende 
kleine Monster. Doch auch das Le­
sen ließen sie bald fallen, genauso 

wie die Idee, eine Fußballmann­
schaft zu gründen, denn sie waren 
wie nun schon zum sechsten Mal 
erwähnt, nur zu fünft und nicht zu 
elft. (fünf bleibt fünf, genauso wie 
3X3 sechs bleibt). 

DieJahrezogeninsl.and(oh, ich 
Schelm) da drang eines Tages die 
Kunde von einem großen kulturhi­
storischen Ereignis bis in die entle­
gensten Wmkel unserer schönen 
Welt Die wahrhaft große Kunde 
macht auch vor Mainz nicht halt 
und erreichte unsere fünf Freunde 
sehr schnell. Diese Kunde hieß 
Punk Rock. 

Nun beginnt der tragi~he und 
tränemeiche Teil unserer Fallstu­
die. Opfer sind wie sooft die armen 
Eltern, die fassungslos mit ansehen 
müssen, wie ihr Partykeller hem­
mungslos geplündert, ihr Badezim­
mer verwüstet und ihr elterliches 
Herz gebrochen wird. (Du große 

ungerechte Welt!) Obendrein wur­
de, wie in diesem Fall, die Geduld 
der liebenden Eltern durch Chauf­
feurdienste zu diversen Punkkon­
zerten auf eine harte Probe gestellt 
So sahen unsere fünf Früchtchen 
das legendäre Slime-Konzert in 
Bingerbrück, die Straßenjungs und 
selbstverständlich die Toten Ho­
sen. 

Durch derartige Studien ermu­
tigt, keimte ein Plan in denfünfHer­
zen auf, da sie allesamt kein Instru­
ment spielten, waresnureinkleiner 
Schritt, zur Idee eine Punkband zu 
gründen. 

Obwohl sie durch die Bank alle 
stinkfaul waren und anstatt im Pro­
beraum zu schwitzen lieber ihren 
Lieblingsverein FSV Mainz 
anfeuerten, ergab sich die Möglich­
keit mit elf anderen Gruppen auf ei­
nem Punkfestival in Lorch zu spie­
len. Verstärkt wurden sie bei die-



sem ersten Auftritt von einem ge­
nialen Trompeter, der nebenberu­
flich auch für das Nordrhein-West­
fälische Musikkulturorchester 
spielte und nach offiziellen Anga­
ben der einzige war, der sein Instru­
ment beherrschte. 
Aufgrund seiner ausgesprochenen 
7.angengeburtsmimik avancierte er 
zum Liebling der vierhundert zah­
lenden Zuschauer (in gewissen Re­
gionen wird er heute noch als Held 
von Lorch verehrt). 
pete auf der ersten Frohlix EP 
«Mein größter Fehler», die bald auf 
größter Fehler», die bald daraufauf 
Herbe Scherben Records erschien, 
auf zwei Stücken vertreten. Nach­
dem er die Band verlassen hatte, 
blieb den faulen fünf nur noch die 
Wahl ihre Instrumente spielen zu 
lernen. Das ging besser als gedacht 
und bald darauf spielten sie ihre 
erste Langrille ein. Diese Scheibe 
gehört wie auch die Nachfolge-LP 
(alle auf Herbe Scherbe) zu den 
Funpunkklassikern an sich. 

Stücke wie «Verena» (,,Mein 
Schnuckiputz, mein Mausebär. So 
hast du mich genannt - mein 
Schnuckiputz, mein Mausebär, da 
bin ich weggerannt. Du glaubst 
doch nicht ich will der Freund von 
so 'ner Schlampe sein, nenn doch 
so deinen Teddybär, doch ich, ich 

Sag Mutter nicht, daß ich für die 
Frohlix spiele, sie glaubt 

noch immer, ich sei Piano­
spieler in der Haifisch bar. 

bleib allein"). «Seeräuberopa Fa­
bian», «Holt Lück zurück» oder 
«Lindenstraße» gehören mit zum 
besten, was man auf diesem Gebiet 
erwarten darf. Die LP's sind bis 
heute ca. 4000 mal pro Stück ver­
kauft worden. 

Zwischen den Platten folgten 
ausgedehnte Touren, die überall 
hinführten, nur nicht nach Mainz. 
In ihrer Heimatstadt spielten die 
phantastischen Fünf tatsächlich 
nureineinzigesMal, waswohlauch 
daran liegen kann, das man sie dort 
persönlich kennt. Der einzige Ve­
ranstaltungsort am Platz, das 
„Haus der Jugend" wird von ihnen 
als frigider ZDF-verseuchter Laden 
abgelehnt. 

Man darf es ihnen getrost glau­
ben, denn für ihre Auftritte ist ihnen 
normalerweise kein Opfer zu groß. 
Das bewiesen sie z.B., als es um Fo-

tomaterial für ein neues Tourplakat 
ging. Einen ganzen Tag lang harr­
ten sie auf einer Müllkippe aus, bis 
die richtigen Aufnahmen im Ka­
sten waren, abgesehen davon, das 
der Schlagzeuger Norman Bates 
zeitweilig der Ohnmacht nahe war, 
kam es zwei Tage lang so gut wie zu 
keiner Nahrungsaufnahme, da jeg­
liches Essen nach Müll stank. 

Doch zurück zur eigentlichen 
Bandgeschichte. Nach finanziellen 
Unregelmäßigkeiten mit dem Her­
be Scherbe Label beschlossen 
unsere Fab-Five als Jungunterneh­
mer ihr eigenes kleines Label zu 
gründen. Gesagt -getan. Auf ihrem 
Yokel-Label erschien auch sehr 
bald die Single der Frohlix «Heute 
singen wir mit Pipi», die möglicher­
weise zu den genialsten gezählt 
werden darf, was seit den alten Ta­
gen der Toy Dolls aufVinyl erschie-
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nenist. 
Auf dieser geschmackvollen 

Neuauflage des alten Langstrumpf­
hits kann man im Background auch 
die Abstünenden Brieftauben 
gröhlen hören. Die Zukunft läßt 
hoffen - im Berliner Vielklangstu­
dio spielte die Band soeben ihre 
im September erscheinende dritte 
LP ein. Auf diesem zwölf Stücke 
umfassenden Meilenstein der 
feucht-fröhlichen Unterhaltungs­
kunst ist neben anderen Überra­
schungen auch ein Stück gegen die 
Diskriminierung von Rothaarigen 
enthalten. Titel «Wenn Dein Dach 
brennt». Gewidmet wird diese Plat­
te übrigens einem gestörten Fri­
seur. Ja, ihr habt richtig gelesen. 
Dieser Kerl, bekleidet mit Tiroler­
hut, Stirnband mitHörnern, Kimo­
no, gestrickten Hüttenschuhen und 
lilafarbener Schweißerbrille hat es 
fertiggebracht, eine Grenzstation 
für 24 Stunden in Atem zu halten. 

Wie er das gemacht hat, darf an 
dieser Stelle nicht verraten werden. 
Aber spätestens auf der nächsten 
Frohlixtour wird sich das Geheim­
nis lüften. Bis dahin, Ätsch! 

Schließen wir nun das Buch mit 
dem freudigen Wissen im Kopf, 
daß eine noch schönere Fortset­
zung folgt. 

Thomas Stephan 

KONIAD KIAFT 
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SONS OF CAIIE PARAMOUNT DAY 

12" Ep 

Alle vier Bands sind auch 
im Rahmen des 

FINAL STRIKE Festivals 
am 26. und 27. Mai 

im Düsseldorfer Zakk 
live zu sehen. 
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Melancholie Mernories 
"Outside this bar there' s no one alive, outside this bar how can anyone survive" - ,, .•• -
together we turn this love into violence" (Outside This Bar) 
Einfach nur vergessen. Irgendwo in einer schäbigen abgewrackten Bar. Absaufen, 
vier Nächte in Reihenfolge. Die Zeit scheint stehenzubleiben, während du einen 
Bourbon nach dem anderen in dich hineinschüttest. Was geht mich der Rest der Welt 
an? Die Gedanken kreisen dich ein, dein Leben findet nur hier statt. Erinnerungen 

steigen dir ins Hirn wie kalter Zigarettenrauch. 

gen rauchigen düsteren 
s ist wie unter einer riesi­
Käseglocke, unter der 
sich ein Teil Deines Le­
bens abspielt. Wenn Du 
in einer Kleinstadt aufge­

wachsen bist, bleiben nicht allzu­
viele Alternativen, Deine Freizeit 
sinnvoll zu gestalten. Dann passiert 
es Dir schnell, daß Du, wenn Du in 
die verkehrte Stimmung gerätst, 
Abend für Abend am Tresen stehst. 
What eise can I do?" (Mark Eitzel) 

Mark Eitzel's Lieder passen so 
ganz und gar nicht zum kaliforni­
schen Easy Living. Aufgewachsen 
in Walnut Creek, einem gottverlas­
senen Nest unweit von San Fancis­
co, fühlt, lebt und schreibt er seine 
Songs eher aus der Sicht der Ge­
scheiterten, der Losers, Menschen, 
die nicht in den amerikanischen 
Traum passen. Ein David Lee Roth 
stünde ihm wahrlich Lichtjahre 
entfernt. Countrymusik, Joy Divi­
sion, und besonders Nick Drake, 
für ihn hat es nie eine bewußte 
Trennung gegeben, für ihn spre­
chen sie alle dieselbe gefühlsmäßi­
ge Sprache, die Sprache der 'melan­
cholic sad songs'. 

Eitzel's Songs neigen zum sich 
Treibenlassen, zum ruhelosen 
Wandern zwischen Realität und 
Imagination, zwischen Einsamkeit 
und Vergessenheit. Er spielt die 
Rolle des stillen introvertierten 
Voyeurs, eines unauffälligen Pee­
ping Toms, der seine Mitmenschen 
in ihren tagtäglichen Schablonen 
registriert, beobachtet, frustriert ist 
von seiner abgefuckten Umge­
bung, aus der er nie den Mut besit­
zen würde, auszubrechen. Seine 
Stücke enden meist tragisch, die be­
schriebenen Figuren und Charak­
tere stammen meist aus gescheiter­
ten Beziehungen, leben am Rande 
der Wohlstandsgesellschaft oder 
treiben sich im Red Light District 
zwischen Strip Lokalen und Bor­
dellen herum. Einiges davon trägt 
starke autobiographische Züge, der 
Versuch einer Vergangenheitsbe­
wältigung. 

"Meine erste eigene Gruppe 
gründete ich 1978 in Columbus, 
Ohio, nachdem ich fast zehn Jahre 
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American Music Club 
in England und davor mit meinen 
Eltern von einem Militärstütz­
punkt zum anderen gezogen war. 
Eine musikalische Offenbarung 
war1es sicherlich nicht, vielmehr ein 
erstes Abtasten, besonders nach­
dem ich in London mitPunkmusik 
konfrontiert worden bin." 

Von Kalifornien hat er im Grun­
de genommen die Nase voll. Trotz­
dem könnte er sich nicht vorstellen, 
irgendwo anders auf der Welt so 
richtig heimisch zu sein. Erst San 
Francisco veränderte letztendlich 
sein musikalisches Wesen, anstelle 
der harten Punkrhythmen traten 
akustische Gitarren mehr und 
mehr in den Vordergrund, seine ei­
genen Songs wurden klarer und 
intensiver. Nach UllZ.ähligen inter­
nen Streitereien und Umbesetzun­
gen 1984 schließlich der endgültige 

Start des AMC. Schon der Name 
suggeriert eher ein amerikanisches 
Geldinstitut als eine kalifornische 
Gitarrenband. 

"Wrr sind DERAmerican Music 
Oub, der einzige, wir repräsentie­
ren die Vereinigten Staaten von 
Amerika, alles natürlich im ironi­
schen Sinne verstanden. Trotzdem 
denken viele Leute insgeheim 
immer noch, daß wir irgendeinem 
rechtsradikalen politischen Flügel 
angehören". 
Das erste Album,«Restless Stran­

gem, erscheint auf einem selbstge­
gründeten Kleinlabel und sei nach 
Mark's Meinung eine einzige Kata­
strophe gewesen. Über gute Freun­
de schafft man es sogar, ganze fünf 
Monate in Hamburg zu leben, zu 
arbeiten, live zu spielen. "Wrr leb­
ten unser Leben in einem fremden 

Land. Das ging tatsächlich eine 
Weile lang gut, ehe uns das große 
Heimweh packte." Im Spätherbst 
1987 erscheint die zweite LP«Engi­
ne», das neue Label Frontier sorgt 
zumindest dafür, daß die Scheibe 
auch nach Europa gelangt. Ein 
englischer Kritiker schreibt in sei­
ner Plattenkritik: Dieses Album ist 
so schön, daß es wehtut 

Dabei meint er es todernst, keine 
Spur vom bekannten alles nieder­
machenden britischen Sarkasmus 
in Sachen Musikpresse. In diesem 
Zusammenhang fällt auch der Na­
me Nick Drake. 
,.Aus einer schlechten Stimmung 
heraus Songs zu schreiben, ist, so 
kommt es mir zuweilen vor, 
ofbnals leichter als beispielsweise 
einen hochgradigen tollen Popsong 
zu komponieren. Ich könnte mir je­
denfalls nicht vorstellen, eines fer­
nen Tages einen marktgerechten 
für's Radio maßgeschneiderten 
Überhit zuschreiben. Hängtnatür­
lich mit der jeweiligen Stimmung 
zusammen, in der Du Dich befin­
dest" Und die ist bei Mark Eitzel in 
seiner Grundstimmung traurig­
melancholisch, erinnert zuweilen 
an Kurzgeschichten irischer oder 
schottischer Schriftsteller. "Hin 
und wieder schreibe ich Kurzge­
schichten, kleinere Romane, nichts 
Besonderes. Ich werde sie wohl nie 
veröffentlichen, dazu sind sie ein­
fach viel zu persönlich geschrieben. 
Ist genauso wie mit den Songs. 
Über etwas anderes als über mein 
eigenes Leben könnte ich gar nicht 
schreiben. Ich versuche, meine Ge­
fühle, Trauer, Freude, eben nfeine ~ 
Stimmungen auszudrücken, sie ffi 
unter Kontrolle zu halten und über ~ 
diesen Weg sie auch viel besser ana- ~ 
lysieren zu können. Ich hasse politi- 1: 

sehe Statements in Songs, wenn sie !?i 
nur dazu dienen, das Stück mög- g 
liehst mundgerecht und verkauf- E 
strächtig unters Volk zu bringen, ~ 
nach der Devise 'Hört doch mal, ~ 
was für eine tolle Message ich euch !;> 
da zu verkünden habe'. Das wirkt ~ 
arrogant und aufgesetzt Amerika 21 

wirdmehrundmehrzueinerZwei- !II 
::c 
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All the way oder: Entler 

Montanablue 
Montanablue- der Name zergeht fast auf der Zunge und klingt nach Nashville, 
Grand Old Opera und Heile Welt Countryschnulzen. Falsch. Nichts von alledem. 
Man täte der Band sicherlich keinen Gefallen, sie in oben genannte Bereiche ein­
zuordnen. Außerdem liegt Nashville nicht am Rhein und ziemlich weit weg von Köln. 
Hier hat die Band auch ihre Wohn- und Proberäume. Zwecks näherer Definition hilft 

M 
ontanablue bestehen aus 
einem avantgardewahn­
si~gen Geigengenie, 
der zudem noch klasse 

singen kann (gemeint ist Blaine L. 
Reininger, geriau der Reiningervon 
Tuxedomoon), aus einem Ami, der 
aus den Südstaaten, genauer aus 
Athens, Georgia (Horne ofRE.M., 
mit denen er immer noch regen 
Kontakt pflegt) kommt und mit 
Hank Williams groß geworden ist 
(gemeint ist Leadsänger Lee Seif), 
ausFiddler, SchlagzeugerundBen­
jamin der Gruppe, ein leidenschaft­
licher Coasttrasher (Beach Boys 
plus Hardcore), aus einem spätsieb­
ziger Punkrocker, für den London 
der musikalische Nabel der Welt 
war und der jede freie Minute dort 
einlief (Bassist Leon Kieven) sowie 

ff.j#;Jtl 

mir Bassist Leon Kieven auf die Sprünge. 

einem griechischen Gitarristen, der 
den Bläck Fööss das Gitarrespielen 
beibrachte oder umgekehrt (erhört 
auf den wohlklingenden Namen 
Vassilis "Nikki" Nikitakis). Soviel 
zu den festen Bandmitgliedern. 

Daneben zählen noch Keyboar­
der Jürgen Dahmen sowie als musi­
kalische Gäste auf der letzten LP 
«Chained To An Elefant» Nicole 
Meyer und Stephan Krachten von 
Fred Banana zum Dunstkreis die­
ser wahrlich international besetz­
ten Gruppe. 

Soweit sogut Gehen wir mal ins 
Detail und untersuchen die Band­
history von Montanablue. Das 
erste Album «Compliments And 
Roses» erschien 1985, und das 
gleich aus dem Stand bei einem Ma-

jorlabel. Richtig los ging's aber be­
reits schon 1982, zu dem Zeitpunkt 
nämlich, als Sänger Lee in die Bun­
desrepublik überwechselte. Zuvor 
bastelte jeder an seiner eigenen 
Band, Leon z.B. in Frankreich 
und sogar mit einem Plattenvertrag 
in der Tasche. Auf einer ausgedehn­
ten Tour lernte er Lee in Köln ken­
nen. Zu diesem Zeitpunkt suchte 
man nach einem neuen Gitarristen, 
da war Lee natürlich der richtige 
Mann. Nach einer Skandinavien­
tour brachte er Blaine L. Reininger 
mit, der fortan als Begleitmusiker 
zur Band gehörte und erst jüngst 
mit der zweiten LP sowie der an­
schließenden Tour auch musika­
lisch zum wichtigen Bestandteil bei 
Montanablue wurde. 

"Lee und Blaine kannten sich be-

reits aus Amerika, aus den Tagen 
von Tuxedomoon", erzählt Leon. 
~kanntlich siedelte die Band 
Anfang der achtziger Jahr wohl 
mehr aus politischen Motiven nach 
Brüssel über. Wrr hatten mit ihm 
keinerlei Integrationsschwierigkei­
ten, wenn Du das meinst Im Ge­
genteil, meiner Meinung nach ist er 
eines der ganz großen Genies unse­
rer Tage, eines, das viele Leute 
offensichtlich verkennen. Mit ihm 
zusammenzuarbeiten, macht sicht­
lich Spaß. Außerdem findet ein re­
ger gegenseitiger Austausch statt, 
z.B. konnten wir seine und alte 
Tuxedomoonstücke problemlos in 
unseren Sound mitintegrieren ". 

Doch zurück zu den Anfängen. 
Marschroute für die kommenden 
Jahre: Eigenständigkeit, nur die 



nungen 
Dinge tun, die einen auch wirklich 
in den Kram passen und 100 Pro­
zent ehrlich gemeint sind, unab­
hängig von anderen sein. Anfang 
1985. ging's in ein Düsseldorfer 
Tonstudio, nach vier Tagen und 
Nächten standen fünflitel für eine 
Democassette. 

Nächster Ort des Geschehens: 
Berlin, Reichstagsgelände. Wer 
erinnert sich nicht noch gerne an 
den guten alten Musik-Convoy, 
wohl eine der witzigsten, spontan­
sten und unkonventionellsten Mu­
siksendungen, die jemals über bun­
desdeutsche Mattscheiben flim­
merten, leider nur im Vorabend­
programm und von daher mangels 
nötiger Sehbeteiligung nach eini­
gen Jahren aus dem Programm ge­
kickt Leon war bei fast allen dabei, 
als Mann für Spezialeffekte oder als 
guter Geist hinter den Kulissen. 
Um das gesamte Reichstagsgelän­
de auch dementsprechend zu be­
schallen, bedurfte es einer entspre­
chenden Anlage plus eines makel­
losen Soundchecks. Und das mor­
gens um zehn. Was tat also der gute 
Mann: er jagte sein Demoband füll 
Power über das gesamte Gelände. 
Die Resonanz ließ logischerweise 
nicht lange auf sich warten, einer 
der Gründungsmitglieder des Mu-

spielen keine Rolle 
sik-Convoy, Harald Golbach, ließ 
alles stehen und liegen, stürzte zum 
Mischpult, schnappte sich die Cas­
sette und wart fortan nicht mehr ge­
sehen. Erst Stunden später tauchte 
er wieder auf mit der Zusage für ei­
nen Plattenvertrag, um den er sich 
persönlich kümmern würde. 

Gesagt, getan, keine zwei Mona­
te später war die Sache perfekt Eini­
ge Zufälle sowie der richtige Mann 
zur rechten Zeit am rechten Ort 
brachten Montanablue aus den 
Startlöchern, ermöglichten der 
Band einen Blitzstart, wie er vielen 
anderen Bands oftmals nicht ver­
gönntist Die Kehrseite der Medail­
le lernten Montanablue erst viel 
später kennen, nämlich eine Band 
unter vielen in einem überaus 
unflexiblen und bürokratischen 
Riesenkonzern mit wenig Finger­
spitzengefühl und Vertrauen in die 
Sache zu sein. Man zog daraus die 
Konsequenzen, nach vertraglicher 
Trennung und um einige Erfahrun­
gen reicher erschien die zweite LP 
«O1ained To An Elefanb> auf dem 
Hamburger Indie-Label Pinpoint, 
einem kleinen aber umso enthusia­
stischer arbeitenden Eigenvertrieb, 
bei dem sich die Band sichtlich 
wohlfühlt und wesentlich besser 
aufgehoben ist «O!ained To An 

Flefant', das sind amerikanische an 
Green On Red und RRM. orien­
tierte Westcoastsongs made in Co­
logne, ohne viel Pathos herzerfri­
schend einfach und ehrlich in Sze­
ne gesetzt, unverkrampftaus der ge­
meinsamen Rock'n Roll Seele he­
rausgekratzt, mit jahrelanger Ll­
veerfahrung im Rücken. 

„Großen Anteil an den neuen 
Songs hat insbesondere Arno Stef­
fen. WennichihnmitConnyPlank, 
der ja unser Debüt abmischte, verg­
leichen müßte, würde ich mich 
schwer tun. Conny versuchte da­
mals, die Band erstmal so zu lassen, 
wie sie sich optisch wie akustisch 
präsentierte, d.h. möglichst wenig 
an ihr herumzuschleifen und glatt­
zupolieren, weil er die Sache von 
Anfang an so mochte, wie sie klang. 
Die zweite LP mit Arno kostete 

'. deutlich mehr Zeit und Arbeit, er 
,verlangte von uns eine ganze Men­
ge ab, Perfektionist wie er nun mal 
ist Trotz alledem blieb der Sound 
sehr transparent und übersichtlich, 
wenn man bedenkt, daß wir in ei­
nem Acht-Spur-Studio zugange 
waren. Wenn ich wiißte, wie die 
Beatles damals ihr SgtPepper 
Album auf Vier-Spur aufgenom­
men haben, wäre das sicherlich 
unser nächster Schritt Für uns hat 

.. l:i' . T -.t .... ·..:. 

Studiogigantomanie mit bis zu 
achtundvierzig Spuren keine Be­
deutung, ein Acht-Spur-Studio hat 
sich für uns längst als absolut dien­
lich herausgestellt, Du behältst je­
derzeit den Überblick über das, was 
Du aufnimmst und von dem Du im 
Endeffekt auch überzeugt bist" 

Davon werden sich die Auslän­
der hüben wie drüben des großen 
Teiches bald ein Bild machen kön­
nen. ,,Geplant ist eine Veröffentli­
chung im Sommer sowohl im übri­
gen Europa als auch in Amerika. 
Schließlich ist Deutschland nicht 
unbedingt der Superklassemarkt 
mit den größtmöglichen Oiancen. 
Jeder, der mit unseren Songs was 
anfangen kann, soll auch die Mög­
lichkeit besitzen, die Platte zu 
erwerben. Für uns eine Oiance, 
hier unsere Zelte abzubrechen und 
woanders was zu versuchen." 
Nun dennm nach der Devis 'You 
only live once' in die weite Welthi­
naus. Warum auch nicht, schließ­
lich spielen Montanablue keinen 
Kölschrock a 1a BAP, sondern Gi­
tarrensongs, die man überall hören 
und verstehen kann. WiesagtLeon: 
,,Hätten wir uns nicht in Köln, son­
dern in Japan getroffen, wären wir 
noch lange keine japanische Band 
geworden." 

Reinhard Schielke 
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Eine Tragödie in zwei Teilen 
Prolog im Himmel: nEs hat sich lans;,sam kerumgesprochen: Die Mär vom angestaub­
ten, biederen Melodie-Rock Marke DDR gehört endlich auf den Schrottplatz der deut­
schen Rockgeschichte. Schon länger als es Honey lieb ist, weht auch in den Konzer­
thallen des SED-Staates ein frischer, rauherer Wind. Nicht zuletzt dank Pankow!11 

Halt, halt, ... hoppla ..• Jetzt hab' ich doch glatt das falsche Info abgeschrieben ... T­
schuldigung. Denn hier geht's natürlich nicht um „ehrlichen", "dreckigen" Rock'n Roll 
aus dem Arbeiter- und Bauernstaat, sondern vielmehr um die gleichnamige Techno-

D 
ieroboterhaftemusika­
lische Assoziationsket­
te zum Stiefelland führt 
uns logischerweise 
nicht zu Sequenzern, 
Modulatoren, Synthe-

sizern und Drum-Computern, son­
dern grausam unerbittlich zum 
schwulen Ramazotti, zu zirpenden 
Turbotitten, zur göttlichen Wucht­
brumme Milva oder genialen Ver­
schwörungsprojekten a la Italo­
Boatmix. 

Die Aufforderung «Tanz den 
Mussolini» von DAF schallte sei­
nerzeit aber doch zumindest bis 
Florenz, und dort traf man wieder 
in stolzer Gesinnung das I.ambrus­
coglas erheben, denn die interna­
tionale Presse lobhudelt sich über 
Pankow einen ab, als gelte es Ciccil­
lina samt ihrer radikalen Partei in 
die Regierungsgewalt zu hieven. 
Beispiele gefällig? 

,,Endlich eine charakterfeste, 
überzeugende Band". (fAZBerlin) 
,, ... erweiterst du deinen musikali­
schen Horizont, kreierst du neue, 
aufregende Tanzschritte und lernst 
eine neue Musiksprache ... " (Rock­
pool, USA) 
,, ... sie schreien laut und süß, übe­
runden Bands wie Front 242 bei 
weitem, dreschen härter als Test 
Department.." (lJnder­
ground/GB) 
„ WenndiejungenMenschendieser 
Musik eine gewisse Zeit ausgesetzt 
sind, entsteht eine Art von Depres­
sion, Empörung und Angriffslust 
Sie wissen nicht warum. Sie mei­
nen im Grunde nichts anderes als 
Musik gehört zu haben ... " (Kath. 
Jungfernanzeiger/Vatikan). 

Höchste Zeit also für EB/M, des­
sen name allein schon beweist, das 
einzig kompetente Magazin für 
Electronic Body Music zu sein (bit­
te jetzt lachen), die beiden unfähig­
sten Dilettanten-Peter Huber (Sata­
nist) und Armin Johnert (Betriebs­
wirt) - auf Pankow-Sänger Alex 
Spalck loszulassen, um ihn in die 
Gesprächszange zu nehmen. Daß 
dabei Wahres und Unwahres nicht 
mehr zu unterscheiden ist, Zitate 
völlig aus dem Zusammenhang ge­
rissen werden, bzw. aus dem Ge­
dächtnis skandalös verstümmelt 
wiedergegeben werden usw., dürfte 

fi:INf.J 

Band aus bella ltali_a.- Capito? 

jedem halbwegs gesunden Men­
schen klar sein. Aber nun das Ver­
hunzte der Reihe nach. Wie jeder 
langweilige Artikel kommen auch 
wir irgendwann zur Bandgeschich­
te (gähn): 

Gründung Anfang 1982 als Sex­
tett „Musikalische Experimente 
mit Synthesizern und Musikcom­
putern". Als erster Titel erscheint 
«We Are Tue Joy» auf der inzwi­
schen vergriffenen Compilation 
«Gathered». Ende des Jahres ver­
lassen drei Gründungsmitglieder 
die Band wieder. 1983 steht man 
ohne Sänger da, deshalb keine Auf­
tritte, dafür wird an einem Live­
Konzept mit Diashow und Video 
gebastelt Im Frühsommer '84 
schließlich wechselt der heutige 
Sänger Alex Spalckvon derflorenti­
ner Gruppe Polyacüve über. Das in 
Italien hochgelobte Stück «Electric 
Eye» erscheint auf dem Sampler 
«Nouances» (vergriffen, logo), so­
wie «Throw Out Ride», eine 6-
Track Cassette, von der sogar die 
englische Sounds Wmd bekommt 
und „they got the danc:e beat 
alright" dazu meint Im August '84 
die erste eigene Platte, «Gods Deve­
nue», eine EP mit vier Titeln auf 
Kindergarten Rec. Die russischen 

Lettern auf dem Cover führen in 
manchen Plattenläden (besonders 
in Niedersachsen) zu Mißverständ­
nissen und lassen das Ding als 
„NAHK.OB" unter N-Diverse im 
Regal verschwinden. Trotzdem las­
sen Pankow mit diese fortschrittli­
chen Produktion überegional auf­
horchen. Das darin enthaltene 
«Wodkachaos», ein hektisches 
Stück mit dem vielzitierten „peit­
schenden" Rhythmis findet z.B. 
Eingang in die heilige Playlist des 
Frankfurter Techno-Clubs und 
wird in ebensolchen Kreisen noch 
heute religiös verehrt Im Septem­
ber gleichen Jahres gehts auf Tour 
drinne und drusse, 1985 ist erstmal 
tote Hose angesagt, aber '86 gehts 
wieder, diesmal per Multimedia, 
aufTour durch Italia 1987 schließt 
man mit Contempo Rec. einen 
Pakt, der die erste LP «Freiheit für 
die Sklaven» ermöglicht Dazu ge­
winnt man Adrian Sherwood, sei­
neszeichen „ weltberühmter" Pro­
duc:er - Hans Dampf in allen Tech­
no/Dub- und Reggaegassen, der 
die Stücke bereitwillig abmischt 
und Kult-Künstler Hansruedi Gi­
ger, der eines seiner Alptraum­
Männchen fürs Cover (sieht 
ähnlichwieMagma's«Attack»aus) 
beisteuert Mit solchen Kalibern 

flößt man dem umworbenen Aus­
land natürlich etwas Respekt ein 
und die gefürchtete ltalo-Disco­
Assoziation scheint gebannt zu 
sein. 

Dazu Alex: ,, Wir müssen unbe­
dingt aus Italien herauskommen 
und als unbekannte Band brauchst 
du irgendwas, was international 
anerkannt wird, um überhaupt 
ernst genommen zu werden." 

Neben der LP erscheinen hierzu­
lande auf Tallas Technodrome 
noch zwei Maxiauskopplungen mit 
den Titeln «Sickness Takin' Over», 
«Gimme More», beides schnelle, 
harte Losgeh brocken, sowie die ge­
niale schleppende Coverversion 
von «Boys And Girls» (Princ:e). 

In der ersten Jahreshälfte wird 
dazu noch getourt, was die Herren 
auch zum einzigen BRD-Gig in die 
Frankfurter Batschkapp führt Dort 
volles Haus, Wahnsinnsshow, Volk 
flippt aus. Kurzgesagt also ein soge­
nanntes „denkwürdiges Ereignis". 

Im Februar '89 kommt nun mit 
der aktuellen Maxi «Kunst und 
Wahnsinn/ Art And Madness» 
neues Material, auf das wir noch 
kurz zurückommen. Zum Erschei­
nen des Heftes dürfte gerade die 
neue LP den Technoherschrittma-
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eher einer ca. 242 BPM-Belastung­
sprobe unterziehen, dazu gibts ge­
gen geringes Entgelt wieder öffent­
lichen Vorspielservice in weiten 
Teilen Europas. Bitte alle schön 
brav hingehen. 

In der zweiten Jahreshälfte be­
ginnt dann ein Projektmitdem ß o­
rence Dance Theathre, ein multi­
mediales Performance-Spektakel, 
für das Anfang 1990 bereits Ange­
bote bis nach Seoul und New York 
vorliegen. 1991 wird Pankow dann 
der Golden Globe für die beste 
Ftlmmusik zu dem Streifen ... ,aber 
Quatsch, soweit sind wir ja noch gar 
nicht, deshalb hurtig zurück auf 
dem festen Boden der Gegenwart, 
hier kommt die obligatorische Fra­
ge nach den „Einflüssen". 

Alex: ,,Bei mir hauptsächlich 
deutsche Bands. Kraftwerk, Liai­
sons Dangereuses, DAF, Sprung 
Aus Den Wolken. Bei Maurizio 
kommt noch englischer Industrial­
Sound dazu. Cabaret Voltaire, 
Throbbing Gristle ... " 

Maurizio Fasolo ist übrigens der 
musikalische Kopf von Pankow, 
während Alex für Show, Texte und 
Gesang verantwortlich ist Der 
Bandname und etliche akzentfrei 
deutsch gesungene Texte lassen 
oberflächlich gesehen bei vielen ei­
ne deutsche Gruppe vermuten ... 

Alex: ,,Ich habe zu Deutschland 
eine sehr starke Beziehung. Meine 
Mutter istschließlichDeutsche und 
ich habe einige Jahre in Freiburg 
studiert Ich lese viele deutsche Au­
toren und bin ständig daran interes­
siert, was hier passiert Die anderen 
in der Band akzeptieren dies". 

Kannst du schon was über die 
neue LP verraten? 

Alex: ,,Ok, es wird eineCoverver­
sion von «Warm Leatherette» (Ihe 
Normal) geben, einem absoluten 
Techno-Klassiker also, und ein 
Song wird «Deutsches Bier» 
heißen, in dem wir uns etwas iro­
nisch mit deutscher Gier und deut­
scher Leidenschaft auseinanderset­
zen. Die Ironie ist bei uns ein sehr 
wichtiges Element und wir wollen 
auch stets zweideutig, wider­
sprüchlich und lebendig bleiben. 

Nimm z.B. «Kunst und Wahn­
sinn». Es geht wie ein normaler 
Popsong los, der sich völlig gegen­
sätzlich zum Text verhält, während 
es sich zum Ende hin wieder völlig 
umkehrt". 

Solche geschilderten Kunstgriffe 
kann nur leider das Publikum nicht 
immer mitvollziehen. Irgendwie 
witterten sie die scheinbare,jedoch 
bewußt gesteuerte Diskrepanz des 
Stücks und verweigerten vielerorts 
den Kauf der Maxi. Völkisch ausge­
drückt „pogt" es eben nicht so wie 
«Gimme More» oder «Wodka­
chaos». 

Alex: ,,Dies ist nicht unser Prob­
lem, sondern das der Leute. Auf 
keinen Fall wollen wir mal die Nr. 1 
in den Charts werden oder sowas, 

sondern immer versuchen unkon­
ventionell zu sein". 

Zum Stichwort Produzent: ,,Es 
war und ist für uns sehr lehrreich 
mit Sherwood zusammenzuarbei­
ten, aber wir wollen niemals eine 
reine Sherwood-Band wie Tack­
head werden. Das neue Album 
wird zur Hälfte von Sherwood und 
zur anderen von Rico Conningpro­
duziert Dann sehen wir weiter". 

Rico Conning ist bisweilen noch 
ein ziemlich unbeschriebenes 
Blatt, das lediglich mit unbekannte­
ren Oub-Acts wie Depeche Mode, 
Erasure oder Nitzer Ebb gewurstelt 
hat 

Wie sind denn die Reaktionen 
zuhause auf das was ihr macht? 

Alex: ,,Meistens sehr merkwür­
dig. In Italien ist man eine solche 
Musik eben überhaupt nicht ge­
wöhnt Es gibt auch keine Techno­
Szene wie anderswo. Zwar fangen 
einige junge Gruppen damit an, 
aber sie klingen bestenfalls wie die 
späteren Ultravox". 

So ist das also. Das diesbezüglich 
kulturelle Vakuum Italiens be­
scherte uns einen der besten gegen­
wärtigen Techni-Acts. Es entstand 
sowas wie eine Symbiose aus italie­
nischer Lebensfreude bzw. Impul­
sivität und deutscher Exzentrik 
bzw. Intellektualismus. Das fausti­
sche Motto „Zwei Seelen wohnen 
ach in meiner Brust" scheinen be­
zeichnend für Pankow und vor 
allem der Person von Alex. Leise, 
nachdenklich und introvertiert im 
Gespräch, auf der Bühne jedoch der 
tobende Adrenalin-Derwisch, der 
,,Freiheit für die Sklaven" schreit 
(die Vorsilbe „Pan" deutet schon 
auf den ekstatischen, ausgeflippten 
Naturgott hin, aus dem die werte 
Christenheit bekanntlich später 
den gängigen Teufel rekrutierte). 
,,Zufällig" wird er auch einige der 
12.000 Verse von Goethe's Faust 
auf der kommenden Tour mit dem 
ßorence Dance Theatre rezitieren 
und den darin enthaltenen „Pudels 
Kern" erforschen. Zur Szene im 
Auerbachers Keller könnten sie 
dann vielleicht gleich ihren neuen 
Song «Deutsches Bier» anstim­
men. .. 

Aber auch sonst kann des Wis­
senschaftlers Auge faustische Parti­
kel ausfindig machen: Pankow, ein 
Teil der gespaltenen Stadt..Beim 
Menschen würde dieser Zustand 
Schizophrenie genannt werden ... -
Nebenbei gesagt studiert Alex auch 
Psychologie. Der Mann versteht 
also was vom Wahnsinn. Die dop­
pelbödige Grundironie gehört 
auch dazu, ja im «Wodkachaos» 
finden wir sogar die Gretchentragö­
die wieder ... 

Alex: ,,Es geht um ein Mädchen, 
in das ich mal verliebt war. Sie bal­
lerte sich total mit Wodka zu und 
verletzte sich sehr, als sie einen spit­
zen Zaun übersteigen wollte". 

Peter Huber 
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Maureen Tucker & Hall Japanese 

LaB'uns eine nette Zeit 
haben zusa,nmen 

Jad Fair, der größte Velvet Underground-Fan auf Erden, trifft auf Maureen Tucker, 
die ihr Schlagzeug noch immer im gleichen Beat schlägt wie damals. 
Eingehakt mit Jad Fair, kam sie die Treppe des Hotels hinab. Mit dauergewellten 
Haar frisiert, kam mir eine kleine Frau entgegen, die ich, hätte ich sie nicht schon ei­
nen Abend vorher auf der Bühne gesehen, für meine Mutter gehalten hätte. Nur die 

Sonnenbrille ließ den Bezug zu Velvet Underground-Tagen erkennen. 

inen Tag zuvor stand 

E 
sie auf der Bühne der 
Markthalle, auf der 
sich an diesem 
Abend alles traf, was 
man heutzutage als 
Rock-Veteranen be-

zeichnen könnte: Sky Saxon, Mars 
Bonfire, Link Wray und Mo Tuk­
ker. 

Maureen Tucker trat als erstes 
auf die Bühne, begleitet von Half 
Japanese. Sie spielte hauptsächlich 
Pauke, und nahm nur kurz das Mi­
krofon in die Hand, um alte Velvet­
Songs («Afterhours», «I'm Sticking 
With You» und «Pale Blue Eyes»), 
und neue eigene Songs zu singen. 
Was hat diese Frau, die früher 
immer für ein Junge gehalten wur­
de, zwischen 1970, als sich Velvet 
Underground trennte und 1989, als 
sieihrerstesSolo-Albumaufnahm, 
gemacht? 

Maureen Tucker: "Ich habe mei­
ne Familie versorgt. Wrr lebten in 
Arizona und Kalifornien, wo ich 
meine fünf Kinder großzog. Sonst 
habe ich nichts gemacht". 

Wieso nahmst du dann 1982 
«Playin' Possum» auf? 

Maureen: Ich nahm dieses 
Album in meinem Wohnzimmer 
auf. Ich habe es nur just for fun ge­
macht Eswarnichtbeabsichtigtein 
Album zu produzieren, aber 
irgendwie wuchs sich die Sache aus, 
so daß wir uns entschlossen, eines 
zu machen und zu sehen was pas­
siert". 

Wieso hast du dir keine Musiker 
zur Hilfe geholt? 

Maureen: "Ich lebte in Phönix 
und kannte zu der Zeit keinen Mu­
siker, mit dem ich es hätte aufneh-

~ men können, außerdem war es ja 
9 nur just for fun. Ich habe es bei mir 
HI zuhause aufgenommen, und es hat 
i!I sechs Monate gedauert um es auf­
i zunehmen, denn ich mußte neben-
2 bei noch vier Kinder versorgen. Ich 
l hätte schon gerne jemanden ge­
~ habt, doch es war keiner in der Nä-

he". 
Wie hast du Jad Fair kennenge­

lernt? 
Maureen: "Durch einen gemein­

samen Freund. Der, der auch den 
Velvet Underground-Fan Qub lei­
tet, spielte mir mal ein Tape von Jad 
vor. Ich liebte die Musik. Dann 
schrieb ich ihm, und es entstand so 
etwas wie eine Brieffreundschaft 
zwischen uns. ich lebte in Arizona 
und er an der Ostküste, deshalb tra­
fen wir uns erst nach drei oder vier 
Jahren. Das muß etwa '83 gewesen 
sein? (Wendet sich damit an Jad 
Fair, der während des ganzen Ge­
sprächs bei uns sitzt)". 

Jad Fair: "Ja, das war 1983". 
Gestern beim Konzert hatte ich 

den Eindruck., daß es eher ein Half 
Japanese & Mo Tucker Konzert als 
ein Mo Tucker & Half Japanese 
Konzert war, woran lag das? 

Maureen: "Sie haben mehr 
Songs als ich. .. (lacht)". 

Eure Songs sind sehr ähnlich ... 
Maureen: "Ja, in gewisser Weise 

schon. Es liegt wohl daran, daß wir 

MAUREEN TUCKER 

die gleiche Art von Musik gut fin-

den". 
Jad Fair: "Nun, ich glaube viele 

der Leute kommen um Mo am 
Schlagzeug zu sehen. Und es ist 

ziemlich schwer zu singen und da­
bei Schlagzeug zu spielen. Ich glau­
bees machtmehrSinnfür Mo, wäh­
rend der Songs Schlagzeug zu spie­
len". 

Maureen, du hast ein neues 
Album aufgenommen, das im 
März erscheinen wird. Kannst du 
etwas über die Platte sagen. (Die 
Rede ist von «Hey Mersh», die be­
reits erschienen ist, zu dem Zeit­
punkt, als das Interview geführt 
wurde noch nicht erhältlich war. -
Anm.d.Verf.)? 

Maureen: "Jad spielt darauf und 
die Leute, die gestern auf der Bühne 
standen. Auch Lou wird bei einigen 
Songs mitspielen. Ich habe fünf 
neue Songs geschrieben ... ach ja, 
Sonic Youth spielen auch mit". 

Welche neuen Rock'n Roll 
Bands gefallen dir? 

Maureen: "Ohh .. .lchhabekaum 
neue Sachen gehört, ich lebte 
irgendwo im Niemandsland. Im 

Radio haben sie nur die TOP-40 Sa­
chen gespielt Du solltest lieber Jad 
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,ieten sich d, 
Schulden /U rn henoder a 

hcn . 
7 

fi .. ' bn weiteres drangel'ldes Pro-
blem für alle N~~insteiger ist die 
Einstufung. Ja' Mann! DÜ' kannst 
zwar gam lässig zu ! lause vorm 
Spiegel losrockeo oder im Keller 
zwischen dem hübsch Eingewed.­
ten. nicht abcrtinstaatlichen Clubs 
oder Kulturhäl.@im ( und andere 
hat's nicht). ~ 

Sonöerstuffjr 
··un sind 

etwa erliche Faxe 
nacti genau dieser Ein 
kommen die Musiker ihre 
~ .·.· .. eh~ das. Übrigens: solange 11 

Amateurmusiker ist, ohne Musil 
studium kannst du aber nicht Pro 
werden: muß man einen Ganztlgs­
iob 9acn\\'eisen. 

1ck to lhe rool~: nach schrillen 
Uartenparties und Hinterhol~Kon­
zerten gabs einen Schwung neuer 
Kapellen, oft mit duhiosen Namen 
(das hat .hier Methode und Tradi­
tion): Der Demokratische Kon­
sum.(genial-dilettantischer Krach). 
Kli(k & Aus 6 (Noise-Ja.,1 mit Mo­

Daricerin anbei). l)ie Fabrik 
School-Rock mit live-painting 
„ örpermalerei ). Happy Straps 

r • Wave), Aufruhr Zur Liebe 
&Wave mit !lang zur Melo­
.d natürlich 'n Sack voll derb­

. unkbandsalterPrägung(Sau-
1,ker„ Jöhzorn. Otze. Die Freunde 
I DesGartens. Wutanfall usw.). 

Oas alles hlieb 1.uerst fast aus-
1 schließlich auf Berlin beschränkt. 

hier tantte der Bär. der Frohsinn 
bringt. Dem Staat gefiel das alles 
natürlich überhaupt nicht. sickerte 
doch hier wieder der dekadente. 
morbide Kultur-Imperialismus ins 
Land (wie schon damals bei den 
St<mes - bis 1980 nicht im hiesigen 
Radio gespielt'). Man wandelte 

sten Musiker wanderten, wie leider 
allgemein üblich, in den Westen ab, 
·- • auf nimmer Wiedersehen 

.uchen, andererseits erkann­
e Kulturverwalter, daß diese s 

Bands jede Menge Zulaufund Pub­
iik'iim hatten; ja eine völlig eigen­
ständige, unabhängige Szene 
entstanden war. Du darfst auch 
Underground sagen. Bloß, der 
nun überhaupt nicht oder nur 
schwer zu kontrollieren. Also 
man je~<-E!V~t~f~11ijen •• füf'd 
Gruppen · zu; i~ ~~r~~ . Zuge . 
auch glei(lil wieder neue . . 
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Moderation. solistische dise - DDR Einstand. Denn hier konnte~nun Stück, Preis 20-30 ark). Nu11 
und die GesamtpräsenL crstmall; all d kleinen Combos twar verholen, Cassetten otli1. 
sagmalwaszullill" __ .. öffentlich in ·c,'.lem staatlichen 2l.l vertreiben, · will der Staat 
nach wird darn Fl)J.Jugendc.Iub .... aufir~ten. Im schon sein Medien-Monopol ge-
Cirundstufc, Mit. Wechsel gab es hier nationale Kon- wahrt wissen, es funktionfort trotz-



; 
~ 
C: z 
m 

dem. So gibt es also mittlerweile ei­
ne recht rege und breite Cassetten­
Szene. Sound und Layout wurden 
mit den Jahren immer besser. 

Seit 1987 gab es dann Tauwetter 
und einen Bandfrühling. Die Re­
striktionen waren weitestgehend 
gefallen, immer neue Bands kamen 
(und gingen). Während anfangs 
aber noch allzuoft die internationa­
len Vorbilder durchschimmerten 
(Joy Division, Bauhaus, VU), 
wuchsen dann recht hurtig viele ei­
genständige Konzepte heran, so 
daß man heute von einer wirklich 
voll ausgebildeten, interessanten 
Musik-Subkultur reden kann. 

Da gibt es die AG Geige (Karl­
Marx-Stadt), die skurrile, unge­
wöhnliche Texte zu schrägen Tech­
nikklängen im Zusammenspiel mit 
Filmen und Dia-Projektionen bie­
tet, Die Skeptiker spielen Punk­
Rock, die anderen harten Ska­
Rock-Wave, Die Vision Düster­
männersound, Der Expander des 
Fortschritts Art-Techno-Soundtüf­
teleien mit dubioser Lyrik. Tina 
Has Never Had A Teddybär gefällt 
mit Gitarrenpop, Die 3 von der 
Tankstelle brettern 60ies-Rock, 
Inßagranti ist eine astreine Gitar­
renwumme, Torpedo Mahlsdorf 
sprudelt Ska'n Fun, Wartburgs für 
Walter schrummeln melodiösen 
Punk und Neun Tage Alt fiepen im 
Stile der Belgier. Natürlich gibts 
noch Unmengen anderer Combos, 
wobei die Konzentration auf 

Punk/Wave auffällt Was fast gänz­
lich fehlt, ist der Mut zum einfa­
chen, spannenden Song(siehe Nik-

ki Sudden, Go Betweens). Viel­
leicht greift da zuviel Frust in die 
Saiten, spannt der Streß die Felle. 

Die internationale Orientierung 
spielt dabei immer eine Rolle. Die 
meisten hören Radio und kennen 

Leider sehr selten gibt's hier inter­
nationale Konzerte, da lediglich die 
FDJ oder die staatliche Künstlera­
gentur auftreten dürfen. Privatkon­
zerte gibt es gar nicht; aber Nischen 
- so die Toten Hosen auf dem Kin­
derspielplatz eines evangelischen 
Kindergartens. Batista! 

In den letzten drei Jahren(!!) wa­
ren hier: Chilis, Wedding Present, 
Billy Bragg, Jonathan Richman, 
Foyer des Arts, Marquee Moon, 
Neurotics, 3 Mustapha 3, Michelle 
Shocked, Element Of Crime, 
Schwefel, Fantastic Spoons. Ein 
guter Laden schafft das sonst in ei­
ner Woche. Soweit die Indie-Acts, 
ansonsten hat die FDJ fast alle Di­
nosaurier und Legenden herange­
karrt: Bob Dylan, Joe Cocker, Ja­
mes Brown, Santana, Tom Petty, 
Brian Adams, Alvin Lee, Barclay 
James Haarfest, Marillion, Edgar 
Broughton, Uriah Heep, Bruce 
Springsteen (vor 160 000 Leuten 
übrigens). 

Seit 1987 gibt es nun auch DDR­
HipHop, eine stetig wachsende big 
family. Ausgelöst durch den Hirn 
«Beat-Street» waren erst die Break­
Dancer da, dann die Rapper. Füh­
rend sind hier die Sachsen aus 
Dresden um die Vaterfigur Electric 
Boogie und seine Crew. die veran­
stalten permanent Rap-Contests 
und Parties und drängen vehement 
in die Oubs (House und Acid sind 
allerdings noch nicht eingetroffen). 

Seit geraumer Zeit (Anfang '88) 
weht nun ein neuer Wind aus eini­
gen Medien. Durch einige enga­
gierte, freie SchreiberindenMusik­
Zeitschriften und manchen Radio 
DJ wurde nun zur Offensive gebla­
sen. Immer wieder den Fmger 
drauf, wake up - hier passierts. Nun 
beeindruckt das die Altvorderen bei 
Amiga (stattliche Plattenfirma) 
nicht sonderlich, eher schon der 
Fakt, daß selbst zu den renommier­
ten DDR-Combos Pankow, Silly 
Rockhaus (vergeßt mal ganz 

Q schnell die Puhdys und Karat - die 
;! kassieren jetzt die Rocker-Rente) 
~ niemand mehr hingeht Die Neuen 

verkaufen dagegen ständig alle 
demzufolge nicht allzuviel (bis auf Häuser und Oubs aus, ziehen bei 
die kleine Schar fanatischer John- Festivals gut3-4000 Leute. Mitte 88 
Peel-Hörer!). gabs nun die erste Scheibe bei Ami-



gamitNewWave&Punk(schlappe 
lOJahretoolate). DerSamplerhieß 
«die anderen bands», vertreten sind • 
Feeling, Sandow, Hard Pop und 
WK13. 

Eifrig wie die Kulturarbeiter nun 
mal sind, gehen sie nun ihrerseits 
voll in die Offensive und vereinnah­
men gleich die ganze Bewegung. 
Unter dem Slogan, die ,.neuen" 
und ,,anderen" Bands, grabscht 
man sich alles gierig. Die unter­
schiedlichsten, ja kontroversesten 
Konzepte kommen in diesen Topf 
(wie Kirn Wtlde meets Residents). 
Plötzlich können sie in den Staats­
hallen spielen, z.B. im „Palast der 

Republik" - sonst Tagungsstätte der 
DDR-Volkskammer), sollen weite­
re Platten folgen, allerdings viel zu 
wenige und streng ausgewählt 

Auch hat der Platten-Boss eine 
Bestimmung aufgehoben, wonach 
bisher keine englisch-sprachigen 
Titel produziert werden durften. 
Aber fast alle Newcomer äußern 
sich in Englisch. Gerade wurden 
auch die längst bestehenden Privat­
studios legalisiert, wurden Mana­
ger für Bands offiziell zugelassen. 

Undmanhatauchgleichnochei­
nen passenden Film nachgescho­
ben, «flüstern & SCHREIEN». Der 
stellt zwei Punkbands zwei der 
etablierten Mainstream-Gruppen 
gegenüber, samt den dazugehöri­
gen Fans und Touralltag. Können 
sichjetztMami&Papiimgepolster­
ten Kinosessel mal die wilden Punx 
besichtigen - so geht das. 

Es kommt was kommen mußte -
die Szene beginnt sich zu spalten. 
Die einen wollen schön bunt aufs 
Titelblatt und ins Fernsehen, die 
anderen bleiben lieber Kellerkin­
der und ziehen ihr Ding durch. 
Durch diese Legalisierung und teil­
weise Vereinnahmung haben eini­
ge Bands von ihrer Kraft und Wut 
verloren. Andererseits gibt es jetzt 
endlich ein derart breites und viel­
fältiges Spektrum guter Musik, daß 
ich nur hoffen kann - the beat goes 
on! 

Ronald Galenza 

Imbiss. 

ir trafen Die Form 
beim Konzert im Bo­
chumer Zwischenfall 
(GrußanHorst)undzu 
später Stunde bei ei­
nem türkischen 

DIE PERFORMANCE 
Auf der Bühne ein Projektor, ei­

ne Leinwand, ein Seil hän~ der 
Decke, zwei Fackelhalter -leben 
auf dem Boden ... das Ganze kaum 
beleuchtet Phillippe betritt die 
Bühne in „Zivilkleidung" und star­
tet den Film „Es leben der Tod". 
Das gleichnamige Musikepos 
erklingt. 

Harte Rhythmen, dunkle, mysti­
sche Geräuschfetzen bohren sich in 
die Trommelfelle der Zuschauer. 
Phillippe steht neben dem Projek­
tor und beobachtet genüßlich das 
teil verunsicherte, teil ausdruckslo­
se Publikum. 

Der Film zeigt schreiende, gefes­
selte Frauen, verbunden, anonyme 
Augen, Industrieatmosphäre, Mes­
ser an nackter Haut, zerrissene 
Strumpfhosen ... schwarze Erotik 
und Tod. 

Nach ca. 30 min betreten die bei­
den „Modelle" Catherine und Elia­
ne langsam die Bühne, Die mehr 
oder weniger mit schwarzem Latex 
bekleideten Damen halten bren­
nende Fackeln vor ihre Gesich­
tern ... die Spannung steigt 

Eliane wird mit den Händen an 
einem von der Decke hängenden 
Seil gefesselt, während Catherine 
die Rolle der Sängerin übernimmt. 

Töne der neuen Platte «PHOTO­
GRAMMES» erklingen ... der Ge­
sang von Catherine kommt seht 
unterkült aber melodisch, Synthe­
sizersequenzen, Samples, Rhyth­
men, die teilweise schleppend, teil­
weise tanzbar sind. 

Phillippe kommt aus der 
Umkleide ... Latexmaske, Lederho­
se, Peitsche am Gürtel, Messer in 
der Hand. Er gibt verzerrte, unver­
ständliche Laute von sich. Er macht 
sich an seinem „Opfer" zu schaffen. 
Schnell ist die Strumpfhose zerris­
sen. Stroboskoplicht, pochende 
Hardcoredisco ... Peitschenhiebe. 

Die Reaktion des Publikums be­
wegt sich zwischen Ablehnung, Zu­
stimmung, Unverständnis, Betrof­
fenheit und Faszination. 

Nachdem sie fast alle TI tel vorge­
stellt haben, endet die Show mit ro­
ten Striemen auf Po und Beinen, 
Frage- und Ausrufezeichen in den 
Gesichtern der Zuschauer ... jeder 
Orgasmus schwillt mal ab. 

DIEBOX 

tage stürzen ... " Text von „ TOTE 
KINDER AUS DEUf­
SCHLAND". 

Die aufwendige Box in LP­
Größe wird von Normal als Dop­
pel-CD oder dreifach LP angebo­
ten. Das Angebot ist allerdings 
nicht groß: Es gibt bzw. gab 3000 
numerierte Exemplare, 2250 als 
LP, 750 als CD-Version. 

Sie erschien Ende Februar und 
enthält neben den Tonträgern ein 
sehr aufwendiges Beiheftmitfast50 
selbst geschossenen Fotografien. 
Die Gestaltung ist, wie bei allen 
DIE FORM Projekten, von Philip­
pe selbst 

Die Fotos zeigen sein Lieblings­
thema: Necrophile Erotik. Sie ha­
ben, wie die in drei „Lektionen" 
unterteilte Musik, retrospektiven 
Oiarakter, da auch sie Stationen 
der letzten Jahre des kreativen 
Schaffens von DIE FORM zeigen. 

Hübsche Frauen (shaved slits ... ) 
zeigen uns dunkle Obsessionen, 
magische Romantik mit sadomso­
chistischen Stimmungen. Alle Fo­
tos haben eine sinnliche Ausstrah­
lung und sind trotz eindringlichem 
Oiarakter sehr lustvoll und ästhe­
tisch. 

Man merkt, daß Philippe zehn 
Jahre als Grafiker tätig war. Diese 
Box setzt Maßstäbe. Sie ist einfach 
rundum genial und mit solch einer 
Liebe und Sorgfalt produziert, daß 
man «ARCHIVES & DOCÜ­
MENTS» als einer der wichtigsten 
Werke der letzten Jahre bezeichnen 
kann. 

LEKTION 1 

«SECOND VISION OF FE­
TISH» ist eine völlige Neubearbei­
tung der Cassette «Fetish» von 
1986. Einige Stücke sind weggefal-

DIE FORM · FOTOS: PH.F. 

len, einige neu dazugekommen. 
Die Restlichen sind nochmal verfei­
nert und neu abgemischt Die Mu­
sik bewegt sich zwischen mit reich­
lich Rhythmus und Melodien ver­
setzten Geräuschsequenzen und 
semisymphonischen Klangstruk­
turen. Immer wieder tauchen 
obskure Stimmen und Samples 
auf. Allesistsehreingängigund teil­
weise tanzbar. Mit Begriffen wie 
lndustrialpop ist die Sache aller­
dings nicht auf einen Nenner zu 
bringen ... warum sollte man auch? 

„ Tote Kinder in den Trümmern 
den Blick auf einen glühenden 
Himmel gerichtet aus euren Her­
zen von Splittern durchlöchert wer­
den die Melodien der zukünftigen 

LEKTION 2 
«ES LEBE DER TOD» ist bis 

auf «Reflex» und dem Titelstück 
unverändert der 1987er Cassette 
entnommen. 

Dieser zweite Teil ist deutlich 
härter als Lektion 1. Es fängt leicht 
verdaulich mit wunderschönen 
Stücken wie «Sing Song» und «Cri­
minal Passion» an, wechselt dann 
mit «Uns Kill», «Es Lebe der Tod» 
und «Murdem in aggressive, hyp­
notische Stimmungen und endet 
mit dem herzblutenden, melan­
cholischen «Tote Kinder aus Deut­
schland». Auch ein weniger extre­
mer Titel haben stellenweise harte 
Elemente. Diese kleinen Gemein­
heiten sind oft versteckt, oft drän­
gen sie die ansonsten hörbaren 
Stücke für empfindliche Gemüter 
bis kurz vor die Schmerzgrenze. 
Dadurch entwickeln die Komposi­
tionen eine seltsame Spannung, der 
man sich nur schwer entziehen 
kann. Stellenweise ist alles sehr 
unberechenbar, Stimmungswech­
sel kündigen sich kaum an. 

«Es Lebe der Tod» ist für mich 
das bisher subtilste und sensibelste 
Werk von DIE FORM ... wenn da 
nicht die wahnsinnig gute «Photo­
grammes» wäre ... 

LEKTION 3 
«LUSTil.JL COLLEC-

TION» ... wer es bis hierhin ge­
schafft hat, wird wohl kaum Teil 
Drei auslassen. Kompromißloser, 
ritueller, lustvoller Elektronik­
sound, spannender Sprechgesang, 
geheimnisvolle Rhythmen, sozusa­
~en meditativer lndustrial ... Musik 
filr23 Uhr ... 

t DIE MESSAGE 6 
Schwierigwirdes, wolltemandie 
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Aktivitäten von DIE FORM deu­
ten. Philippe als Kopf der Gruppe 
gibtdanurwenigAuskunft. Eigent­
lich erübrigt sich es auch ... es sollte 
alles für sich sprechen. 

Ist das ~twerkDIE FORM, 

bestehend aus Fotos, Filmen, Mu­
sik und Performances als Kunst zu 
betrachten, oder ist es billigster 
multimedialer Pornodreck; pervers 
und geschmacklos? Ist es legiti.In, 
seine Faszination, seine Phanta-

sien und Gedanken ganz indivi­
dueller und persönlicher Art, Aus­
druck in vielfältiger und künstleri­
scher Form zu geben? DIE FORM 
wiedersetzt sich konkreten Erklä­
rungen und Statements in diesem 
Zusammenhang. .. 

So hart DIE FORM auftritt, so 
zerbrechlich ist sie auch. Die Musik 
ist voller Gegensätze, mal sadi­
stisch hart, mal zum Weinen schön. 
Bewußt Abstoßendes wechselt mit 
Ästhetischem, ja Poetischem. Ge­
rade dieser Kontrast macht die Sa­
che so gefühlvoll, sensibel und 
spannend. Deutlich sieht man es 
bei den Fotos und der Musik. Gera­
de die neue LP/CD Veröffentli­
chung «PHOTOGRAMMES» ist 
neben der 1987er LP «POUPEE 
MECANIQUE» und MC «ES LE­
BE DER TOD», die bis dato 
unterschiedlichste und sinnlichste 
Veröffentlichung. 

Harte Bombastrythmen und ver­
zerrte Stimmen, wechseln in einem 
Atemzug mit engelsgleichem 
Frauengesang und symphonischen 
Klanggemälden. Philippe ist Auto­
didakt ErschreibtdieTexteunddie 
Musik. ErüberläßtdiegesamteStu­
diotechnik und die graphische Ge­
staltung nur sich selbst 

Er arbeitet fast ausschließlich mit 
elektronischen Instrumenten. 
Ohne die Möglichkeit Melodien, 
Samples und Rhythmen mit Com­
putern zu steuern und zu manipu­
lieren, wäre die Musik von DIE 
FORM in der Vielfalt und Perfek­
tion wohl kaum möglich. Perfek­
tion in dem Sinne, daß Philippe so 
lange rumfeilen kann, bis er zufrie­
den ist 

j DIE AUSSAGE f 
Philippe: "Ich bin heute nach 

mehr als zehn Jahren des Experi­
mentierens mit elektronischen Mu­
sikinstrumenten in der Lage, alle 
Gefühle und Stimmungen, die ich 
ausdrücken möchte, musikalische 
umzusetzen. Ich arbeite sehr gerne 
mit Samplern, aber auch mit den 
guten alten Analogsynthesizern. 
Ich nehme mittlerweile alles zu­
hause auf. Da ich nur mit wenigen 
Tonspuren auskomme, ja sogar oft 

kein Tonband benutze, sondern 
alles sequenzergesteuert direkt auf 
DAT-Master aufgezeichnet wird, 
brauche ich nicht mehr in die Stu­
dios zu gehen. Ich kann mir so viel 
mehr Zeit für meine Musik neh­
men. 

Für ein Stück braucheichindusi­
ve Mix ca. zwei Wochen. Zur Zeit 
lebe ich nur für DIE FORM, nach 
meiner Zeit als Grafiker interessie­
ren mich andere Dinge nur zweit­
rangig. Ich bin sehr glücklich mit 
dem NORMAL-Label. Sie akzep­
tieren meine teuren, aufwendigen 
Cover und kümmern sich sehr gut 
umPromotion, Vertriebundsolche 
Dinge. Sie behandeln mich nicht 
wie es viele andere zuvor getan ha­
ben, wie einen Hund. Auf NOR­
MAL werden auch die ersten drei 
LP's «Some Experience With 
Shock», «Die Puppe» und «Poupee 
Mecanique», wahrscheinlich mit 
Bonustracks in CD-Version 
erscheinen. ÜberhauptistdieReak­
tionaufDIEFORMinHolland und 
Deutschland ganz anders, als bei 
uns in Frankreich. In meinem Hei­
matland kommen selten jemand 
nach dem Konzert, um mit uns zu 
reden. 

Die Bühne ist der einzige Platz, 
wo ich einen großen Teil meiner 
Arbeit zeigen kann. Ich arbeite 
immer wieder mit anderen Frauen 
zusammen. Catherine haben wir 
erst zwei Wochen vor der Tour ken­
nengelernt Ich hatte eine Kleinan­
zeige aufgegeben ... 

Auf «Photogrammes» singt ein 
deutsches Mädchen, Katia, die ich 
während ihrer Sommerferien in 
meiner HeimatstadtBourg en Dres­
se kennenlernte. Ich lebe gerne in 
dieser kleinen Stadt In einer Stadt 
wie Paris könnte ich mich nicht auf 
meine Musik konzentrieren .. .ich 
gehe auch kaum aus. 

Auf meinem Label Hain Total 
wird bald wird bald wieder eine 
Compilation erscheinen. Ich suche 
noch Mitwirkende, die wirklich 
interessante Musik machen ... " 

Wen es interessiert, der schreibe 
an PhilippeFichot (Bain Total/DIE 
FORM) 8, rue du 4 septembre, 
01()00 Bourg En Bresse, France. 

Le Petit Mort 

Die Bands, die Ende der 70er Jahre ihre sogenannte lndustrialmusik entwickelten, 
sind heute vom Publikum fast vergessen. Bei DIE FORM, die seit 1977 besteht, 
~cheint genau das Gegenteil einzutreten. Gerade in den letzten Jahren hat sich DIE 
FORM :zu einer der wichtigsten Gruppen der neuen Avantgarde herauskristalisiert. 
Das dachte auch das Bonner lndependentlabel Normal, und schnappte sich DIE 
FORM, bevor es die anderen gemerkt haben. Normal hat keine Kosten gescheut, die 
beiden aufwendigen Proiekte «ARCHIVES & DOKUMENTS» und «PHOTOGRAM­
MES» :zu veröffentlichen. Historisches Material soll dieses Jahr auf CD erscheinen. 



ie Herkunft des Na­
mens der Band aus 
London ist einfach. 
Robert: ,,Als John Cale 
noch bei Velvet Under­
ground war, haben sie 
ein Lied mit dem Tttel 
«Loop» gemacht, das 
nur aus Bass-Feed­
backs besteht Dieser 
Name beschreibt ja 

auch sehr gut die Musik die wir ma­
chen". 

Loop (engl.: Schlaufe, Schleife) 
steht für den sich immer wieder 
wiederholenden Moment in der 
Musik. Aber sind die psychedeli­
schen Elemente der 60's nicht sel­
ber „loops", die sich heute in den 
80ern wiederholen? 

"Der psychedelische Einfluß ist 
bei uns sicher da. Aber wir sind 
eben keine 60's, sondern eine 80's 
oder 90's Band. Nenn es moderne 
Psychedelia, wenn du willst Ei­
gentlich mag ich das Wort „psyche­
delisch" überhaupt nicht, denn es 
wird viel zu häufig benutzt, um 

Leute in Schubladen zu stecken". 
Besteht der Unterschied zwi­

schen Loop und der 60's Psychede­
lia vor allem in den besseren techni­
schen Möglichkeiten? 

,,Ja, schon. Aber die meiste mo­
derne Technologie können wir 
nicht benutzen, weil sie die Musik 
zu steril und glatt macht Anstelle 
von diesem künstlichen, computer­
gesteuerten Sound bevorzugen wir 
natürliche Musik. Statt die Techno­
logie zu gebrauchen, versuchen 
wir, sie zu mißbrauchen. Der 
Sound soll so schmutzig wie mög­
lich sein". 

Also auch keine technische Psy­
chedelia. Wir würdest du eure Mu­
sik dann beschreiben? 

,,Ich will die überhaupt nicht be­
schreiben. Die Leute sollen sich 
ihre eigene Meinung bilden. Es gibt 
genug Bands, die sich als Teil einer 
bestimmten Musikbewegung anse­
hen wollen. Uns interessiert das 
nicht". 

Was soll eure Musik erreichen? 

Ist es angenehme Hypnose auf der 
einen Seite und völlige Orientie­
rungslosigkeit auf der anderen? 

,,Ja klar. Vielleicht kann dir unse­
re Musik die Augen öffnen, und du 
kannst die Welterkennen, in der du 
lebst Esisttoll, wie unterschiedlich 
die Dinge sind, die die Leute dann 
erkennen. Aber man soll nicht zu­
viel darüber reden, denn das ist 
nicht der Zweck der Sache". 
Eure Musik hat, wie jede bewußt­
seinserweiternde, sprich psychede­
lische Musik, vor allem eine psychi­
sche Seite. Etwas wird im Kopf ge­
schaffen und wendet sich auch an 
den Kopf des Zuhörers. Gibt es 
auch eine physische Seite? 

"Ja, ich glaub' schon. daß da 
auch so etwas wie Aggression im 
Spiel ist Die Musik ist dazu da, sei­
nem Ärger Luft zu machen. Für 
mich ist es unheimlich gut, wenn 
ich mich geärgert hab, live zu spie­
len. Aber die Musik selber ist ei­
gentlich was zum Nachdenken. Du 
kannst keine Loop-Platte als Hin­
tergrundmusik auflegen, wenn du 

dich mit deinen Freunden unter­
hälst". 

Wie stehst du zu dem Vorwurf, 
daß sich die Loop-Platten ziemlich 
stark ähneln? Siehst du eine Wei­
terentwicklung? 

„Doch, ich glaub' schon. , Die 
Entwicklung ist einfach die, daß die 
Platten besser geworden sind. Vor 
allem der Sound hat sich weiterent­
wickelt Aber natürlich, wir machen 
trotzdem immer Loop-Musik. 
Beim ersten Mal Hören mag sich 
manches ähnlich anhören. Aber 
man muß die Platten nur häufig ge­
nug hören, dann entdeckt man die 
Unterschiede und Feinheiten". 

Die ersten Singles/EP's und die 
erste LP «Heaven's End» lösten Be­
geisterungs stürme bei der briti­
schen Presse aus. Spätestens seit 
der «Fade Out»-LP werden Loop 
nicht mehr gefeiert sondern verach­
tet 

„Ja, das ist eben die britische 
Presse. Wenn du eine Under­
ground-Gruppe bist, dann mögen 
sie dich. Sobald du aber bekannter 

Auf keiner Platte wird verraten, wer die langhaarigen Herren auf dem Cover sind, die 
hinter LOOP stecken. Beim Interview in Köln können wir ihnen zumindest ihre Vorna­
men entlocken: Robert (voc,git), Neil (b), John (dr) und Matthew (git.). Vor zwei Jah­
ren spielte Robert ( als er noch den Nachnamen Hampson und den Spitznamen „Josh" 
trug), mit einer ganz anderen LOOP-Besetzung. Das ietzige Line-Up besteht seit 1 bis 
1 ½ Jahren. Der Presse gegenüber gibt man sich wortkarg. Wenn sie sich schon mal 
für ein Interview bereiterklären, übernimmt¾ der Band die Rolle der stillschweigen-

den Zuhörer und Robert führt das wir-Wort. 
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wirst, fallen sie dir in den Rücken. 
Aber das muß man so hinnehmen. 
Das Schlimmste, was du machen 
kannst, ist sich darüber aufzuregen. 
Denn das wollen die nur. Wenn du 
dich so richtig ärgerst, dann sind die 
happy". 

Versucht ihr deshalb jetzt auch 
Erfolg außerhalb von England zu 
haben? 

„Erfolg interessiert uns nicht 
Deshalb sind wir z.B. auch nicht bei 
einem Majorlabel. Wrr wollen auf 
jeden Fall so unabhängig wie mög­
lich bleiben. Für uns ist es im Mo­
ment gut, in Deutschland in kleine­
ren Oubs zu spielen. Es ist so, als ob 
wir nochmal von vorne anfangen. 
In England spielen wir mittlerweile 
nur noch in ziemlich großen Hal­
len". 
In England gibt es einige Konzert­
hallen, in denen das Publikum 
sitzt Ist das nichts für euch? Das 
Publikum könnte eurer Musik be­
wußter zuhören ... 

„Nein, eigentlich ist das nichts 
für uns, denn live sind wir ganz 
anders als auf Platte. Viel aggressi­
ver, lauter und härter. Du kriegst ei­
nen ganz anderen Eindruck von 
unserer Musik, wenn du uns live 
hörst Wir spielen die Songs von 
den Platten nicht einfach nach. Das 
wäre ziemlich langweilig. Wir spie­
len außerdem auch mehrere neue 
Stücke von unserer nächsten LP, 
die wir nach dieser Tour aufneh­
men werden". 

Und hier hatte uns Robert nicht 
zuviel versprochen. Später beim 
Konzert im Rose Oub dienten die 
Plattenversionen der Songs nur als 
Basis für die improvisierten, härte­
ren live-Versionen. Einige Zu­
schauer fühlten sich dennoch pro­
voziert zu Zurufen wie „Spacemen 
3", ,,Hippies" etc. Roberts Repertoi­
re an Schimpfwörtern ist scheinbar 
unerschöpflich, wenn es darum 
geht, solche Vergleiche zurückzu­
weisen. 

Für uns war das Konzert ein ge­
lungenes Beispiel dafür, wie die 
l.oop-Theorie in die Praxis umge­
setzt werden kann. Der (musikali­
sche) Moment wiederholte sich so 
lange, bis die Gegenwartstillstand. 
Keine Vergangenheit, keine Zu­
kunft. Mag es in der Theorie nach 
Langeweile klingen, beim Konzert 
war es eine hypnotische Trance. 
Das Gespräch vor dem Auftritt war 
schon ein Vorgeschmack auf den 
Gig. Denn selbst das Interview mit 
Robert verlief in ,,loops". Immer 
wieder gelangte er bei seinen 
Antworten zu der Feststellung, daß 
er eigentlich nichts sagen oder be­
schreiben will, stattdessen es jedem 
einzelnen überlassen will, was er 
denkt und fühlt 

,,l.oop" als Lebenseinstellung, 
oder wie Robert meint, ,,l.oop's got 
a life ofits own". 

Taitja & Gesa Weinert 

Singles 
Schmalzbrot: 
BELL YBUTTON & 
THE KNOCKWELLS 

«Look Around» (WEA), ein Sehun­
ke/- und Mitsingliedchen für die 
Kitzbühler Piano-Bar. Franz Bek­
kenbauer summt /eise mit, und 
denkt wehmütig an seine Diana. 

Hühnerbrühe: 
LX&CAREEM 

«Can You Fee/ The Acid?» (EFA). 
Seitderletzten Psychic TVToursehe 
ich das Acid-Phänomen zwar etwas 
gelassener, was aber trotzdem 
nichts daran ändert, daß mich bei 
solchen Belästigungen immer ein 
Gefühl überkommt, als wäre ich mit 
dem Zahlbürstl zu weit in den Ra­
chen gelangt. 

Ochsenschwanzsuppe: 
WEATHERMEN 

Mit «Bang> (PIAS/SPV), ihrem 
quasi konzipiertem «Poison»­
Nachfolger, verkaufen sie sich nun 
etwas unter ihrem Niveau. Trotz 
des militanten Titels ein Rohrkrepie­
rer. 

Leberkäse: 
RANCID HELLSPAWN 

Seine Debutsingle auf Wrench Rec. 
hat vorne und hinten zusammen ei­
ne Spielzeit exakt 3.00 und kann als 
Lärmkloakenpop bezeichnet wer­
den. 

Bauernsalat: 
LOKALE LEIDENSCHAFTEN 

Ein Nürnberger Mini-Sampler mit 
vier Kapellen auf einer Doppe/­
Single in limitierter Auflage (HERBE 
SCHERBE REC., Raindorfer Weg 8, 
8500 Nürnberg 60). Mit dabei sind 
die Gostenhof Giants, Catholic 
Orphans, Throw That Beat und 
C O.D.. Das erquickt den Land­
mann. 

Haifischflosse: 
CRAZY CROCODILES 

Die Dortmunder haben sich als Li­
ve-Act bereits einen guten Namen 
gemacht, und auch auf Platte 
kommt ihr Sixtiesteenyrockwave 
gut rüber. Get the « T eenage Kicks» 
(Roof/Rough Trade) 

Miesmuscheln: 
MOHAMMED 

Schade. Die beiden T rax auf der B­
Seite nämlich stehen als brauchba­
rer Arab-Disco im krassen Gegen­
satz zur A-Seiten Version von 
«Harn Safar» (Rough T rode). Hel­
mut Kohl dazu: .Dieser Griff in die 
Ethnoacid-Schmutzkiste ist uner­
träglich/• 

Hier also der akustische Magenfahrplan 
für die nächsten Wochen mit Speisen 
zur Zelt, zubereitet von Peter Huber. 

Gefüllter Schweinebauch: 
JASON RAWHEAD 

Tatsächlich, in Belgien gibts noch 
vereinzelt Gitarrencombos. Die da 
liefern uns vier ledergekliedete 
Schwitzkastensongs zwischen Six­
ties, Punk und Hardrockgegrunze 
mit Stoogeseinschlag. Nicht 
unsympatisch aber keinesfalls neu 
(KK Rec.) 

Hartwurst: 
IN SOTTO VOCO 

Schneller, zorniger Agreppo aus 
dem abgewirtschafteten Jugosla­
vien. Das popt wenigstens, sagt sich 
der Techno-Jungspund, zieht sich 
noch 'ne Linie Speed rein und tanzt 
den Ziegenbock (Antler/PIAS) 

Spinat: 
WELCOME IDIOTS 

Vor zehn Jahren hätts modern ge­
klungen, heute aber ein Provinz­
Vorgruppen-Quickie, auf Devil 
Dance Rec. 

Bratensülze: 
BEATPROFESSOR / 
SUPERNOVA/ MBS 

3x drei gleichklingende Tanzpro­
duktionen des belgischen Produ­
zententrios Morton-Sherman-Be­
lucci. Gekonnt gemacht, jedoch 
etwas steril, aber wer Acid und New 
Beat schätzt, kann sich dazu immer 
noch das Gesäß wundscheuern. 
(Antler/PIAS) 

Zürcher Geschnetzeltes: 
MICROKIDS 

Die früheren Siouxsie samt Bans­
hees standen hier Pate. Unsere Eid­
genossenformation fährt hierbei 
eifrig im Windschatten, barucht das 
geleistete Werk aber keineswegs 
zu verstecken (Heute/lMC) 

Sojaschnitzel: 
EASTERHOUSE 

Schönen Gruß an Springsteen und 
U2 (RTD) 

Kaiserschmarrn: 
FRONT242 

Obwohl die Produktion natürlich 
ä ußerst ausgetüftelt ist, überzeu­
gen mich unsere EBM-Saurier mit 
«Never Stop» (SPV) nicht so ganz 
und gar. Kommt mir vor, als ob sie 
das Errungene pflegen und verfei­
nern möchten, um auch sicher in 
den Genuß der kommerziellen 
Früchte ihrer Arbeit zu gelangen, 
und überlassen die musikalische 
Innovation erstmal dem Verfolger­
feld. 

Schlachtplatte: 
UKSUBS 

«Motivaton! (Rebe/ Rec./SPV). 
Gut zu wissen, daß Punkfossil Char­
lie Harper & Co die Rotzglocken 
noch kräftig bimmeln lassen. Stili­
stische Veränderungen würden bei 
denen natürlich einen Hochverrat 
gleichkommen, deshalb Ruck-Zuck 
Songs, bis daß der Tod sie scheidet. 

Putenkeule: 
A SPLIT SECOND 

Bei «Colloseum Crash» (PIAS) 
schimmert die organisierte Wucht 
und Ernsthaftigkeit römischer Kol­
lossalbauten durch, die jedoch 
schon den Keim von Verfall und De­
kadenz in sich tragen. Im Vergleich 
zu Front erscheinen sie mir im Mo­
ment weniger festgefahren, l?ei 
aller Professionalität aber doch 
durchschaubar und damit ver­
gänglich. Trotzdem gut. 

Götterspeise: 
CARLOS PERON 

lmpressonator Carlos gräbt den 
fast vergessenen Psycho-Schocker 
«Brainticket» (SPV) wieder aus, 
bearbeitet Teile davon neu und fügt 
noch etwas Eigenbrot dazu. He­
rausgekommen ist dabei ein Ham­
mer, der bei jedem Drogenberater 
tiefste Betroffenheit hinterläßt. 

Kirschtorte: 
MIKEVAMP 

Zum Nachtisch und als (nicht mehr 
frischen) Tip für die aktuelle Tour 
gibt es mit «Desperade» (BMG) 
angenehmen, technisch versierten 
Pop unseres Berliner Neo-Minne­
sängers. Nicht zuviel davon essen, 
sonst wirds einem schlecht, aber als 
I-Tüpfelchen unseres Menüs be­
stens geeignet. 

P.S.: Special Thanx to Nero, Krautn 
Sepp, Yogananda, Alf und Ritschie 
8/ackmore. 

PETER HUBER 
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Kentucky Fried Royalty 
Den Anstoß, die Kentucky Fried Royalty 
Idee in diesem Zusammenhang vorzustel­
len, gaben die Berlin-Independence Days 
'88 - die erste europäische Musikmesse der 
sogenannten Independentfirmen, die vor 

nicht all zu langer Zeit angetreten waren, 
um das verknöcherte Musikgeschäft umzu­
krempeln, um frischen Wind in den Äther 
zu blasen, kurz, um wirklich etwas zu ve­
rändern. Lord Litter klärt uns auf ... 

Dies ist alles noch gar nicht so lange her. 
Viele Aktive kamen aus der Punkbewe­
gung und wollten eigentlich etwas mehr 
erreichen, als nur durch Verbreitung ihrer 
Musik einen Trend durchzusetzen und ei ­
ne schnelle Mark zu machen. Man wollte 
wirklich etwas verändern, die alten Struk­
turen aufbrechen, eine wirkliche Umwäl­
zung anstreben. 
Musik entsteht meistens aus einem emo-

tionalen Bedürfnis. Man hat Ideen, Vor­
bilder und kreiert im optimalen Fall eine 
eigenständige Mixtur. Um diese Musik 
nun zu Gehör zu bringen, muß sie verviel­
fältigt und vertrieben werden. Firmen -
wie sie sich jetzt auch immer bezeichnen 
mögen- übernehmen diesen Teil der 
Arbeit. Nun müssen Firmen Gewinne 
erzielen, um zu überleben. Dies ist 
Grundsatz der Marktstruktur - wer nicht 
auf Expansion und Gewinn aus ist, geht 
unter. Es bilden sich Strukturen, die einen 
Erfolg/Gewinn zu garantieren scheinen. 
Musik, die diesen Strukturen anschei­
nend nicht entspricht, muß ausgeschlos­
sen werden, um den keimenden Erfolg 
nicht zu gefährden. Es werden also weiter 
große Teile neu entstehender Musik nicht 
berücksichtigt. 
'Independent' ist ein durch verschiedene 
Faktoren neu entstandener Marktbegriff, 
unter dem bald weitere Produkte verkauft 
werden können. Eine bekannte Firma, die 
Koffer und Taschen herstellt, wirbt für ein 

.Spirit of lndependence". Wann wird es 
die ersten Unterllosen geben, die den 
Konsumenten vollkommen 'independent' 
machen? 
Musiker, die sich nicht an hochmodernen 
Produktionsmöglichkeiten, an Videokul­
tur, an Starallüren und Chartserfolgen 
orientieren, gibt es weltweit und in unü­
berschaubarer Anzahl. 
Sie machen Musik verschiedenster Rich-

tungen. Angefangen bei vollkommen ge­
wohnten Stilen bis hin zu obskuren futuri­
stischen Collagen. Diese Musik wurde 
über lange Jahre nur für sich selbst bzw. 
für Freunde und Bekannte gemacht. 
Der Tonträger ist die Cassette, die in Ei­
genarbeit unter überschaubaren Bedin­
gungen zu einem perfekten Ergebnis ve­
rarbeitet wird. Das Resultat ist die Zu­
rückführung der Musik auf eine nachvoll­
ziehbare Ebene. Der Zuhörer bekommt 
nicht das Gefühl einer unnachahmlich 
perfekten Maschinenproduktion gegenü­
berzustehen, die den Wunsch zur Eige­
naktivität erschlägt, sondern hat die 
Chance, über eigene verschüttete Kreati­
vität nachzudenken. 
Jeder, der eigene Musik, oder auch Hör­
spiele, Collagen etc. aufnimmt und auf 
Cassette vervielfältigt, kann daran teil­
nehmen. Gefragt ist einzig und allein Akti­
vität. 

Der persönliche Kontakt -rund um den 
Globus- ist ein wichtiger Aspekt dieser 
neuen Musikergeneration. 
Nun hat sich dieses Netz bis 1988 soweit 
verdichtet, daß ein internationaler Zu­
sammenschluß die logische Konsequenz 
war. Kentucky Fried Royalty (KFR) wurde 
gegründet. 
Das Prinzip ist einfach: man schickt je­
weils eine Cassette an alle KFR-Statio­
nen, dort werden sie kopiert und vertrie­
ben. 
Aufgebaut wird ein Netz, das es ermög­
licht, jede Cassette überall auf der Welt 
zu kaufen, zum gleichen günstigen Preis. 
Es gibt heute kaum noch ein Land, in dem 
nicht Vertreter dieser Idee zu finden sind. 
So ist es jedem Einzelnen mit relativ ge­
ringem Aufwand möglich, einem weltwei­
tem Vertriebsnetz beizutreten. Aus einem 
von allen KFR-Stationen gespeisten 
'Geldpool' werden Anzeigenaktionen 
durchgeführt, um ein kontinuierliches 
Wachstum voranzutreiben, um die Grun­
didee zu verbreiten. 
Das Ganze ist gar nicht so sehr als Bewe­
gung gegen etwas gedacht, vielmehr soll 
endlich wieder jedem Menschen die 
Möglichkeit gegeben werden, aus sei­
nem ganz persönlichen Umfeld heraus 
aktiv zu werden. finanzielle Verteilungen 
werden sich logisch in das System einfü­
gen. Da alle aktiv Beteiligten ihren Leben­
sunterllalt bereits verdienen, durch ver­
schiedenste Berufe, die teilweise im Be­
reich der Musik angesiedelt sind, teilwei­
se in ganz anderen Bereichen liegen, ist 
niemand gezwungen, durch Anpassung 
einen baldmöglichen Verdienst zu erzie­
len. Lord Utter 
Der erste KFR-Katalog mit über 1000 Cas­
setten wird etwa im Sommer erscheinen. 
Wer jetzt noch Fragen hat, schreibe an 
Lord Litter (KFR News Departement, Dut 
Of The Blue - Dittmar, Pariser Str.63a, 
1000 Berlin 15). 
Hierzu noch ein Nachtrag: bei einem Tref­
fen mit Guido Erfen (KFR Köln) und Steven . . 
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:r neues Produkt bereits mit dem Slogan: 
l;l 

Weiter sind weltweit Vertriebe entstan­
den, die mit Engagement die Cassetten 
vertreiben. 
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JENNIFER VON KFR-USA 

Parsons (KFR England) erfuhr ich, daß im 
Rhenania in Köln vom 11.-15. Juli 199 die 
erste internationale Kassettenkonferenz 
stattfinden wird. Alle KFR-Stationen wer­
den dort vertreten sein, u.a. Jennifer 
McKinnis (USA), Steven Parsons (Eng­
land), Toshiyohi Hiroaka (Japan), Lord 
Litter und Guido Erfen (beide Deut­
schland). Glsela Loblsch 

Keine EB/M-Seiten ohne ein Produkt von 
Kltti-Tapes (312 N 3pD Ave Highland Park 
NJ 08904 USA), dem Label mit den bunte­
sten Cassettencovern. 0.C. Last (At Last 
C 30) spielt eigenwilligen amerikani­
schen Gitarrenpop (12 u. 6 String Guitar), 
lediglich von Bass, Percussion und ein 
wenig Synth begleitet. Stimmlich erinnert 
er sehr an Martin Newell, die Songs ha­
ben Charisma, wirken zart, zerbrechlich 
und holprig zugleich. Liebenswert ... 
Bleiben wir in den Staaten, PCB Speils 1 
Love You (Rat Lab Steamworks, PO Box 
13088 Dinkytown, Minneapolis MN 
55414 USA) C 90, ist eine Konzeptcompi­
laton-Cassette mit vielen amerikani­
schen Szene-Musikern wie Dan Florett! 
(von Kitti-Tapes), Al Margolls (von 
Sound-Of-Pig-Music), Randy Greif, Her­
manos Guzauos, David Piescott u.v.a. 
Alle haben geholfen, dieses Soundtrack­
„Hörspiel" geschickt und fesselnd in 
Szene zu setzen. 
Apropos David Piescott, von ihm gibt es 
eine neue Cassette (Live 1987, Boston 
C60 Prion Tapes) mit ambientem Beginn 
und langsamer Steigerung bis hin zur 
Erlösung, sicher- nichts für die geliebten 
Stunden zu Zweit, aber sonst... Auch eine 
Gelegenheit, die neue Adresse von 
PRION-Tapes zu vermelden: Prion c/o P. 
Schuster, Am Rochuskirchhof 4, 8500 
Nürnberg 70. 
Definitiv erschienen ist auch eine neue 
MC von Die Rache. 
Wer an CSSR-Rock Interesse hat, dem 
empfehle ich die Czech-Mix Cassette 
mit jazzigen Klängen von 1969- 19861 
Viele Bands (Plastic People, Band 4, A 64, 
DG 307 ... ), die uns nichts sagen, die aber 
in der CSSR ein Stück Geschichte ge­
schrieben haben. Rec Rec, Posdach 
717, CH-8026 Zürich. Der Cassette liegt 
ein sehr informatives Heft bei, welches 
Antworten auf offene Fragen gibt und die 
ganze musikalische Vergangenheit die­
ses Landes Revue passieren läßt. Lo­
benswert und wichtig. 
Frozen Planets, In The Face 01 lndustry 
C-40, (Jochen Schreiner, Hagelberger 
Str. 47, 1000 Berlin 61). Besonders auf­
fallend ist die wahnwitzige Version von 
Andy Partridge's •Battery Brides». Da 
sind XTC-Enthusiasten am Werke. Sowie­
so hat diese Formation Sinn für ver­
schachtelte Rhythmen und grobe Gitar­
rensounds. Es ist auch deutlich eine Hin­
wendung zu modernen Klängen erkenn­
bar. So erkenne ich jazziges bei •Dreams 
And Money» und viel Technik bei •Store­
house•, eine klasse MC mit außerge­
wöhnlichen Ideen und Einfällen insze­
niert. Sollte man kennen. 
Fragment Tapes (12 Alfred Road, Brent­
wood Essex (M 14 4 BT UK) hat meines 
Wissens bisher drei Cassetten veröffent­
licht, die teilweise auch bei JAR zu be­
kommen sind. ans Herz legen möchte ich 
Euch die sehr vielfältige und unterhalten­
de Ericki ? C-30 sowie den Time & Time 
Again C-98 Sampler. Hier gibt es eine 
Menge neuer Klänge von englischen 



Klangkünstlern mit starter .Moisten Be­
fore Use" -Beteiligung. Ein Sonderlob für 
die Collaboration von Chrys (Attrition), 
Phil (LPD) und Clive (MBV) im ersten 
Stück. 
La Tlerra Esta La Notre (2xC-90, M.Pick, 
Nützenberger Str. 143, 5600 Wuppertal 
1) ist ein Mammut Benefiz Sampler zu­
gunsten der Indianer von Big Mountain. 
Mehr Infos dazu im dicken Beiheft, wo's 
auch genügend über die beteiligten Grup­
pen zu lesen gibt: EA 80, Walter 11, FFF, 
Die Toten Hosen, Die Goldenen Zitronen, 
Bombix, Alptraum GmbH und 38 mehr. 
18.-DM kann man nicht besser anlegen, 
darum gleich zuschlagen .... 
Der Gatllng, Neither The Sea ... C-60 (E­
GUG, Berliner Platz 30, 4400 Münster). 
Der Getling hat wieder zugeschlagen, 
seine Musik ist reifer, die Melodien ein­
gängiger geworden. Toller Synthi Pop mit 
allerlei musikalischen Raffinessen 
irgendwo zwischen 4AD und Mute. Genial 
die Version von •Ring My Bell• (wenn 
auch nichts fürtanzwütige). Die MC gibts 
mit schönem Photocover für 6 DM und 
Porto. Matthias Lang 

Rain Tapes c/o Jullan Smyth (Brynhy­
fryd School House, Ruthin, Clwyd LL 15 1 
AA, North-Wales UK), übrigens KEIN 
Schreibfehler. Er sucht nämlich laufend 
auch deutsche Bands für seine Compila­
lations, die sehr gut sind. Schickt ihm eu­
re Tapes! 
Garden 0f Pleasures (Same, C-20, M.­
Scholz, Süderstr. 59, 2398 Harrislee) 
Ganz von hoch oben aus Schleswig Hol­
stein kommen sie, und in den 1 ½ Jahren 
ihres Bestehens haben sie bisher nur um 
Aensburg herumgespielt, da war das 
erste 4-Track-Demo wirklich an der Zeit. 
Die Musik ist stark durch die frühen Wa­
vebands wie Joy Division oder Bauhaus 
geprägt, durchaus mit Parchment Prayer 
oder Im Affekt gleichzusetzen, um auch 
nationale Vergleiche heranzuziehen. Für 
den Anfang wirklich nicht übel, den Na­
men mal im Hinterkopf behalten. 
Rattus Rexx (Hysterics, C-20, Weed Mu­
sic, W.Pickart, Breitenbend 34, 5160 Dü­
ren 16) Was Lord Litter drüben in Berlin 
ist, sind Rattus Rex hier, eine Cassetten­
band. Der Winnie Pickart macht ja fast 
ausschließlich alles allein. Auf diesem 
(wievielten?) Demo half ihm lediglich ein 
netter Mensch ab und zu mit seinem Bass 
aus und eine Gabi Tiger, wer immer das 
auch sein mag, versah einige Stücke mit 
ihrer angenehmen Stimme. Da sie und der 
Bassist aber auch die Hälfte der Texte ge­
schrieben haben, muß man wohl doch von 
einer „ganzen" Band sprechen. Geboten 
wird leicht verdauliche, mit Engagement 
dargebrachte Popmusik, was nicht 
abwertend gemeint ist (für den Fall, daß 
es sich so anhören sollte). Kann man gut 
nebenher hören oder auch bei jeder ande­
ren Gelegenheit, je nach Bedarf. 
Converse (On The Run, C-30, J. Neu­
mann, Spielbergstr.27, 6501-Stadecken­
Elsheim 2). Ein sehr gutes Tape, ich bin 

überrascht. Saubere, grundsolide Rock­
musik mit etwas Blues, im amerikani­
schen Stil, wenn man das so sagen kann. 
Gibt's ja heute eigentlich kaum noch. He­
rausragend der Sänger Markus Pütz bzw. 
seine Stimme, die problemlos den großen 
Rockröhren standhält, und damit über­
treibe ich nicht im Geringsten. Die erste 
Seite ist wirklich exzellent, die etwas 
später aufgenommenen Stücke der zwei­
ten Seite ruhiger und langsamer. Für mich 
wär's kein Wunder, wenn Converse eines 
Tages mal groß (oder jedenfalls mittel­
groß) rauskommen würden. Übrigens in 
einem 24-Spur-Studio (!) aufgenommen. 
Hermanos Guzanos (The Worms Turn, C-
40, S.H.M. Tapes, Guido Erfen, Auguststr. 
31, 5000 Köln 60). Hinter Hermanos Gu­
zanos verbergen sich drei bärtige Ameri ­
kaner, die hier ein Demo mit nicht weniger 
als 21 Stücken vorlegen. Doch leider ist, 
wie der Name schon sagt, ganz dick der 
Wurm drin. Durch den erschreckend dün­
nen Sound plätschert die ohnehin schon 
ermüdende Musik einfach vor sich hin. 
Für mich nichts weiter als ein eher undefi­
nierbarer Geräuschebrei, in dem sich ab 
und zu mur mal kurz eine Art von Gitarre 
hervorhebt. Sorry, aber das kann ich, trotz 
der Bärte, nicht mal mehr als Hippiegedu­
dele hinnehmen. So wird das jedenfalls 
nichts mit den vermutlich angestrebten 
Plattenvertrag bei SST 
The Burst-Out Boom (Same, C-15, J. 
Padberg, Hernerstr. 137, 4630 Bochum). 
Neue, junge Band aus dem Ruhrpott mit 
den ersten musikalischen Tönen auf 
Band. Zwei der vier Mitglieder waren frü­
her in lokalen Punkbands aktiv, doch mitt­
lerweile ist die Kleidung bunter, die Haare 
länger und die Musik variabler geworden. 
Frischer Rock'n Roll mit diversen anderen 
Einflüssen, gitarrenbetont (2 Stück, wie 
die Beatles), und vor allem - nicht lang­
weilig wie die meisten anderen Newco­
mer. Drei Songs, die einem durchaus 

Freude machen. Gelten übrigens, die 3 
Jungs und das Mädel als ausgezeichnete 
Live-Band. Frank Jlnx 

Ain Soph (Sigillum S, C-60, High quality 
sleeve, 16, -DM bei Cthulhu Records, c/o 
R. Kasseckert, Im Haselbusch 56, 4130 
Moers 2). Diese Italiener sind nicht nur 
sakral, mystisch drauf - sie kommen bru­
tal .,fragil" und wollen deine Seele. Sitz 
auf einer Frühlingswiese, esse frische 
Erdbeeren und sehne dich nach dem 
schönsten, einzigem Leben ... es kann 
dein Tod sein ... Ain Soph Rex Tremen­
das/Estey/Katabasis/Retrowange Novel­
le. SIGILLUM S Sea Ov Dreams/Abyss 
Dissection/Deepest Of My Brain/lnto The 
Nothing/lnconsire. Phase Pervers 

Marc'O Dobra (The Ups Of The Ultimate, 
C-50, Brainstorm Studio, Reichsstr. 56, 
5300 Bonn 1). Ein schwieriges Tape! 
Nein, nicht weil es durch komplizierte und 
komplexe Strukturen schwer zu beschrei ­
ben ist...im Gegenteil - sich in dieser hek­
tischen schnellebigen Zeit sehr einfache 
ruhige Strukturen einzulassen, sie zu 
erfassen - das ist verdammt schwer ge­
worden. Die Ruhe, die diese Cassette 
ausströmt, muß man selber erst finden 
um sie überhaupt hören zu können . Die 
Musik ist nicht experimentell, dazu ist 
alles zu gewohnt, sie ist aber auch nicht 
ambient, dazu sind die Strukturen zu 
.,warm", wenn überhaupt vielleicht so : 
Stell dir vor, du liegst an einem warmen 
Sommernachmittag am Ufer eines Sees 
und hörst untergündig verschiedene Tier­
stimmen, ganz leise schwingt ganz weit 
weg eine Stadt, selten spürst du den 
Rhythmus, ab und zu klingt ein Glocken­
schlag herüber. Das Gefühl ist gut, nicht 
freudig erregt, aber gut. Ja, so liegst du 
da und hängst deinen Gedanken nach, 
ungefähr so. Vorherrschend ist die für 
Brainstorm typische warme, angenehme 

CASSETTE DES MONATS 

DEAFTRACKS 1 

Compilation 

/Deuf fye lobPr B,,,/11,J 

Die Cassette des Monats (sofern man bei 
einem zweImonatIg erscheinenden Ma­
gazin davon reden kann) kommt diesmal 
vom Berliner Deal Eye Label (Rathen11 
wer Str 46. 1000 Berlin 21)1 «Deaftrar.ks 
1 » 1st eine Zusammenstellung von expe­
rimentellen und 1nd1v1duell-versch1edP· 
nen Songs mit Hauptschwerpunkt USA 
Dort gibt es einfach eine viel lebendigere 
Szene in R1clit11nq lnrl11str1:JI was auch 
andere Ca;,settenl;ilH'I immer wieder 
feststellen rnussen N11 ht dall die Son11s 
aus ~uropa (f/UK/Nl m ) weniger reiz 
voll waren Sehr tiet;inrlrur:kend hier 1l1t, 
Klang und St1IV1f:lfalt d;is geht von kur 
zen P1anostucken (Klimperei/F) uber 
rhythmische Kidnq1nllagen (Numb 

Numb Stifts/USA) li1s hin zu obskuren 
lndustrialgerauschen (Nature Und Orga­
nisation/UK) aber Irnrner alles andere 
als unstruktur1Pr1 oder nur krach1g Es 
steckt eine Menrw Sinn hinter dieser Art 
Musik. die Leu1e von Deaf Eye naben her­
voragende Arbeit [Jele1stet und auch Fein­
gefühl beim Zusammenstellen der Stucke 
bewiesen Die MC beginnt sehr ruhig 
versponnen und hat dann gegen Ende der 
ersten Seite einen uberraschenden Ho­
hepunkt die Peter Stenhoel Band. mit 
einer Fusion Ethno-Pop/Dance-Electro­
nIc Auf Seite 2 g1bts rlann nochmal eine 
Steigerung (fantas11sche Klange von Dri­
ve He Said/USA. die klirrendes Glas mit 
Iarngen Melodien verb1mle11) umf Illu­
sion 01 Safety s11wIe Faktor X be­
schließen die Cassette W1rkl1ch enorm 
beeindruckend und auch lur r1nste1ger 
die beste Gelegenheit In 1lIese .. Szene 
einmal re1111Uhnren Volurne 2 1st fur 
Oktober 1989 geplant wn durten ge­
spannt sein Matthias Lang 

Elektronik, die diesmal teilweise auf ei ­
nen einzigen fließenden Klang reduziert 
ist - hie und da zwitschert ein Vogel -wie 
gesagt, wer sich nicht darauf einläßt... 

Lord Utter 
Tbe Crew (G.Stäblein, Sanddomweg 11, 
7120 Bietigheim, C-20). Vier schnelle gi­
tarrenorientierte Wavesongs, vielleicht 
ein wenig antiquiert, aber ich mags immer 
noch. Und das Srniths-Cover ist auch 
nicht ohne. Die Industrie wird hier nicht 
lange fernbleiben. 
Couldn't Be A Rsher (Jar, Limastr.18, 
1000 Berlin 37, C-30). Tolle treibende Gi­
tarrenstücke in Richtung frühe Big Coun­
try, die MC kommt mit allerlei Infos/Tex­
ten und Bildmaterial...lobenswert. 
Leider aufgelöst hat sich die englische 
Kultband Mystery Plane. Ihre letzte Stu­
dio-MC («Snake Bite») gibts bei JAR, 
ebenso die posthum veröffentlichte 
«Rain Dances»-MC mit sechs bisher un­
veröffentlichten Songs. 
lnsane-Music-for-lnsane-People heißt 
eine endlos wirkende Kette von MC-Com­
pilations, die Alain Neffe vom Insane-La­
bel (2 Grand Rue, 6190 Trazegnies, Bel­
gien) vor Jahren ins Leben gerufen hat. 
Bisher sind es 25 Ausgaben, die allesamt 
lndiemusik vom feinsten enthalten. Den 
ausführlichen Katalog mit allen Auflistun­
gen gibts nach wie vor gratis. 

Bei Jar-Musik ist die allererste sehr rare 
Cassette der Legendary Pink Dots 
erschienen ( •Only Dreaming• ). Wer hö­
ren will, wie alles begann ... 
Sektor (Guido Kopp, Augustastr.21, 5000 
Köln 1, C-60). Nach einem kurzfristigen 
Split hat man sich gottseidank wieder zu­
sammengerauft, d.h. Guido, Bärbel und 
Bernd sind wieder eine Einheit. Was wäre 
der eine ohne den Anderen (und umge­
kehrt). Ihre neueste Veröffentlichung 
wurde im Dezember 1988 im Haus der Ju­
gend in Düsseldorf live aufgenommen 
und enthält Elektronik-Noise vom Fein­
sten! Endlos wirkende, kurzweilige 
Klangbilder, verzerrte Strukturen und 
gradlinige Rhytmen sowie gelungene 
Samplings. Sektor gestalten ihre Songs 
wie Künstler, die ein Kunstwerk erschaf­
fen. Wahnsinnig faszinierend. Jedes Ta­
pe erhält ein anderes Fotocover! 
Der Cassettentitel heißt übrigens 
Upstairs. 
Lonely Mlstle (Sampler, C-30, Don 
Campan, POBox 23952, San Jose, A-
95153 / USA. Rechtzeitig zur neuen Sai­
~on eine LW-Compilation mit einem 
Uberblick über's aktuelle Geschehen 
beim emsigen Don. Mit dabei Meadow 
Meal, Dirk Hartung Combo (Lizensierun­
gen vom Kölner SHM-Label), Mark Han­
ley, James Hill, Dino Di Muro u.v.a. 

Matthias Lang 
Die Gerüchte verdichten sich, daß es 
demnächst Wiederveröffentlichungen 
der legendären Weltmeister Complla­
tlons geben wird. U.A. soll noch dieses 
Jahr eine neue Ausgabe erscheinen und 
sogar eine •Best-Off• soll erscheinen. 
Immerhin schlummern auf diesen Tapes 
Raritäten wie z.B. das bisher unveröffent­
lichte Tote Hosen Stück •Am 30. Mai ist 
der Weltuntergang•. Warten wir's ab. 

Wolfgang Schreck 
Und hier nochmal der Hinweis, daß 
Cassetten an Matthias Lang, Bären­
dellstr. 35, 6795 Klndsbach, (06371 -
18558) oder an Wolfgang Schreck, 
Charlottenburger Str .5, 5000 Köln 40 
geschickt werden können. Haut rein! 

IMS14 
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Wortanzeigen 
Sei kein Narr! 

Die EB/METRO-NOM Kleinanzeigen sind DEINE Chan­
ce! Nutze Siel Es ist ganz einfach. 38 Zeichen ergeben 
eine Zeile. Eine Zeile kostet nur 20 Pfennig. Ein Rahmen 
ist nur für gewerbliche Anzeigen möglich (30mm x 
4 5mm) für 8. --DM. Wie bezahlt man? Überweisung 
oder in Briefmarken an EB/METRO-NOM Abt. Kleinan­
zeigen, Hospeltstr.66, 5000 Köln 30. 

VERKAUF 

Neul Hund Fass-Tape Versand. Erste 
Mail Order Liste gegen 1, -DM Gestank am 
Stück/1. -Demo .Pudding Norm" dt. Fun 
Avantgarde gegen 10, -DM bei Ottic, We­
sterwaldstr. 35, 5485 Sinzig-Westum 

Sceptlcal Confldence C-25 4, -DM, Zos­
her-Fanzine 1, -DM, Brutt 66-EP, Blocka­
de-EP, Inferno: Son Of God-EP je 5.-DM 
.Screaming for a better future" -LP-Sam­
pler 12, -DM und 3, -DM Porto ood weite­
res bei Rüdiger Thomas, Gerresheimer 
Str.16, 4000 Düsseldort 1. 

INe neue PISS OFF TAPES Liste ist da. 
Gratis natürlich. Die Nr.4 des DEATH 
SKULL Zines erscheint Anfang April: mit 
Rocko Schamoni, Blockade, Asmodi Bi­
zarr, Suff usw. bei Markus Daichendt, 
Settericher Weg 37, 5112 Baesweiler 5. 

Sallllllag ...,.._ Wave zu verkau­
fen. Teilweise Überraritäten, massig Pro­
rnos, Berge von limitierten Auflagen etc. 
Insgesamt mindestens 2000 Singles, Ma­
xis und LP's in der ersten Liste, danach 
geht's weiter. Bitte DM 1,30 in Briefmar­
ken an Dirk Lohmann, Wilhelrnsallee 8, 
2304 Laboe, Tel.04343/8450. 

Endllchlll Nun ist sie zu haben: .,Marc'o 
Dobra - Zustandsbeschreibung III. Luft". 
Euer Warten hat sich gelohnt. Das Tape 
kostet 9.-DM + 1,50 DM Porto u.VI Be­
stellungen werden ab sofort entgegenge­
nommen bei: Brainstorrn-Studio, 
Reichsstr. 56, 5300 Bonn 1. 

WHII Sanipl• 3 C-90 IIC mit Musik 
aus BRD, GB, F, B, NOR, A, USA, 10,-DM, 
aktuelle Liste mit neuen Uzenztapes aus 
der ganzen Welt WEED MUSIC, Pickart, 
Breitenbend 34, 5160 Düren 16. 

Verblfe r, 12• a1nr1vonSoftCell, 
Siouxsie And The Banshees, The Cure, 
Wlre, The Glove, And Also Tha Trees, Joy 
Division, The Jesus And Mary Chain, The 
Mssion, Dead Can Dance, Cocteau 
Twins, Xmal Deutschland, Christian 
Death, The Associates, Bauhaus, The 
Creatures, Sisters Of Mercy, The Jam, To­
nes On Tail, The Vyllies, Simple Minds 
IMß. Liste gegen DM 1,70 DM Rückporto 
anfordern bei Ralf Schuster, Wacholder­
weg 15, 3450 Holzminden 1. 

.Dntlllatloll Update a-, DAS Tape zum 
Kennenlernen des Brainstorm-MC-Pro­
gramms. Für 10. -DM sicherst Du Dir Dei­
nen persönlichen Synapsentanz. Brain­
storrn-Studio, Reichsstr. 56, 5300 Bonn 

H•iNM 

SUCHE 

Suche Menschen, die nicht nur aufge­
schlossen sind, sondern auch Mut zum 
,.akustischen Risiko" haben. Kontakt: 
Brainstorrn-Studio, Reichsstr. 56, 5300 
Bonn 1. 

Suche das Buch .Decoder" zu dem 
gleichnamigen Rlm (zur Not auch nur 
leihweise) Bini Ruppert, Bonner Str. 
108c. 5202 Hennef (Sieg) 1. 

Suche Bauhaus LP Burning From The 
Inside (Black Cover mit 45er Lockkreis) -
7" Dark Entries (Beggars Banquet), Frank 
Sperber, Friedrichstr. 60, 4904 Enger, 
Tel.: 05224n741. 

SONSTIGES 

Ohne Worte ... Brainstorrn-Studio, 
Reichsstr. 56, 5300 Bonn 1 

STRAN8E WAYS-N0.7 mit Artikeln über 
Viv Akauldren, Glitterhouse-Records, 
Dimple Minds, lncredible String Band (!), 
Jefferson Airplane, Carlos Peron, Kreator, 
Montanablue, Barbarella, Front 242, Stra­
fe Für Rebellion, Marc Almond und tau­
send anderen Dingen die man einfach 
braucht in diesem Leben, für 2,80 DM in 
Briefmarken bei: Lothar Gärtner, Mathil­
denstr.80, 2800 Bremen 1. 

Alles Leid kommt daher, da8 Ihr die fal­
sche Musik hört -um das Leiden zu been­
den ... hört meine! Brainstorrn-Studio, 
Reichsstr. 56, 5300 Bonn 1, Tel. 0228/25 
73 93. Aum Hai 

Investiere 80 Pfennige (B. -Marke), imd 
Dein Unwissen hat ein Ende! Brainstorrn­
Studio, Reichsstr. 56, 5300 Bonn 1. 

J(alllr .._ TOllriglr" bietet: Rei­
schlego C-20 .liest Apollinaire" WIiii So· 
dom IIKI die Gommorras C-30 .Retrograd 
kaputtttl* 111d C-60 Live-Tape, beide mit 
Plakat 
Alle Cassetten DM 5, -in Briefmarken oder 
auf Postgirokonto Karlsruhe 68629-754 
Thomas Wehler - Der Bdolf c/o Wehler, 
Zihringer Str .6, 7800 Freilug. 

Ulller NIi INsplay Ada findet Ihr weitere 
Angebote des Brainstorrn-Studios, 
Reichsstr. 56, 5300 Bonn 1, Tel.: 0228/ 25 
7393. 

1 

DISPLAY ADS 

15 
DM 

17.Juni 1989 
Rock gegen Rechts 

im Büze Köln-Ehrenfeld 

ab 17 Uhr mit: 

kostet ein Display 
Ad in der Größe 

THE DIFFERENCE 
THE SCRAP YARD 

XENIA 
MISSINGTHE 
SECONDBOY 

REISING (?J 

60 43 ;:r==: 
mmx mm ?) 

maximal vier Felder Jt ::···· 
Vorlage oder Film an: /( 

EBIMETRO-NOM Verlag ::J? 
GbR, Hospeltstr.66, 5 Köln 30 

'',,t'\tjJ{•'-',r~t,~-:::~~=!'.'.'!'.'-1~1!1!!!'-'~.......•.• ••.~ 

ROIR's wondafful cassette-only catalog lncludes, but 1s not lml1ed lo: 

Buzzcoc:ks 
Adrian Sherwood 
Black t.n..ru 
Yellowman 
RulsDC 
GGAllin 
Dun,ti Column 
PeterGordon 
Johnny ThundlfS 
Suiclde 
UK&M 
Dic:klN 

BadBrains 
? & Myslerians 
Lounge Uzardll 

Richard Hell 
Prlnce Farl 

Joe "King" carrasco 
Skalalites 
Mull Beat 

Chrislan Death 
Slinulalors 

OiclallM'S 

..AIID IIOREII 

Flipper 
GlennBr.-.ca 

Raincoalll 
BushT••• 

Sex Gang Childnln 
Flelhtones 

8EyedSpy 
Nico 

Televillon 
Human Swllcttloard 

New VOik Dola 
James Chance 

Our guaranlN: ROIR,...... .. avallable only M CUNllltS 
end d not Warp, ecraldl or galler CMI end !1fN1J 

llnge,printl M you-MOW-whal d. You c:an find ROIR 
evwywher9 at 11orN thatcounl 

WIIITE FOR OUR FREE MAL ORDER CATAl..00. 
ROIR, 911 BRONYNAY, SUITE 411, NEW YORK NY 10012 

(212) 477-0SU 



DISPLAY ADS 

oor NO'tJ; 

t '' S•N6LE 
... 11,Aw l~111tl. ft~ 

l'IIE &Jfc/f( -

'{fLL9w A,ci.D fit~,,~ )1 t>c 
lNCLU i),"N6: 

- \V,41.(f (} p 
- ~ ,'c.fH:S- l>AiJ Gflff AFT 

(~)Jr,· ""FH H-Y MNE ) 
v~ i~::~t) 6, -DM 
"4J~ ~ ... 

verwirklicht alle Eure Ideen 
und Vorstellungen auf 
T - Shirts, Sweat - Shirts 
Buttons usw • 

.... liefert nur erstklassige 
Druckqualität auf bestem 
Material 

bringt schon ab 10 Stück 
jedes Motiv zum Tragen 

SCREEN c/o Guido Prenger 
Lindemannstr. 94 
4000 Düsseldorf 1 
Tel. 0211 / 679 95 88 

viele US- und Euro- Importe vor-

B D 0 

Soeben erschienen: 
Mick Middles 
THE SMITHS 
144 S., 156 Fotos, DM 28. - -

außerdem bei uns: 
V. Bockris/G. Malanga 
UP-TIGHT 
Die Velvet 
Underground Story 
144 S., 150 Fotos, DM 24,80 

L F • 

POISON DWARFS 
C-50 CR02 mit 
Beiheft/ Texten 

9,-DM incl. P+ V 
IRRE-Tapes 

Bärendellstr. 35 
6795 Kindsbach 

The Smiths 

Sonnentanz-Verlag Roland Kron 
Oblatterwallstraße 30a · B900 Augsburg 

EBMSl 



DISPLAY ADS 
Bayhays-Mask CD 25 , 95 
Christian Oeath - Ashes CO 25, 9 5 
Cult-Dreamtime CO 25,95 
~Oivision-Substance CO 25 , 95 

und noch viel me hr .... 
geg en 0,60 DM Rückporto bei 

, 

P. Wa rtma nn, Gartenstr. 31a. 
4722 Enn i gerloh 

... e s gibt natürlich a uch 
Menge Schallplatte n ... 

sek or 
Choreomam.e 0-46 10 Ill 

+ Neu im Mai+ 
upstai re c-60 
turn 038 

TlJHN A BOlJT rtd'! <..., 

OllHL[ R'; TiU\'"JSf ;'' 

,1l·l)0 l)US..-,f l [)Cl Hf 1 

JOY DIVISION 
.. SHADOWPLAY, THE WHOLE STORY" 

176 Seiten Photos, Unveröffentlichte 
Stories, Berichte, Hintergründe zum 

Tode von lan Curtis, Gig-Guide etc ... 

Zu bestellen für 20,-- DM + NN-Gebühr bei 
ReadyMade Publishing 
Am Schwarzen Meer 16 

• 2800 Bremen 1 • 

52EBM 

BRAINSTORM PROOUCT NEWS SPRING ... 

IIMC'O DONA - ZUITMIIIIESCHl&a.G III. >l.UFl'c ... t,- 11111 
J111KTRF'B. · NIAJO (• lllll'llv..tl) ·- 13.- 11111 
SnmtEX-SMIFLElt YOL.3 >UMr tllr ........... c ..• 11.- DII 
PHILIPP STBN'I - 111N IIU9IC ... t,- DII 
IIARC-O DDltllA · ltE UPS OF l tE Ul.1111A1E ... 12.· DII 
NICE PRICE: 
SnmteX-SMPI.ER YOL.t, 213(4 T.- / 3IIO aln.) 1111. IM _-Oll 

Dl:II. &WP&.ER DER ELEICJIIOMSCHEN MUlilttAC-SZEHE. 

MC-KATALOG 't ... IIIWI ... IO Ptlnnl ... 
UINlde.__......allalllnEna 

BRAINSTORII-STUDIO Bolll 
RelctlHtr.H , 5300 Bonn 1, Tel.: 02211217313 

--1 
--1 . 4: 
I 
u 
(/) 
a:::: 
UJ 
dl 

:::) 

VINY L 
CD 

TAPES 
BÜCHER 

T-SHIRTS 
von: 
More Almond, Al itin S.x Fiend, 
Butthole Surfer,, Big Black, 
Cramps, Oinmour, Echo & The 
BuM)'ffl.,, F-.s, DlamandaGc> 
los, H„d Of Dcw;d, 1nco Bab;o,, 
Joy Division, Kastri.,.._ Philose> 
phon, t,,;boch, Misfib, Nogoliv­
land, NC>t,,I, Pl)'Chk: T.V., Rom~ 
ne1, l•idents, Soft C-'1, Sist.n 
Of ,,,,_cy, Tuxedomoon, Union 
Carbit.Production, Vffltl.Jnd...­
ground, Jam• 'Nhite, 'Whi~•. 
XTC, Young Gods, z-..,, 
bis: Zodkx: Mindwo'P 

Katolog gegen 
2,- DM Rückporto bei: 

Überschall Mailorder 
Sielwall 7 

21008-nenl 
Tel.: 04 21 • 700 123 
FAX: 04 21 • 71167 

OUT NOW ON 
§J'RANGE WA W'§ 

R E C O R D S 
MATH ILDENSTR.80 - 2 800 BREMEN 1 - T EL:0 421· 76665 

Double - A - Side • ; - Summer • Hits - Split • Single 
WAY 2 - EFA - Bnt.Nr. 40164-40 
Featuring: T H E 

PACHINKO 
FA K E 

Also out : T HE PERC MEETS THE 1-UDDE,.,. GENTLEMA.t~ : 7"· Rock U- -idow lrad;c, v-slOI"\) 
W A Y 1 - EFA 4.0 IC:~2-C• 1 

C O"'Nl"ig sooo : TI-IE PERC MEETS T HE H tODEN c.EN TLE M AN . L P/CO Two Fooi:~• A t Tiw 
T•a-Pany W/1,."r J - EFA 15086 

P•CHINKO F"A~E - LP WAY • . - . EFA. 1!i087 



JUST FOR THE RECORD 
The Invincible Spirit 
Contact 
(Last Chance Records) 

Es versetzt mich immer wieder in Erstau­
nen, der Thomas Luedke. Elektropop ist 
für einen gläubigen Christen wie mich 
Teufelswerk, dafür geschaffen, die jun­
gen Menschen vom lauschen der Musik 
von rechtschaffenden gottesfürchtigen 
Gesellen abzuhalten, die ihr Musikhand­
werk noch auf Instrumenten ausüben, die 
es schon vor zweitausend Jahren bei der 
Geburt unseres Herrn gab. Da waren Sai­
teninstrumente und Trommeln zu nen­
nen, die natürlich heutzutage auf elektri­
schem Wege verstärkt werden, das ge­
hört nun mal zum Fortschritt, dem sich 
auch eine alteingesessene Institution 
nicht verschließen kann. Dieser Tho­
mas Luedke, dessen Machwerk •Push• 
mich schon in seinen unheilvoll Bann zog, 
hat nun mit zwei Spießgesellen, Dietmar 
Schlichting und Nicole Podswyna seien 
ihre Namen, ein neues Stück Vinyl mit Be­
schwörungen bespielt. Dies ist nur der 
erste Schritt seiner geplanten Herrschaft 
über die Herde unschuldiger Lämmer, sa­
tanisch-selbstsicher wurde im Abstand 
von zwei Monaten zwei weitere soge­
nannte Maxi's, jene Scheiben bespielter 
Materie, die so groß sind wie Langspiel­
platten, aber erheblich weniger Liedgut 
beherrbergen, angekündigt. Und wahr­
lich, er muß von dunklen Mächten 
111stützt werden, denn zu meinem Grau­
sen begeistert mich diese blasphemische 
Aneinanderreihung von Tönen aus die­
sem elektronischen Teufelskästen und 
der böse Sprechgesang. ich werde mich 
meinem Bischof anvertrauen, und hoffe 
mit diesem Bericht dem Rest der 
Menschheit die Schändlichlteit dieser 
Musik vor Augen geführt zu haben. 

Pater Vox 

Spacemen3 
Pl.aying With Frre 
(Fire Records) 

Komm', lass' uns noch einmal in die Hölle 
sehenl Denn daß Himmel und Hölle dicht 
beieinander liegen oder vielleicht sogar 
ein- und dasselbe sind, wissen wir ja 
längst. Andernfalls liefern uns Spacemen 
3 den Beweis. In sauberer Klangqualität 
(die manchmal ja tatsächlich notwendig 
ist) dreht hier die Psych-Drgel wieder ihre 
Kreise (it loops more than 'Loop' ever loo­
pedl), und obwohl die ruhigen und sehr 
ruhigen Stücke überwiegen, kann diese 
Platte bei richtiger Lautstärke bis zur Hör­
sturz-Grenze vordringen. Fast schmer­
zende Höhen wie auf •Suicide• (den 
gleichnamigen Kollegen gewidmet), die­
ser konsequenten Weiterführung von Ws 
•European Son•, nehmen alle Sinne in 
den Würgegriff. Die Bässe auf •Let Me 
Down Gently• erfreuen Fensterscheiben. 
Klar, auch diese Platte verfolgt die alte 
Psych-Tradition, nach einer halben Minu­
te die restlichen 9 des Stücken zu kannen 
und wird dadwch leise abgespielt zum 

absoluten Langweiler. Aber laut und in 
Grenzsituationen (wann sonst?) gehört, 
zennalmt sie ganze Krater im Schädel zu 
Puderzuckar (Vorsicht, mit 'Bewußtsein­
serweiterung' hat das nichts zu tun, eher 
mit Bewußtseinsverschrottungl Anm. d. 
Bundesgesundheitsministers). 

Martin lliisser 

Young Rebels Vol.3 
Fun Fun Crisis 
Fishing For Compliments 
(1st Records/SPV) 

Nicht uninteressant das Projekt von 1 st 
Records, dies ist die dritte Veröffentli­
chung der Serie • Young Rebels", wobei 
pro Mini LP je eine Band aus dem in- und 
ausländischen lndependentbereich die 
Möglichkait gegeben wird, sich mit meh­
reren Stückan vorzustellen. Nun ist Fun 
Fun Crisis an der Reihe. Sie begannen 
1978 als Punkband The Cretins und hatten 
einige Veröffentlichungen vorzuweisen. 
Heute hat sich der Stil von Karsten Kniepe 
{Drums), Michael Reimann (Guitars, Vo­
cals) und Frank Bekedorf (Bess) erheb­
lich geändert. Man ist jetzt beim Pop 
angelangt, wobei nicht immer nur die Gi­
tarre die Hauptrolle spielt, sondern auch 
Keyboards den Gesamtsound wesentlich 
beeinfluBen. Fünf der sechs Stücks 
entpuppen sich als flotte, eingängige 
Popnusik, die direkt ins Ohr geht, beson­
ders der Titelsong, kurz und melodiös, der 
llt. Lediglich •1 don't mind• ist langweilig 
und nervtötend, langsam quälen sich die 
3:45 min. vo111ei, konturlos, da fehlt alles. 
Ansonsten makellose moderne Popmu­
sik, die allerdings auch kainen Herzinfakrt 
beschert. '°""' Vox 

Lüde & Die Astros 
Wildes Herz 
Ariola 
Cruisers 
On Top 
Pigture/EFA 

Waren Lüde & seine Astros nicht mal eine 
Rockabillyband? Also ehrlich, merkt man 
kaum noch. Von den Fotos her halte ich 
sie eher für die Steppenwolf der 90er, und 
auch musikalisch, voll der Proll-Rock. Da 
sie in Billykreisen aber fast schon Kultsta­
tus besitzen, juckt das wohl niemanden 
mehr. Lederjacken- und Motorradrock, 
kommt mir fast vor, wie die deutsche Ver­
sion der kalifornischen T.S.0.L., die frü­
her meine Götter waren und die mir heute 
aufrichtig leid tun; Zeit ist vergänglich. 
Lüde & die Astros sind die Ärzte der Psei­
kos. 
Anders da schon die Cruisers aus dem 
oberbergischen Land, da fühlt man sich 
gleich um 30 Jahre zurückversetzt, genau 
s stelle ich mir Rockabilly vor: Gitarre, 
Bass und Schlagzeug stets im gleichen 
Takt und im Einvernehmen mit dem fast 
schon jaulenden Gesang. Solche Musik 

kann jeder von Zeit zu Zeit hören, ohne 
Anhänger einer bestimmten Richtung zu 
sein, nur auf Dauer ist es -für mich- zu 
langweilig. Aber mal ein bißchen .Hey" 
und .Ho", dagegen ist nichts einzuwen­
den. Frank Jlnx 

Headless Chickens 
StundDown 
Tall Dwarfs 
Dogma 
(Flying Nun Europe) 

Die Idylle bröckelt. Nachdem Neuseeland 
Probleme wirtschaftlicher und ökologi­
scher Art nicht mehr nur aus den TV-Sen­
dungen über andere Staaten erfährt, son­
dern langsam Unruhe ins Land zieht, 
mußte sich auch die Musikändern. Bisher 
waren die Vorstellungen zu Platten aus 
diesem Land zwangsläufig mit Begriffen 
wie Leichtigkeit, Zartheit, Sanftmut, Zu­
rückhaltung oder Melodiös verbunden. 
Atribute, die den meisten Bands der Rest­
welt schon seit Jahren abgehen. Neusee­
landbands waren Gitarrenbands. Wie 
schon geschrieben, hat sich einiges ve­
rändert, so wäre es unwirklich, wenn die­
se Umstände sich nicht auch musikalisch 
widerspiegeln würden. Headless Chik­
kens und lall Dwarfs sind zwei Vertreter 
dieser neuen Epoche - die, und das muß 
generell festgestellt werden - alle 
anfangs erwähnten Tugenden noch be­
herrschen, ihnen aber bisher nicht vor­
handene beifügen. So arbeiten beide 
Bands teilweise mit Drumcomputer, be­
wegen den Synthesizer bedrohliche Klän­
ge zu erzeugen oder lassen gar die Se­
quenzer zappeln. Oftmals erinnert das 
Ganze an die Legendary Pink Dots oder an 
die Gadgets. Neue Gegebenheiten bedin-

. gen neue Ausdrucksmittel und solange 
die Tradition so hochgehalten wird, wie 
bei diesen Produktionen, kann Elektronik 
nur bereichernd sein. 

Michael Zolondek 

Carlos Peron 
lmpersonator 2 
(PIAS) 

Hardcore-Electronic. Doch halt, ehe Du 
verächtlich diese Besprechung überliest, 
sei bekehrt, diese Platte ist so etwas wie 
ein Teil Geschichte. Carlos Peronist die­
ser Teil der Geschichte und da wird die 
Platte schon wieder interessant. Was ist 
wichtig? 
Carlos Peron, 1952 geboren, ist so etwas 
wie ein Urvater der EBM. Schon Anfang 
der 60er bastelte er die verschiedensten 
Effekt- und Geräuschinstrumente, nahm 
Lärmcollagen auf und führte sie öffent­
lich vor. Zusammen mit Boris Blank grün­
dete er sein erstes eigenes Tonstudio, 
nahm erste Titel auf. Sie fanden für ihre 
schrägen Mixturen einen Sänger; Dieter 
Meier. Sie gründeten 1980 Yello und Pe­
ron nahm mit dieser bahnbrechenden 
Gruppe drei Alben für das hervorragende 
Ralph-Label auf, ehe er sich im musikali-

sehen Streit von Blank/Meier trennte. Er 
sah seine Möglichkeiten des Experi­
ments bei Yello nicht mehr gegeben. Es 
entstanden jede Menge Soloprojekte, da­
runter auch die hervorragende EP «Carlos 
Peron talks to the Nations•. 1981 kam 
seine Vol.1 der lmpersonatorserie bei 
Phonogram heraus, die jetztige zweite 
Folge enthält Material, das in den letzten 
Jahren unbenutzt und ungehört in seinem 
Archiv lag. Seine verscheidenen Projekte 
bringen ihm jede Menge Bekanntschaf­
ten und Anknüpfungspunkte ein, die er 
auf seinen Platten nutzt. So singt neben 
seinem alten Kumpel Dieter Meier auf 
dieser LP Anthonny Moore, hochge­
schätzt von mir wegen seiner drei fanta­
stischen Soloplatten, aber auch bekannt 
durch seine Songschreiberarbeit für Paul 
Young und Pink Floyd. Daß er den 
Abschied von Yello, denen er letztlich in 
den Stilmitteln noch immer sehr nahe 
steht, irgendwie bereut oder gerne rück­
gängig machen würde, zeigt eventuell der 
zynisch/lächelnde Titel «Galadiner with 
Boris the Vampyr•. Michael Zolondek 

The Beatitudes 
Gold Upstream 
(Pastell / EF A) 

So, lieber Freund, möchtest Du nach ei­
nem anstrengenden Tag, oder vielleicht 
einem weniger anstrengenden, aber sehr 
nachdenldichen und tralligen Tag, der 
Dich daran erimert, wie schön es hätte 
sein klinnen, oder wie schön es war, viel­
leicht etwes Schönes, nicht anstrengen­
des hören? Dann empfehle ich Dir diese 
LP der Beatitudes, denn sie ist voll von 
wirklich schönen Popsongs, einer schö­
ner als der llldera, einen bestimmten he­
rauszuheben ist unmöglich. Tolle Melo­
dien, vor allem aber die tiefe, aber den­
noch höchst weibliche Stimme von Sabi­
ne Yeager, machen diese LP zum Genuß. 
An dem Namen der Sängerin merkt auch 
der Letzte, daß es sich hier um eine deut­
sche Band, genauer aus Berlin, handelt. 
Aber es ist zweifellos amerikanischer 
Pop, nie schnell, sondern verhaltend ge­
spielt, manchmal in allernächster Bynls­
Veiwandschaft, und auch sehr country­
nah, die Muncllarmonilul und das Benjo 
warden ab und zu ausgepackt. Dabei 
schaffen es die Beatitudes, dem Ganzen 
ihren eigenen Stemepl aufzudrückan. 
Deutsch-amerikanischer Counby-Pop 
mit teilweise famosem Harmoniegesang, 
der Dich einfangen kam, W9IIII Du ihn ge­
währan lisst. Denk' an die schönen Stun­
den und nicht an die dunlden, schmerz­
vollen Stunden. 1a1111r .TIII l.olao-­
• CowlloJ" Vox 

OockDVA 
Advantage 
(lnterfish Records) 

Ihre erste Thirst (wieso eigentlich?) muß 
als Klassiker der frühen Wave/lndiege­
schichte gerechnet werden, die zweite 
erschien für kürzeste Zeit bei Polydor und 
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lag dort für lange Jahre im Archiv. Nun, 
nach gut sechs Jahren hat lnterfish die 
Gunst der Stunde und die alten Bänder 
erwischt und die Platte neu aufgelegt. Die 
LP entstand nach diversen Umbesetzun­
gen, Stilversuchen und Mißgeschicken. 
In ihren radikalsten Tagen spielte die 
Band weiße Improvisationsmusik für die 
Randzonen des Nervensystems, in nor­
malen Zeiten (wie auf dieser LP) diszipli­
nierte Improvisationen, die in lockere, 
nicht eindeutig auszumachende Songi­
deen fließen. Dabei starke Prägungen 
vom immer präsenten Funkbass und den 
Bläsergruppen. 
In der Reihe „Unverzichtbare Wiederve­
röffentlichungen" eine weitere positive 
Überraschung. Michael Zolondek 

Motor City Madness 
Various Artists 
( Glitterhouse Records/EF A) 

Der einzige und wahre Frank T. war gera­
de mit diversen Alkoholika eingelaufen, 
während ich den Glitterhouse-Sampler 
auf den Plattenteller bugsierte. Er sin­
nierte über Surfing Dead: Die waren live 
der beste Act, bis ich die Miracle Workers 
sah, die haben richtig stilecht ihre Gitarre 
zertrümmert, nur angezündet haben sie 
sie leider nicht". Zündend ist der Glitter­
house-Sampler nicht unbedingt, geboten 
wird Detroit-Punkrock wie die Arbeit in 
den Detroiter Autofabriken: hart, laut und 
dreckig. Die Platte ist eine gute Zusam-

JUST FOR THE RECORD 
menstellung purer Rockmusik in Stoo­
ges/MC5 Tradition: sägende, verzerrte 
Gitarren, ausgiebige Wah-Wah Soli, bra­
tende Bässe, treibende Drums und Vocals 
nach der Devise: • was raus muß, muß 
raus, munter und laut gespielt". (F.T.) 
Solide sind: Birdhouse, Green River, The 
Auid (USA), richtig los geht es bei : Surfin' 
Dead, Broken Jug (D), Loveslug (NL), 
Reptiles At Dawn (GB), Thee Hypnotics 
(NZ); vielversprechend: The A 10 (GB); 
herausragend: The Miracle Workers (U­
SA). Fazit: .Für Leute, die Detroit Sound 
Fans werden wollen, kann diese Platte den 
Ein- oder Ausstieg bedeuten" (F.T.). ,,So 
ist das Leben, Yin und Yang" (U.K. durch 
den Alkoholeinfluß erheblich bewußt­
seinsbeeinträchtigt). ,,Heute bin ich aber 
fahrig" (F.T. beim Umwerfen eines Gla­
ses). UII Kolb 

Easterhouse 
Waiting For The Redbird 
(Rough Trade) 

Mainstreamorientierter Gitarrenpop mit 
politischen Texten erwartet den Hörer der 
neuen LP von Sänger und Songwriter 
Andy Perry, der sich den Bandnamen Ea­
sterhouse beim gleichnamigen Glasgo­
wer Stadtteil entliehen hat. ,,Come Out 
Fighting", .America", ,,Hope And Glory", 
allein diese Titel sprechen Bände .• Say 
yes to the revolution, say yes come on gi­
ve us a chance, say yes and you won't re-

gret it ( .Say Yes"). Trotz alledem, eini­
gen Melodien kann man sich nicht so 
ohne weiteres entziehen, und Simple 
Minds müssen auf ihrer neuen LP erst 
einmal beweisen, daß sie wirklich besser 
sind. Vielleicht schaffen es Easterhouse 
ja Superstars zu werden und fangen Bono 
auf der Zielgeraden zum .Lieben Gott" 
noch ab .• Unbeatablel Unrepeatablel To­
gether we will be undefeatablel" 

Peter Scharf 

Death Of Samantha 
Where The Women Wear .•. 
(Homestead) 

,,Alhergebrachtes, überholtes, Abge­
standenes, Durchlittenes: Sinn hat nur, 
wenn etwas dazukommt, sonst hat alles 
keinen Sinn" (Thomas Bernhard). Das, 
was in der Musik hinzukommen muß, ist 
nie so richtig zu erklären, man kann es 
'Sound' nennen oder sonstwie, es be­
zieht sich in jedem Fall nicht auf die Mu­
sik, sonder darauf, wie sie vorgetragen 
wird. DOS sind das beste Beispiel für die­
ses Phänomen: Lasse eine x-beliebige 
Band ihre Stücke spielen, alles käme Dir 
langweilig bekannt vor, ein Hüsker Dü­
Aufguss, ein Mission of Burma-Aufguss 
vielleicht, das Ergebnis einer provinziel­
len Schülerband, die zu viele Platten ge­
hört hat. Dann gibt es aber wieder Bands, 
die können das Uralte aufgrund einer nie 
genau entschlüsselbaren Fähigkeit so 
bringen, als hätte es noch kein Mensch 

DCORE 

TARGET OF DEMAND - GRUSS LP 

vor ihnen getan. Das verbindet DOS bei­
spielsweise mit den Leaving Trains. De­
troit-Kracher wie •Savior City• und 
•Blood Creek• kann man sich unmöglich 
besser gespielt vorstellen, sogar das Sa­
xophon klingt in diesem Fall vollkommen 
unpreziös, das Piano unter den Gitarren­
bergen so, als müsse es notwendig an ge­
nau der Stelle eingesetzt werden. Diese 
Gewalt wirft die Volcano Suns (mit denen 
man sie am ehesten vergleichen könnte) 
in den Sandkasten zurück, in dem sie sich 
schon vorausahnend (Backcover •Bum­
per Crop•) haben ablichten lassen. 

tln Büsser 

Barry Adamson 
The Moss Side Story 
(Mute/Intercord) 

Barry Adamson - auch so ein unbeachte­
ter Musiker im stillen Hintergrund. War 
aber in wichtigen Bands als Bassknecht 
dabei: zuerst Magazine (mit H. Devo­
to) und dann bei Cavf s Bad Seeds. Aber 
irgendwie gab's da Arger und niemand 
wollte mehr init dem armen Barry spielen. 
Er hat dann am Soundtrack zu Derek Jar­
man's Kultfim •The Last Of England• mit­
gebastelt und viel im Studio gejamt (u.a. 
mit lggy Pop). Vor einiger Zeit legte er ei­
ne tolle Single vor, • The Man With The 
Golden Arm•, eine Coverversion eines E. 
Bernstein Klassikers. Nun seine erste So­

, lo-LP, eher ungewöhnlich, denn er kommt 
nicht mit einem Song-Album daher, son-
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dem startet gleich mit einem kompletten 
Soundtrack zu einem wohlgemerkt imagi­
nären Rlm. Da plätschert mild ein Piano, 
trätet lasziv ein Saxophon, quengelt eine 
Hammondorgel und lappen Geräusch­
und Gesprächsfetzen herein. Der Sound 
wirkt schon sehr kompakt und geschlos­
sen, die Orchestrierung besorgt Bill 
McGee, der gi;oße Marc Almond-Zucker­
bäcker. Und natürlich sind einige alte Be­
kannte wieder mit dabei, so zB. Diamanda 
Galas, Rowtand S. Howard, Mick Harvey 
Anita Lane und Kid C. Powers. Vielleicht 
hört man die Scheibe am besten allein im 
Dunkeln und läßt seine eigenen Bilder 
ablaufen; man selbst als Hauptheld, ist 
doch wohl klar? 

Ronald &alMza 

Agen 
Fortschritt, 
(Eigenproduktion) 

Aus deutschen landen frisch auf den 
Plattenteller, das neue Produkt von Agen, 
Sitz in Verden/Aller. 
Auf ihrer Mini-LP, bestehend aus sechs 
Stücken, weht eine scharfe Frühachtzi­
ger-Deutschpunkbrise. Zornige junge 
Männer verbraten vorgestrige Parolen. 
Doch nun zur Musik: ,,Heimat" fängt ver­
heißungsvoll mit einem düsteren Baß und 
einer grellen, fast singenden Gitarre an, 
doch dann wird eifrig geschrammelt und 
gedroschen, hin zum Eklat, der fast bis 
auf die Spitze getrieben wird, bis sich die 
singende Gitarre und der grummelnde 
Baß wieder dazwischendrängen. 
Beim nächsten Stück geht es um „den 
alten Mann und das Meer". Hemingway 
läßt grüßen. Der Gesang erinnert mich 
hier starll an Sperma Willi von den Bos­
kops, die Gitarrensoli muten hier etwas 
rockig an, ansonsten wie gehabt. ,,Blut­
geld" hat einen leichten hardcore-Touch. 
Bei „Fortschritt" wird zweistimmig ge­
sungen. Das für mich beste Stück ist „Pri­
son girl" , hier gibt es viele interessante 
Brüche, eine Sequenz klingt bezüglich 
der Gitarrenarbeit ein wenig nach Stoo­
ges und der Gesang, auch hier zweistim­
mig oder im Chor wirkt hier am ausgereif­
testen. Doris Busch 

DeLaSoul 
3 Feet High And Rising 
(BCM) 

Psychedelic Rap?, 
,,Welcome To The Daisy Age" - der Vor­
hang hebt sich, heraus treten De La Soul 
und läuten mit ihrem Debutalbum urplötz­
lich ein buntschillerndes neues Hip Hop 
Zeitalter ein. Eines, das sich wohltuend 
und ideenreich vom derzeitigen übrigen 
zunehmend langweiliger werdenden 
Samplingmodus abhebt. Als musikalische 
Ausgangsbasis haben sie Posdunos, Tru­
goy the Dave sowie Pace Master Mase 
Soul und Funk der Sechziger und Siebzi­
ger gewählt und werkeln hinter den Kulis­
sen De La Soul Spectaculums tüchtig 
an Knöpfchen und Reglern, sprühen dabei 
nur so vor verrückter Ideen, wenn' s um' s 
hemmungslose Klauen aus den Musikar­
chiven der westlichen Hemisphäre geht. 
Gut, das tun andere hochkarätige Hip 
Hopper auch, bei DLS jedoch gehen die 
Uhren anders. Spontaner, lockerer, mit 

viel Witz und Charme setzen die drei ihre 
Collagen zusammen, eingebettet in eine 
quizähnliche Rahmenhandlung, ein 
schallender Denkzettel ans amerikani­
sche Soapbox TV. Nichts ist unmöglich, 
ob Otis Redding's Pfeifer aus „Sitting on 
the docks at the- bay", die Bassline aus 
Hall &Dates „Family Man" oder eine mit 
ziemlicher Wahrscheinlichkeit authenti­
schen Originalaufnahme vom letzten 
feuchtfröhlichen Treiben mit den Girls 
von nebenan. Bezeichnender Titel: ,,De la 
Orgeel". Dabei arbeiten De La Soul mit 
immer neue n trickreichen Varianten des 
Samplings, umso erstaunlicher bei immer 
größer werdender Monotonie von Seiten 
der Konkurrenz. Man weiß jedenfalls da­
mit umzugehen und gehört zweifellos zu 
einer neuen Generation schwarzer Rap­
per (Jungle Brothers, EPMD, Three Wize 
Men), für die sich urplötzlich ein ganz 
neuer Hip Hop Horizont auftut. Das 
D.A.I.S. Age kann kommen, solange De La 
Soul das Rhythm Zepter schwingen. 

Relnllanl .De La• Schlelke 

The Band Of Holy Joy 
Manie, Magie, Majestic 
(Rough Trade) 

Ein Schrei aus „Poor Jonny Browns" Keh­
le, und die „Route To Love", so der Titel 
des ersten Stückes auf dieser dritten 
Studio-LP von BoHJ, kann beginnen. 
Durch Einsatz von Akkordeon und Geige 
folkloristisch angehauchte Liebes- und 
Trinklieder erzählen von Sehnsucht, Ver­
langen und Vergessen. Geschichten aus 
dem Leben der großen Stadt und über 
Schattenseiten des Daseins. Manie, ... 
präsentiert sich im Sound dichter als sei­
ne Vorgänger, insgesamt druckvoller, 
poppiger, vielleicht ein wenig zu süßlich. 
Dennoch ein unverzichtbarer Bestandteil 
in den wahrhaft sentimentalen Augenb­
licken des Lebens. Peter Scharf 

M.Stockhausen/ G.Peacock 
Cosi Lantano/Quasi Dentro 
(FCM) 

Daß diese Scheibe aus der Feder von 
Marcus Stockhausen stammt ist sehr 
leicht herauszuhören. Wie man so schön 
sagt: «Der Apfel fällt nicht weit vom 
Stamm• so trifft diese alte Bauernweis­
heit auch auf Marcus Stockhausen zu. 
Die Fusion des Jazz mit der Neuen Musik, 
in der sein Vater Karl-Heinz Stockhausen 
die Pionierarbeit leistete und auch immer 
noch neue Zeichen setzt, ist Marcus 
Stockhausen sehr gut gelungen. Es gibt 
wohl derzeit keinen anderen Musiker, der 
in der Klassik ebenso versiert und ange­
sehen ist wie im Bereich der improvisier­
ten Musik. 
Für das Einspielen dieser Scheibe holten 
sich die beiden noch einen Pianisten und 
einen Drummer hinzu. Allerdings stehen 
Gary Peacock mit seinem Bass und Mar­
cus Stockhausen mit seiner Trompete 
und Aügelhom stets im Vordergrund. Da­
gegen im ersten Stück «So Far• wird die 
Weite, die der Titel schon ankündigt sehr 
gut in den Improvisationen wiedergege­
ben. Ein weiteres Beispiel für das gute 
Zusammenspiel der vier ist das Stück 
«Breaking•, in dem jeder Break hervorra-
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gend plaziert ist. 
Da ich das Glück hatte, daß mir diese 
Scheibe in Form eines Silberlings vorlag, 
der die ungeheure Dynamik sehr gut herü­
berbrachte, bereitete sie mir sehr großen 
Spaß. Hans.Jü1'119n Vennemann 

Deception Bay 
Same 
(Independent Project Rec.) 

Deception Bay sind nun wirklich keine 
Band für heitere Augenblicke, ganz im 
Gegenteil, Bass und Drums treiben die 
Musik manisch nach vorne, einige ver­
zerrte Gitarrenspuren hallen in der Feme 
und durch dieses Dunkel bahnt sich eine 
schreiende, desillusionierte Stimme. De­
ception Bay haben jedoch nichts mit die­
sem mystischen Gruftieeinerlei zu tun, 
ihre Musik hat ihren Ursprung im amerika­
nischen Underground. Die Musik von De­
ception Bay setzt gefühle frei, sie ist wie 
ein guter Psychokrimi, sie bohrt sich tief 
in dich hinein un droht dich zu überwälti­
gen. Jens Kirchhoff 

HarryFabvre 
The Discreet Agent 
(Third Mind Records) 

Harry Fabvre's Platte ist ein episches 
Theater mit Musikuntermalung. Er führt 
eine banale Geschichte, die das Leben 
schrieb, auf: Ein kleiner Agent mit Defizi­
ten bei der Bewältigung vergangener Be­
ziehungskisten wird auf die Suche nach 

einem feindlichen Spion geschickt. Sein 
Kontaktmann schmückt sich zufälliger­
weise mit seiner Verflossenen Catherine. 
Die Geschichte geht böse aus, sie ist der 
feindliche Spion und skrupellos werden 
beide von ihr liquidiert. Die Moral von der 
Geschicht: Trau bösen Frauen nicht. 
Das ganze Theater schleppt so vor sich 
hin, die Melodien, stark keyboardlastig, 
die das Ganze transportieren sind diskret, 
wie Agent Edward Blake, und belanglos 
nett, auffällig höchstens das vereinzelte 
schöne Flötenspiel. Ansonsten klingt 
alles nach schlechtem Momus, leicht 
bröckelig. 
Was will uns der Künstler damit sagen? 
Diese Platte ist der definitive Tranquilizer 
und Soundtrack für den melancholischen 
Siebenschläfer. Doris Busch 

Spasmodique 
Start To Believe ... 
(Schemer Rec.) 
Nice Strong Arm 
Mind Furnace 
(Homestead) 

Bezeichnenderweise hat dieses Album 
der holländischen Spasmodique zwei Ti­
tel, («Startlo Believe / Someone's Outlo 
Get You•), denn es ist nicht nur in eine 
Studio- und in eine Liveseite unterteilt, 
die beiden Plattenseiten unterscheiden 
sich musikalisch auch ganz deutlich vo­
neinander. •Soneone's Out To Get You», 
live aufgenommen, zeigt Spasmodique 
von ihrer bekannten Seite, düster, unheil-

Die Maxi 
In allen wichtigen Plattenläden erhältlich. 
"•1§;ft,I 

voll, spannend aufgebaut, wavig und 
langsam. •Start To Believe• dagegen ist 
rockig und schnell, eigentlich ja nicht 
unbedingt die schlechtesten Kriterien für 
eine Platte, doch es fehlt an Risikobereit­
schaft und an Authentzität. «Someone's 
Out To Get You• gefällt mir persönlich 
besser, denen, den die Liveseite jedoch 
zu düster und langsam ist, sei empfohlen, 
diese auf 45 abzuspielen, was problemlos 
möglich ist, und gleichzeitig sogar exi­
stentiell nötig ist, da sonst die eigentlich 
beste Seite der Platte verpaßt wird. 
Seit geraumer Zeit nun überschwemmt 
eine unüberschaubare Masse von engli ­
schen Gitarrenbands den deutschen Mu­
sikmarkt, die Kritiker überschütten diese 
mit Lobeshymnen und potentielle Kult­
gruppen sind schnell aufgetan. Doch was 
unterscheidet denn eigentlich all diese 
Gruppen seit der •Class Of 86• 7 Ein paar 
nette Gitarrenparts, ein paar nette Melo­
dien und was sonst? Als Hintergrundmu­
sik sind die meisten geeignet, aber inte­
ressieren, von wem die Musik jetzt ei­
gentlich ist, tut es doch viele nicht mehr. 
Dies ist bestimmt ein Grund dafür, daß 
sich nun viele musikinteressierte Leute 
wieder den frühen BOem zuwenden, oder 
einfach ihren Blick mehr auf amerikani­
sche Bands gelenkt haben. Eine solche 
amerikanische Band aus Texas, die fer­
nab von englischer Langeweile ihre Plat­
ten produziert, sind Nice Srong Arm. Wie­
der ist es das New Yorker Homestead La­
bel, das 1988 schon die beiden hervorra­
genden •My Dad ls Dead• Alben veröf­
fentlichte, welches diese tolle Platte he­
rausbringt. Nice Strom Arm vereinen 

Schrägheit und Experimentierfreude mit 
einfallsreichen Melodien und unter­
schwelliger Melancholie. 

Jens Kirchhoff 

Roy Orbison 
You Gotlt 
Mystery Girl 
(beide Vll'gin) 

.l've never really knew my other way. That 
spirit and intensity, the easy camaraderie 
of musicans, that lifestyle is ingrained in 
me. Bythetime lwas 7, 1 wasfinished for 
anything eise". Roy über sich in seinem 
letzten Interview, kurz bevor er vor eini­
gen Wochen einem Herzanfall erlag. Er 
wurde 52. Zyniker werden behaupten, für 
einen Rock'n Roller ein hohes Alter. Was 
schreibt man über diese Platten, ange­
sichts des Umstandes, daß sie plötzlich 
den Status Historisch erreicht haben? 
Diese Aufnahmen sollten ein Comeback 
einleiten (auch wenn der wirldiche Fan 
entrüstet darauf bestehen wird, daß Orbi­
son immer da war) sollten den , von dem 
Elvis meinte . He is the greatest sing er", 
wieder ganz nach vorne bringen. Roy 
bringt keine Überraschungen, hängt sich 
nicht an Trends, biedert sich nicht an. 
Zarte, einschmeichelnde Songs, geprägt 
vom Schlag der akustischen Gitarre und 
dem Gesang, in dem immer so etwas wie 
Sehnsucht schwingt. Ganz selten Kitsch, 
da sehr selten Streicher. Diese Platten 
werden vielleicht untergehen, denn es 
wird eine unüberschaubare Flut der ver­
gangenen Zeiten/Hits auf uns einstür-

Bestellnummer 100001 
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zen. Ich nehme an, Elvis Costello wird 
diese Platte sehr mögen. 

Michael Zolondek 

JayKay 
And All Your Glamour ... 
(Supnoize) 

Jay Kay, der gestern noch der Sänger der 
Gruppe Circle Of Sig Tiu war, beweist uns 
heute, wozu er schon immer fähig war: zu 
singen. Selbst unser Frank Jinx muß da 
einem Recht geben, und der ist sonst 
sehr kritisch! Jay Kay's charismatische 
Stimme ist zu fast allem fähig. Auch die 
Platte erweist sich als sehr abwechs­
lungsreich, dort geht es von bombasti ­
schen Rock mit kreischend melodischen 
Gitarren über mittelalterliche Gothic­
Klänge bis hin zu erfrischendem irischen 
Folk, den die Pogues auch nicht besser 
machen können. Nur ein kleiner Nachteil: 
wenn die erste Seite so flott wäre wie die 
zweite, dann würde ich diese Seite auch 
öfters hören. Einen ausgefallenen Gag 
haben sich aber der Endie Neumann und 
der Matthias Wruck geleistet, beide sind 
nämlich auf dem Innencover zu sehen, 
und ganz stolz gucken sie da. Mal was 
anderen, so sind einem auch die „Produ­
zenten" nicht unpersönlich. Ist ist doch 
immer wieder erfrischend, was da so alles 
aus deutschen landen kommt. 

Wolfgang Schreck 

Silly 
Februar 
(Ariola) 
Lul 
Autolocation/ Colony 
(Eksakt) 

Au weia, echter Zonen-Rock, nee, ist 
wahr, eine Gruppe von drüben. Allerdings 
die gleiche synthetische Einheitsware 
wie hier auc, bloß eben deutsch-demo­
kratisch (obwohl davon wirlich nicht die 
Spur zu merken ist). Mir ist solche Musik, 
egal, woher sie stammt, einfach zu steril, 
aber wen es interessiert: Ost-Nena meets 
Splitt, Klaus „Dickie" Lage, Münchner 
Freiheit und ähnlichen Deutsch-Rock/­
Pop. Also, da waren mir „Karat" seinerzeit 
ja sogar noch lieber, wer erinnert sich 
nicht an den legendären Auftritt in Heck' s 
Hitparade, als der Schlagzeuger mit dem 
westlichen Playback irgendwie nicht zu­
rechtkam, haha, das war lustig. Erich und 
seine Kumpels halten mich nun sicher für 
ein Mitglied einer x-beliebigen westli­
chen Randgruppe (Wehrsportgruppe 
Sommerau?), aber das soll mir auch 
recht sein. 
Nach der ersten LP und einer an­
schließenden Tour durch die Beneluxlän­
der incl. der BRD nun das zweite Album 
.,Autolocation". Stilistisch wie gehabt, 
warum sollte man auch etwas ändern, 
wenn man damit Erfolg hat? Daß heißt, 
nach wie vor eine Vermischung von Pop, 
Punk, Hardcore und Avantgarde, mit vie­
len Breaks und Tempowechseln, lediglich 
länger sind die Songs geworden und stel­
lenweise auch etwas ruhig, spätestens 
jetzt dürfte bei Lul für jeden Geschmack 
etwas dabei sein. Ich persönlich fand die 
erste LP zwar besser, mit mehr Power, 
aber da die Jungens ja mitunter noch un-

verschämt jung sind, braucht man sich 
bezüglich Ideen und Einfälle wohl keine 
Sorgen zu machen. Ein Cover im Cover 
brachte dann noch die 12"EP „Colony" 
mit 5 Stücken zum Vorschein. Der Titel­
song ist stark, sehr kraftvoll, viel Melodie 
und so weiter, die B-Seite wurde live mit­
geschnitten, leider ist die Aufnahme 
etwas dünn, ansonsten passabel. 

Troubles Troubles 
New Orleans Ladies 
(Zensor/Pläne) 

Frank Flnx 

Der Berliner Zensor orientiert sich zeit­
lich gesehen, immer weiter in die musika­
lischen Vergangenheiten. Das Label, 
Anfang der ßOer eines der Pionierunter­
nehmen, was den Punk und die NDW be­
traf, widmet sich nun seit Jahren den 
wahren Wurzeln. Es gräbt längst verges­
sene oder (zumindest mir) völlig unbe­
kannte Souler, Rock and Roller, Jazzer 
und Countrymusiker aus, veröffentlicht 
neue Alben mit ihnen oder erleichtert 
Tonarchive. Das letztere in diesem Fall. 
Der Sampler «Troubles Troubles• ist eine 
Zusammenstellung von Aufnahmen aus 
dem Repertoire des Ric & Ron Labels, die 
verschiedenste Interpreten des Southern 
Blues der Vorkriegszeit vorstellen. Dabei 
handelt es sich nicht um eine Wiederau­
flage „alter" Hits, sondern um eine Re­
präsentation von New Orleans Musikern, 
die die Entwicklung des Blues in seinen 
Anfängen stark geprägt haben. Die Songs 
wurden zwischen 1957 - 1960 produziert. 
Mit dabei: Eddie Lang, Jimmy, Mercy Ba­
by Mullens, Edgar Blanchard, Jimmy Ja­
mes Rivers sowie Jerry Morris. Das Song­
material reicht vom traditionellen Blues 
bis hin zum Rock'n Roll, Little Richard 
läßt oftmals grüßen. Der zweite Sampler 
stellt drei Ladies dieser Stadt vor; Leona 
Buckles, die schon durch andere Aufnah­
men im letzten Jahr bekannte und ge­
schätzte lrma Thomas, sowie die wahre 
Entdeckung und der Höhepunkt Martha 
Carter. Auch hier sehr traditionsreiche 
Songs, im Gegensatz zum ersten bespro­
chenen Sampler wesentlich stärker Go­
spel und Jazz beeinflußt. Zwei Alben zum 
Innehalten in diesem oftmals reißenden, 
oftmals verdreckten Fluß der Popmusik. 

Michael Zolondek 

Bored 
Same 
The Subway Surfers 
Same 
( Glitterhouse/EF A) 

Ouh, bei Australiern weiß man, daß sie 
immer viel Krach machen mit ihren Gitar­
ren und so, auch hier handelt es sich wie­
der um so eine Böllergruppe. Die hauen in 
die Saiten und geben Gas, so ist's recht, 
dazu die Reibeisenstimme des Sän­
gers ... das lass' ich mir gefallen. Offiziell 
nennt man es Stampf-Rock, Mega-Rock, 
Gröhl-Rock, Lärm-Rock oder wie auch 
immer, die Auswahl an Begriffen ist das 
vielfältig. Ist okay, Bon Scott hätte seine 
helle Freude daran gehabt. 
Völlig anders wieder die Subway Surfers 
aus dem Friesenland an der Waterkant 
(naja, fast). Wenn man weiß, daß etwa die 

FUNPUNKSECIAL 

LUSmNGER 
Gassenhauer 
(Rotz+ Wasser/lndepend.) 
ACKERBAU+ VIEHZUCHT 
WakeUp 
BOXHAMSTERS 
Wir Kinder aus Bullerbü 
(Bad Moon Records/EFA) 
Lustfinger haben nach einer schöpf eri­
schen Pause die dritte LP vorgelegt, die 
nicht nur im Funpunkbereich zu den be­
sten Veröffentlichungen in diesem Jahr 
gilt Mit dem Titel Gassenhauer, treffen­
der hitte er nicht sein können, legt die 
Gruppe zehn knappe kompakte Ohrwür­
mer vor. Sehr poppig ist •Jimmy (und er 
war aHein)•, sehr eingängig (auch der 
Singletitel) •Abschied heißt auch 
Anfang», das stellenweise an •Die Farbe 
Grau,, von der letzten Hosen-LP erinnert, 
aber dennoch den eigenen Stil von Lust­
finger behilt, das ultimative IClagelied für 
ale Punk/Wave-Casanovas •Soviele 
Frauen• (und so wenig Zeit), ein Text, so 
wie sich Guido sein Leben gerne vorstel­
len würde. Gelungen ist auch die unge­
wohnte Trinl Lopez Covefversion •lf I Had 
A Hallllll8f", übrigens auch die einzige 
Coverversion. 
Eine Platte und eine Gruppe, von der man 
noch viel hören wird (und sollte), so mu8 
Funpunk sein. 
Es ist zwar nur eine • Yellow Acid Farm 
Mix-Single", gehört nicht in diese Spalte, 
paßt aber zum Thema Funpunk. Die Stein­
heimer Band legt nun ihr zweites Vinyl­
werk vor. Mit einem neuen Titel •Wake 
Up,,, der für A&V ungewöhnlich, auf 
Englisch gesungen ist, was aber nicht von 
Nachteil ist. Auch musikafisch hat die 

t Band mächtig zugelegt. Auf der B-Seite 
der aktuelle Anti-Faschisten-Titel 
•Nichts Dazu Gelernt•, live aufgenom­
men. (. \\1r dürfen nicht die Augen ver­
schließen, sonst fängt die braune Saat 
wieder an zu sprießen"). Originell der 
Gruß an Bertiv Vogts für seine h81VOrra-

' genden Leistungen, mein Gott, wo leben 
die denn? Noch ein TipamRande: Geht zu 
den Konzerten, es lohnt sich, wenn Anto­
nius & Co. so richtig loslegen. 
Ihre Anlehnung an die frühen fehlfarben 

, und S.Y.P.H, und ihre Vorliebe für Peter 
. Hein können die Texte der Giessener Box­

hamsters nicht verbergen. Die Musik der 
Band pendelt zwischen EA 80 und dem 
melodiösen Hüsker-Dü-Punk, alles in 
einem musikalisch aktuellen Anzug. Die 
Texte, auf deutsch, sind kritisch und ohne 
Gefühlsduselei, sondern bringen alles auf 
einen Punkt. Auszüge: (.Olier uns das 
geile Schwein, fickt seine Frau grad' kurz 
und klein"), oder über Herzensleid (.­
liegst im Park und ziehst dich aus / Guckt 
jeder Wurm aus seiner Pflaume raus / Du 
grinst dabei, mich packt die Wut / Ich 
kenn dich leider nur zu gut .... ") oder über 
das Thema Autofahren (.das macht doch 
nichts, zurückgeschaltet, kräftig losge­
zischt / die Grüne Minna möcht ich se­
hen, die uns einmal elWischt"). 
Aber dennoch fillt mir eine negative Sa­
che auf der Platte auf, sie wirkt nicht wie 
aus einem Guß, die Schwankungen zwi­
schen starken und schwachen Stücken 
ist zu extrem, manchmal wirkt der Sound 
zerfahren um dann wieder oluwurmmißig 
aufzufallen. Wolfgang Sclnck .. 
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C60 

Strangemen ebenfalls Nordlichter sind 
"?nnte man meinen, da oben ist irgendw~ 
em Nest. Pate standen wie so oft wieder 
einmal Hüsker Dü, der Sound ist halt un­
verkennbar. Kaum noch zu glauben wie 
viele junge Leute sich an den alt~den 
Herren aus Minneapolis orientieren. 

frank Jlnx 

This House Is Not A Motel 
Various Artists 
Loveslug 
Snail House Rock 
Der Beat From Bagdad 
(Glitterhouse) 

Gerade hatte ich die Lehre in angewende­
ter Alltagsphilosophie von Frank T. ausku­
riert, brach der nächste Glitterhouse­
Sampler in mein Gehör. •This House ls 
Not A Motel• ist eine Visitenkarte des 
Glitterhouse-Labels und enthält einen 
Post-Punk Gitarrenrocküberfall, von Ga­
ra~e, ~at, Rock'n Roll bis psychedelisch 
onentIert; 15 solide bis hochklassige 
Stücke . folgender Bands: Mudhoney, 
Green R1ver, Bloodcircus, The Fluid, Boys 
From Nowhere, Miracle Workers (alle 
USA); Broken Jug, The Subway Surfers 
The Surfin' Dead, Submentals, Der Beat 
From Bagdad (D); The Birdhouse (GB); 
Bored (Austr.), Les Thugs (F), Loveslug 
(NL). Ansonsten: siehe «Motor City Mad­
ness•. 
PS: Dieser Sampler ist übrigens zum Preis 
einer 12" auf dem Markt. 
Loveslug gehören seit ihrem Debutalbum 
•Slug 'em All• mit dem Song «Free Rre 
Zone• zu meinen Lieblingen. «Snail Hou­
se Rock• ist die neue, sieben Stücke 
enthaltende Mini-LP der Amsterdamer 
Street-Rock'n Roller. Rhythmusgitarren 
und Bass nach der Devise „rock it hard, 
roll it straight" im Einklang mit Speed­
Drums, ausgesuchte Lead- und Wah­
~h-Sologitarre und tiefer, unterschwel­
lig aggressiver Gesang bilden den harten 
~c~~al fast orchestralen, Detroit~ 
m~pmerten Sound. Anspieltips: •1000 
M1l_es• (komplexe Gitarren, schöne Me­
lodie), •Intro• (instrumentaler Hard-Co­
re-Rock'n Roll), darauf folgend das 
umwerfende •You're No Good• (Warum 
die Stooges covem, es gibt doch Linda 
Ronstadt?) 
Es gibt Zeiten, in denen ich einfach an re­
gnerischen Tagen einfach im Bett bleibe 
oder in Cafe-Bars bei ein paar Drinks aus 
dem Fenster schaue und meinen Gedan­
ken nachhänge. Es können aber auch 
Sommersonnentage sein, wenn ich im 
Schatten auf einer Veranda sitze und re­
laxe. Der Beat From Bagdad liefert mit 
•Big Beat• den Soundtrack dazu. B. Fan­
tini (voc,g, harp), J. Hilgers (g), B. Matz 
(b,dr,org.) spielen einfach, locker, rela­
xed und lazy in Blues/Country/Folk/­
Rock'n Roll-Tradition Songs über «A 
Man's Best Friend•, •A Hearts Desire• 
•Horne Sweet Horne• oder• The Pain I'~ 
In•. Akustische und clean verstärkte E­
Gitarren, Drums und Bass zurückhaltend 
ein ve_rhaltener Sprechgesang, einfach 
arrangiert und ohne großen technischen 
Aufwand auf 4-Spur produziert prägen 
den •Beat From Bagdad• (wobei hier 
Bagdad in Bonn/W-Gerrnany liegt). so 
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far. .. play some more fellows ... 

Uli Kolb 
Sideway Look 
Taming The Blade 
(Blue Flamingo/SPV) 

Magst Du Big Country, die Simple Minds 
ode gar U 2? Hey Mann, dann bist Du hier 
genau __ ~chtig, nämlich in der Abteilung 
melodmser Schweine-Rock. Sideway 
Look werkeln schon seit 1980 an ihren Gi­
tarren, fielen bisher aber lediglich durch 
eine famose Single auf. Die Schotten le­
gen hier ihren 3.Longplayervor, nachdem 
Queen-Drummer Roger Taylor ihr zweites 
Album für Virgin produziert hatte. Man 
trennte sich danach im Unfrieden und die 
Band ist jetzt bei Blue Flamingo gelandet. 
Um bessere Kontrolle zu haben, produ­
zierten sie sich nun selbst, mit Tim Sum­
merhayes als Engineer (der jobbte u.a. 
auch für Police, Foreigner und Dire Stra­
tis). Der Sound ist wuchtig und hymnisch, 
na eben eingängig. Sänger Brian Smith 
gibt sich allerdings nicht ganz so empha­
tisch und schwülstig wie Bono und Kon­
sorten, eher rockig. Ich höre die Platte 
zum Fensterputzen in der Sonne, also 
nicht sehr oft. Ronald Galenza 

Lucky Strikers 
Don't You Point That Gun ... 
(Rebel Rec./SPV) 
Haunted Henschel 
Child 
(Black Fantasy) 

Wenn ich mir die Leute auf den Fotos so 
ansehe, dann sind sie eigentlich viel zu 
alt für die x-te Wipers/Hüskers-Kopie. 
~utsch~ Gruppe mit englischem Sänger, 
einmal eme etwas andere Variante, musi­
kalisch Gitarrenrock, macht ja mittlerwei­
le fast jeder. Sicher nicht von schlechten 
Eltern, obwohl auch einige Ourchhänger 
dabei sind, aber als Gesamtwerk akzepta­
bel. Mich stört nur, daß jede neue Band 
fürchterlich aufgepusht wird, als ob es 
e~as völlig ~eues wäre, dabei wird die 
Liste der G1tarren-T rash-Bands länger 
und länger. Wem's gefällt. 
Der vorläufige Höhepunkt der Kontrover­
se Frau Jinx vs. sexistische Plattencover: 
ein völlig unverdecktes, weibliches, äh, 
Geschlechtsorgan (!), ohne Scherz und 
umringt ist „es" von Kinderspiel~eug. 
Daon abgesehen gefällt mir die Platte so 
oder so nicht, was spielt's also für eine 
Rolle. Wieder so eine Gruppe (ein hessi­
s~hes Quintett), die groß angekündigt 
wird, ohne das etwas Besonderes dahin­
tersteckt. Gut, Wave-Punk & Psycho­
Rock'n Roll, aber wie oft habe ich das 
schon gehört? Keine Ahnung. Auffallend 
lediglich das häufig eingesetzte Piano, 
da~ kommt noch ganz gut, ansonsten 
beim besten Willen nur Durchschnitt. Für 
keine neuen Ideen gibt' s natürlich auch 
keine gute Kritik, das ist doch einleuch­
tend, ich bitte also um Verständnis. 

Frank Jinx 

Billy Moffet's Playboy Club 
Music For Girls 
(Pinpoint Records) 

Die Band für den kleinen, etwas herunter­
gekommenen Puff in Texas; irgendwo am 

Ran~e einer Kleinstadt, eher traurig und 
sentimental als anrüchig. 
Glaubt man der recht amüsanten, doch 
wohl haarsträubend erstunken und erlo­
g~nen Biographie der Band, so ist auch 
diese Umgebung genau das, was sie ihr 
Leben lang kannten, schätzten und such­
ten. Ob in den Staaten, in Hongkong, Ka­
nada oder gar Norddeutschland. Billy 
Moffet und Joe Moffet bestritten ihren 
Lebensunterhalt in Tingeltangelkneipen, 
Bordellen oder verqualmten Hinterzim­
'!1em, in denen das verbotene Glücksspiel 
hef. Neben vielen anderen Zufällen ver­
danken wir diese herrl ich-kautzige Platte 
auch eben diesem Hang zum Spiel. In 
Norddeutschland verlor man eine Menge 
setzte die Instrumente und verlor auch 
diese. Ouasi um die Spielschulden zu 
begleichen und die Instrumente auszulö­
sen, begab man sich ins Studio. Heraus 
kam eine sehr amüsante, witzige und 
unterhaltsame Country/Balladenplatte 
mit schönen, kleinen Ideen und erbar­
mungslosen Coverversionen. So wird 
«Love Hurts• (danke Elisabeth) wohl je­
dem Nazarethfan die Tränen in die Au­
genlider treiben. Man kann nur hoffen 
daß die beiden Vettern noch lange Spiel~ 
schulden haben und eventuell mal eine 
Tour antreten müssen. Ich widme diese 
Kritik Ballow. Michael Zolondek 

Lela 
Lela's Artsy-Fartsy ... 
(Marimba) 

Endlich mal wieder eine der besseren 
Platten. Genannte Lela spielte früher u.a. 
b~i MDC und den Butthole Surfers, was 
emen, wenn man davon liest, wirklich 
erstaunen lässt. Aber eine Band aus 
Saaaan Fransisco, da weiß ich gleich Be­
scheid, wilde Musik, Punk und Rock'n 
Roll, positive Stimmung, positives Auffal­
~en, und genau so ist es (Robby Vox: so 
I~setl). Dazu noch Lela's Stimme, sicher 
eme ~er besseren, mal aufgerieben, mal 
emotional, mal laut, aber nie direkt krei­
schend. Auf der zweiten Seite geht es 
dann etwas gemäßigter zur Sache, fast 
schon soft (artsy-fartsy?), aber was solls 
das muß ja schließlich auch mal sein. Zu~ 
Schluß noc~ ,,Ich moechte Dir was sa­
gen", richtig, in deutsch gesungen. Eini­
ge Stücke des Albums wurden tatsächlich 
in der BRD aufgenommen, aber ausge­
rechnet dieses wiederum nicht. Aufgrund 
der tollen A-Seite -guter Mittelfeldplatz. 

Frank Jinx 

Fairport Convention 
Red & Gold 
(New Routes) 

Die großen alten Männer des Brit-Folk, 
schon hundert Jahre mit der Adel dabei 
(s~it 1967). Alles mitgemacht, aufgelöst, 
ZW1schendurch sonstwo mitgemischt 
(G.Harrison, Eno, Soft Machine, Jethro 
Tull, usw.) 
Tull, usw.), dann Reunion. Dies hier ist 
ihre 20.LP (!). Im Sommer '88 traten sie 
vor 15 000 Leuten auf, die alten Barden 
sind wieder da. •Red & Gold• erscheint 
übrigens auf New Routes, ein Label, das 
Rough Trade als neues Folkmusic-Stand­
bein etablieren will. Die erste Seite 
kommt noch recht hurtig und zapplig da-



JUST FOR THE RECORD 
her, aber eher traditionell , nicht im Sinne 
der New Folkies (Pogues usw.). Seite 
Zwei fällt etwas ab, sehr schlapp und 
süßlich, alles Midtemp-Stücke. Natürlich 
fehlt auch huer die Oylan-Cover-Version 
nicht (•Open The Ooor Richard•). Viel­
leicht machst du aber erstmal das Fenster 
auf, hörst die Vögel piepen und holst die 
dritte Flasche Wein aus dem Schrank. 

Ronald &alenza 
Klaus Koch 
Basse-Partout 
(Creative Works Records) 
Eberhard Weber 
Orchestra 
(ECM) 
Dino Saluzzi 
Andina 
(ECM) 

Klaus Koch ist einer der Pioniere der 
improvisierten Musik in der DDR. Er nennt 
sein Solo-Album •Basse -Partout•, damit 
werden die meisten wohl Passpartou 
assozieren. Mit dieser Assoziation hat 
man weit gefehlt, denn diese Musik lässt 
sich in keinen Papprahmen einzwängen. 
Wie Klaus Koch selbst sagt, sind Passpar­
touts was für Hausmeister. •Bass - Par­
tout» dagegen ist eine besondere Höran­
gelegenheit. Es ist kein easy listening wie 
Discothekenmusik, sondern es erfordert 
volle Konzentration. Die Musik geistig 
aufzunehmen ist genauso anstrengend 
wie das Leben eines Jaumusikers, der 
für gewöhnlich nicht die Publicity der 
Null-Acht-Fünfzehn-Musik erfährt. Ge­
nau das will Klaus Koch aufseinen Talking 
Strings den Leuten erzählen. 
Das seine frei improvisierte Spielart des 
Kontrabasses keine Erzählung ist, der 
man so einfach folgen kann, dürfte jedem 
mittlerweile klar geworden sein. Wer aber 
in der Lage ist, der Musik zu folgen, wird 
von Koch's Spontaneität gefesselt und 
kann sich kaum noch lösen. 
Obwohl ich schon einige Bass-Solopro­
jekte gehört habe, habe ich bisher noch 
keines mit solch einer freien, ungezwun­
genen Spielart gehört. 
Der Titel •Drchestra• ist nur die halbe 
Wahrheit, denn von den eH Stücken sind 
nur zwei mit einer Brass-Section einge­
spielt. Den Rest behielt sich der Bass-Vir­
tuose selbst vor, der seine Vielseitigkeit 
auf seinem Instrument auch auf dieser 
Scheibe demonstriert. 
Ein Beispiel für seine Vielseitigkeit ist der 
groove gespielte Bass, den er dazu per­
cussiv bearbeitet, wie in dem Stück •Rea­
dy Out There?•. In den Stücken •Broken 
Silence• oder •A Daydream- reicht sein 
melodisches, rhytlvnisches Spiel bis an 
die Grenze der Minimalmusik. Aber durch 
seine dy!18nische Art sorgt er immer wie­
der für Uberraschoogen. 
Auch die beiden Stücke •Seven Move­
ments• und •Too Early To Leave•, die er 
nit seinem Orchestra eingespielt hat, 
sind sehr melodisch und ruhig gehalten. 
Trotzdem ist diese Platte eine der weni­
gen ruhigen, stimmungsvollen Scheiben, 
die ich mir noch des öfteren anhören wer­
de. 
Der Argentinier Dino Saluui spielt seit 17 
Jahren Bandoneon. Bis Ende der sechszi­
ger Jahre spielte er hauptsächlich tradi­
tionelle Folklore, kam dann zum Tango. 

Anfang der siebziger Jahre erregte er i~ 
der Formation von Gato Barbieri großes 
Aufsehen im Jau. 
•Andina• ist sein zweites Solo-Album bei 
ECM. Im Gegensatz zu •Kultrum• be­
schränkt er sich hier auf Bandoneon und 
Röte, wobei die Röte eine untergeordne­
te Rolle spielt. Durch diese Einschrän­
kung ging leider die Abwechslung von 
•Kultrum• verloren. 
Seine Emotionen wie Melancholie und 
Sehnsucht werden nicht nur auf dem Co­
ver deutlich, sondern auch exessiv in der 
Musik wiedergespiegelt Nach seinen 
beiden letzten Alben hatte ich an und für 
sich etwas Besseres erwartet. 

Ha111-.liirl9n Vennemann 

Bag 
Faction 
(Third Mind Records) 

Warnung: dies ist eine höchst durch­
schnittliche Electronic-Music-LP. Hier 
werden Electronic-Versatzstücke, etwas 
Gesang einer anscheinend weiblichen 
Person, Geräusche und Gesprächsfetzen 
zusammengesetzt und auf Vinyl ge­
presst, wie es auch Paul Hardcastle es 
nicht besser könnte. Der Hauptkritikpunkt 
ist noch nicht einmal, daß dieses Album 
schlecht sei, nein, so leicht wird es mir 
nicht gemacht, es ist ganz einfach so, daß 
diese ganze Electrobeat/Popsache zu 
begrenzt und ausgereizt ist, so daß nur 
etwas Besonderes die Aufmerksamkeit 
reizt. Dies ist hier nicht der Fall, nur 
kommt mir alles wie schon mal gehört vor, 
die schon erwähnte Paul Hardcastle-Ver­
wandschaft stösst nir bei jedem zweiten 
bis dritten Song auf, besonders originell 
ist das Ganze also nicht, andererseits gibt 
es sicher Schlimmeres. Mich jedenfalls 
langweilt diese LP auf Dauer. Tut mir leid. 

llollby .8i1111• Vox 

No Dance Compilation 
Various Artists 
(No Dance/Rough Trade) 

Neugierig macht er schon, dieser Sam­
pler, befinden sich doch dort zwei der 
ganz wenigen bemerkenswerten Vertre­
ter der Branche Elektrobeat/Pop, nämlich 
Tommi Stumpft, übrigens auf dem Cover 
nur mit einem .f" geschrieben, und • The 
lnvincible Spirit•. 
Beide aus Deutschland zählen sie doch 
zu den hörenswerten Musikern dieser 
Musikrichtung überhaupt. Nun gut, ge­
nug gelobt, recht bekannt auch noch 
•Ziggy P.•, ein D.J., mit•RadioAcid•. Der 
Trtel besagt schon, daß es sich hier um 
puren Acidsound handelt, wozu ich nur 
sagen kann, daß Acid für mich der größte 
Schwachsinn seit dem Aussterben der Di­
nosaurier ist, und ich hoffe, daß dieses 
Zusammengewichse möglichst schnell 
aus der Mode gerät und damit verschwin­
det. Da nichts so schnell unmodern wird 
wie Modetrends, wird dies bald der Fall 
sein. Das weitere Hören dieses Albums 
bestätigt meine Befürchtung, daß außer 
den zweifellos überragenden zwei 
anfangs erwähnten Musikern nur grausa­
mes Acidhousegewürge abgeliefert wird. 
Erwähnenswert noch der alte Monkey-Hit 
•l'm A Believer- von •Oolphine•, aller­
dings unter der Regie von• The lnvincible 
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JUST FOR THE RECORD 

Spirit» entstanden, was einiges er1därt. 
Fazit: Tommi Stumpft 111d • The lnvincible 
Spirit» sind eine Klasse für sich~ de~ Re~t 
vergisst man besser. Der Vollständ1gtkeit 
halber, es befinden sich noch auf dem 
Sampler: M.D.M.A., 5 Blonde Schwe­
stern, Klack-Klack, Preussak, Wank Wank 
Wank und Man Bites Dog. Bobby ,.A­
c1t1• Yox 
Deutschland Strike Back 
Various Artists 
FSK 
Original Gasman Band 
(Zickzack/EF A) 

Mit diesem Sampler, der eigentlich aus­
schließlich für England bestimmt war, 
wird das klassische Teutonentum, so wie 
man es im Ausland gerne sieht, darge­
stellt. Das wirkt im ersten Moment selt­
sam, weil die Platte hier bei uns, eher den 
Charakter einer Erinnerungsplatte an die 
Früh-NDW/Wavezeit hat. So sind die mei­
sten Aufnahmen dieser Platte bereits in 
den Jahren 1980-86 entstanden. Alle­
samt Klassiker, die auch heute noch ger­
ne gehört werden. 
vorgestellt werden u.a. D.A.F. mit •Coca 
Pino• (1980), oder die Einstürzenden 
Neubauten mit •Tanz Debil• (1981), Pa­
lais Schaumburg •Telefon• ('81), X-Mal 
Deutschland mit •Kaelbermarsch• ('81 ). 
Aber auch die Gegenwart wird berück­
sichtigt, zu erwähnen wären die Flower­
pornoes oder Die Erde. Eine schöne Plat­
te, mit der richtigen Mischung und auf 
einmal fällt mir ein, ich habe doch noch 
Platten von ... 
Was die Roten Rosen in Düsseldorf, das 
sind FSK in München. Eine recht bayri ­
sche Platte, die unserem Peter Huber mit 
Sicherheit gefallen wird. So hat die Grup­
pe doch diesmal traditionelle Volkslied~r 
und Weise zeitgemäß aufbereitet. Da wa­
re die Biergarten Polka, die am wirkungs­
vollsten bei einem Maß Bier gehört werde 
sollte. •Mendocino•, ja genau das, aber 
in einem (absichtlich?) grauenhaften 
Englisch vorgetragen. Poppig is~ das 
«Jodler für Sonny Sharrock•, was fur den 
Musikantenstadl das •Musikaner 3-4-
Gol•. Eine originelle Platte, meiner Mei­
nung nach die Beste von FSK. Wie sagt 
doch der Peter: Da lacht der Landmann 
und tanzt den Ziegenbock. 

Wolfgang Schreck 

Werner Lüdi/Burhan Öcal 
Grand Bazar 
(Creative Works Records) 

Das Titelstück •Grand Bazar- direkt am 
Anfang der Scheibe versetzt einem mit 
seinem orientalischen Groove, vom 
Wohnzimmersessel direkt inmitten eines 
großen orientalischen Bazars. 
Ocal spielt, wie in den meisten Stücken, 
auf seinen türkischen Percussionsinstru­
menten, wie Darbuka und Dawul. Er gi!Jt 
damit den Rhythmus vor, dem Werner Lu­
di mit seinem Saxophon folgt, sich aber 
zwischendurch devon immer wieder löst 
und freien Spielraum für seine Improvisa­
tion gewinnt. 
In •Ich Bin Wind Und Du Bist Feuer- wer­
den die kleinen Flämmchen von dem Wind 
des Sax angeheitzt und zu einem Feuer 
entfacht. Aber das Feuer gerät trotzdem 

immer stärker blasenden Wind nie außer 
Kontrolle. 
Daß Öcal die Kunst besitzt, weitere trali­
tionelle türkische Instrumente zu spielen, 
stellt er in •Diwan For Deniz• unter Be­
weis. Es beginnt mit einem Solo auf dem 
türkischen Saiteninstrument Tanbur, zu 
dem sich später das Saxophon gesellt. 
Im Haus des Mewlewi wird es dem Besu­
cher durch die Percussionsarbeit auf 
Gongs, Bells etc. unheimlich langweilig. 
Manchmal fährt er auch erschrocken zu­
sammen. 
Im letzten Stück •Occident Express• rast 
der Zug durch die Landschaft, der in der 
Feme langsam verschwindet. In allen 
Stücken hat es das schweizer-türkische 
Duo meisterhaft verstanden, den euro­
päischen Jau mit der orientalischen Fol­
klore zu verschmelzen. Yennemann 

The King Candy 
Animal Eaters 
(Day-Glo/Rough Trade) 
KMFDM 
Uaioe 
(What's So Funny About) 
TheCocon 
While The Recording ... 

Die Kölner Heroen The King Candy haben 
endlich ihre Platte herausgebracht. Nach 
den hier bei uns schon gefeierten Li­
veauftritten nun das definitive Vinylwerk. 
Doch halt, wer nun glaubt, eine Fortset­
zung von Les Immer Essen zu hören, der 
sei hier nicht verwundert. Ziemlich „inde­
pendent" kommt die Band daher. Ein rau­
her, kraftvoller Sound mit Ohrwurmcha­
rakter. Selbst bei einmaligem Hören 
bleibt die Vielzahl der Songs im Ohr. Aber 
auch hier ist nur eine Seite der absolute 
Renner, auf der zweiten Seite wirken The 
King Candy etwas zerfahrener. Aber das 
ist ja aller erst der Anfang .. . 
,.Das mit KMFDM kriegt hier in Deut­
schland mal wieder keiner mit. Die sind in 
der englischen Presse bei den Singles 
in den obersten Plätzen, in den USA der 
sehste Platz im Export", klagt Alfred Hils­
berg. Recht hat er, denn überzeugend ist 
die neue Platte. Auch für mich, wo ich 
doch eigentlich nicht soviel von dieser Art 
Musik halte. Aber wie heißt es doch so 
schön: der Prophet zählt im eigenen lan­
de nichts. Oder ob KMFDM doch eines Ta­
ges mal ... ? 
Wilhelm Reich Schallspeicher ist eine 
neue, dandyhafte Althippiepsychopa­
thenvereinigung, die es sich zur Aufgabe 
gemacht hat, die Macken gescheiterter 
Musikerexistenzen zu kultivieren und der 
Öffentlichkeit zugänglich zu machen. The 
Cocon ist die erste Produktion mit fast 
verschollenen Aufnahmen einer legendä­
ren Studiosession aus dem Jahre 1985. 
Jürgen Gleue (39 Clocks, Exit Out), Mat­
thias Artmann (Kast. Philosophen) und 
Rüdiger Klose (Exit Out, Kast. Philoso­
phen) haben zusammen mit Gunter Ham­
pel (Galaxie Dream Band, Hear And Now) 
und Thomas Keyserling (Galaxie Dream 
Band) versucht, die alten Zeiten herauf­
zubeschwören. Acht zeitlose Songs sind 
'damals entstanden, welche an Klassiker 
der psychedelischen Rockmusik anknüp­
fen. Kommt am Besten mit einem guten 
Pfeifchen.... Wolfgang Schreck 
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ldassengesellschaft. Die einen sind 
wohlhabend, arrogant, gutgläubig, 
Leute, für die der sogenannte 'A­
merican Dream' wie eine Schablo­
ne ins eigene Leben passt Und 
dann gibt's da noch die anderen, 
niedergeschlagene hoffnungslose 
Gestalten, die keine Arbeit finden, 
kurzum, für sie ist der amerikanisch 
Traum nur eine riesengroße Illu­
sion, ein Ding, das wie bei einer 
bunten Parade unerreichbar an 
ihrem Leben vorbeizieht" 

Das Anfang des Jahres erschie­
nene dritte Album «California» 
führt den einmal eingeschlagenen 
Weg, mit Hilfe von Folk und Coun­
try eine musikalische Basis zu 
schaffen für schwermütige oder ro­
mantische Geschichten, die nicht 
unbedingt typisch für eine kalifor­
nische Band sein müssen, konse­
quent und verfeinert fort „Frrefly" 
scheint auf den ersten Blick eine 
rührige Countryschnulze, ehe man 
nach und nach dahinter kommt, 
daß sich hier jemand an ganz be­
sonders schöne Momente mit sei­
ner ex-Freundin zurückerinnert 
und diese Gefühle immer noch 
sehr lebendig von seinem Seelenle­
ben Besitz ergreifen. 
,,Mein Lieblingssong auf der neuen 
LP ist 'Last Harbor', für mich ein 
Ort, den jeder von uns früher oder 
später in seinem Leben erreichen 
wird und andern sein bisheriges Le­
ben in der bekannten Form aufhö­
ren wird zu existieren. Den Schlüs­
sel zu diesem Stück gab mir eine 
Novelle von Eugene 0'Neil. Sie hat 
nichts mit dem eigentlichen Textzu 
tun, die Geschichte lieferte nur die 
Inspiration. 0'Neil beschreibt die­
sen imaginären Ort eher als weltli­
che Stätte, also verlegt ihn in Bars 
und Kneipen, lässt die Menschen 
ihre letzten Stunden in ekstatischen 
Ausschweifungen durchleben, 
Schilderungen, wie ich sie aus eige­
nen persönlichen Erlebnissen her 
kenne, so das sich teilweise aus sei­
nen Schilderungen und meinen 
Beobachten verblüffende und er­
schreckende Parallelen ergeben". 
Mark Eitzel kann mit seinen Fahig­
keiten offene Gefühle freisetzen. 
Manchmal übermannen ihn seine 
Erinnerungen und brechen aus 
ihm heraus, er spürt dann, das er sie 
wieder unter Kontrolle bringen 
muß. Beim sprechen oder beim sin­
gen, sie leben ständig in ihm. Be­
stimmen das Leben eines gefühl­
vollen sympathischen oft zerbrech­
lich wirkenden Menschen. der im 
American Music Oub eine ange­
nehme Atmosphäre für seine me­
lancholischen Schilderungen vom 
etwas anderen Amerika unserer Ta­
ge gefunden hat 

Reinhard Schielke 

MAUREEN TUCKER & 
HALFJAPANESE 
Fortsetzung 

dazu befragen". 
Gut Jad, welche neuen Rock­

bands magst du? 
Jad Fair: ,,Sehr gerne höre ich 

Sonic Youth und Beat Happening, 
Yo La Tengo und Daniel Johnston, 
mit ihm werde ich auch ein Album 
aufnehmen". 

Du hast deine Musik vom atona­
len zum Rock entwickelt, wie kam 
diese Entwicklung? 

Jad Fair: ,,Das ist nicht ganz rich­
tig, es kommt ganz auf die Platte an. 
Ich glaube, daß mein Gitarrenspiel 
sich nicht geändert hat Ich spiele 
auf jeder Platte einen anderen Stil, 
der auf der nächsten Platte die 
entgegengesetzte Richtung sein 
kann". 

Dieses wilde Gitarrenspiel ge­
stern, war das deine Idee oder die 
von Mo? 

Jad Fair: ,,Ich glaube nicht, daß 
man sagen kann, die Idee kommt 
von mir oder Mo. Es ist eher ein Na­
turell von mir. Ich glaube, daß 
wenn wir zusammen spielen,jeder 
versucht so natürlich wie möglich 
zu sein. Jeder versucht sein Mög­
lichstes an Gefühlen zu geben und 
das ist was dabei herauskommt". 

Deine Pläne ... ? 
Jad Fair: ,,Nun, von HalfJapane­

se wird in den nächsten Monaten ei­
ne LP erscheinen. Dann habe ich 
noch diese Platte mit Daniel John­
ston, die wohl zu der gleichen Zeit 
erscheinen wird. Das sind die näch­
sten Pläne, weiter kann ich nicht in 
· die Zukunft blicken". 

Maureen, auf der Bühne hast du 
den Eindruck erweckt, du seist 
schüchtern und zurückhaltend, ist 
das deine Natur? 

Maureen: ,,Ja. ... "(lacht) 
Wenn man etwas über Velvet 

Underground und dir liest, hat man 
das Gefühl, als seist du die einzige, 
die damals keine Drogen genom­
men hat Hatte das etwas mit deiner 
religiösen Erziehung zu tun? 

Maureen: ,,Ich glaube nicht Ich 
hielt es damals für dumm, Drogen 
zunehmen". 

Fühltest du dich dadurch nicht 
als Außenseiter? 

Maureen : Überhaupt nicht Ich 
glaube nicht, daß es etwas bringt, 
sich die Birne vollzudröhnen. Es ist 
nur hinderlich". 

Du spielst auf Lou Reed's letz­
tem Album Schlagzeug. Lou Reed 
arbeitet wieder mit John Cale zu­
sammen. Glaubst du, daß Lou 
Reed, John Cale und du wieder zu­
sammen arbeiten werden? 

Maureen: ,,Ich glaube, daß es 
noch nie so sehr möglich war wie 
jetzt Es könnte sein, daß wir im De­
zember etwas zusammen machen 
werden ... 

Gerd Wichmann 
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Moin. 
In einem Universum, in dem der 
ganze Sinn des Lebens darin be­
steht, Digitaluhren zu tragen und 
gräßlichen Geräuschen von neuro­
tischen Säurehäuslern zu lauschen, 
ist das Lesen einer EBIMETRO­
NOM Ausgabe das Nirwana 
schlechthin. Ja, auch hier oben im 
hohen Norden an der Packeisgren­
ze existiert, äh ... was doch gleich. 
Nee, aber was ich sagen wollte: Ihr 
seid doch die BESTEN! Ja, ja, ja! 
Genug Beweihräuchert, jez ma Kri­
tik: EBIMETRO-NOM erscheint 

NICHT monatlich! Was bezweckt 
ihr damit? Folter? Die Zeit. Endlos 
scheint sie sich zu ziehen, endlos 
wie der Gummi des allwissenden 
Omo. Und sonst? LOB, LOB, LOB! 
Viel/eicht noch· n paar Berichte über 
meine Lieblingsbands « The Essen­
ce>, «Christian Death>, «Chainsaw 
Zombies>, «Destination Zero» ... 
Sehr gut: Berichte über Tape-La­
bels (wo bleibt der Bericht über 
Clous Korn .Individual Pop•?) 
Schluß! 
Euer treuester Leser, Michael (2398 
Harrislee) 

INDEPENDENT 
KONTAKTER 

DASAUSFOHRUCHEADRESSBUCH 
DURCH DIE INDIE-SZENE 

4., aktualisierte und erweiterte Auflage 
48 Seiten, 10,- DM, ISBN 3-926352-19-1 

Im Februar 1989 erechien beim Büro fOr 
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und Adrenen fOr die unabhlngige Ver­
öffentlichung von Musik. 400 Anschriften in­
und auellndiacher Independent Label• _ und 
Vertriebe, cirka 200 Fanzinee, 70 Radiosta­
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100 Musikinitiativen, koetenlOM Kleinanzei­
gen und vieles mehr, insgesamt Ober 800 
Adrenenl 
Vierte, aktualisierte und erweiterte Auflage 
Februar 1989. Erhlltlich gegen Einaendung 
von 1 O Mark als Schein oder Scheck direkt 
bei: 

EB/METRO-NOM VERLAG GBR 
z.Hd. Gisela Lobisch 

Hospeltstr.66, 5000 Köln 30 



JUST FOR THE CD 
WIRE 
Ibtaba 
(Mute/Intercord) 
Als Vorabtape liegt mir die neue CD (auf auf LP 
erhältlich) von Wire vor. Aber Vorsicht, es ist 
keine grundlegend neue Produktion, sondern 
ein Livemitschniff (ohne hörbare Zuschauer) 
von Konzerten in Portugal und Chicago. Die Ti­
tel «Eardrum Buzz» und « The Offer» stammen 
von auf Maxi erhältlichen Versionen. Aus­
schließlich als Bonustrack auf der CD befindet 
sich der tolle Song «In Vito». 
Für den Wire-Fan ein Muß (mit einer genialen 
Version von «Finest Drops») und für Anfänger 
ein guter Einstieg. Wolfgang Schreck 

DARLING BUDS 
Pop Said 
(Epic/CBS) 

kann dies gutgehen, wo man die exzentrische 
Auftrittsweise von Frontmann Ted Milton (Sa­
xophon/Gesang) nicht visuell sehen kann? Ein 
Musiker, der seine Gefühle auf der Bühne voll 
auslebt und aus sich herausschreit, der sein 
Instrument leise streichelt und kurz darauf wild 
tracktiert? Trotz dieser reinen .Nur• Hörmög­
lichkeit wird einem das Geschehen auf der Büh­
ne bewußt, die Band (Gitarre/Schlagzeug) ist 
der gleichberechtigte Partner, die ihre Rhyth­
men dem Frontmann anpassen. Neun Songs 
(CD plus vier Bonustracks), sehr sehr beein­
druckend die ruhigeren Stücke etwa in der Mit­
te, davon hätte ich mir mehr gewünscht. Anson­
sten .Die definitive Live LP", zumindest für mich. 

Matthias Lang 

GHOSTS OF nIE CIVIL DEAD 
Sampler 
(lntercord) 
Der definitive Soundtrack zum Film. Ghosts Of 
The Civil Dead", der bei vielen Kritikern als ei­
ner der besten Filme des Jahres 1988 gilt. Er 
basiert auf der Geschichte des früheren Gefän­
gniswärters David Haie. Die Produzenten ba­
ten Nick Cave, Mick Harvey und Blixa Bargeld 
die Gestaltung des Soundtracks zu überneh­
men. Gehirnverschneidend schön ist das immer 
wiederkehrende, auf einer Panflöte geblasene 
Thema, welche von meditativ morbiden 
Sprechgesängen von Anita Lane oder von Aus­
sagen von David Haie und Ex-Häftlingen 
unterbrochen werden. Ein maßgeschneiderter 
Soundtrack für den Film und die typischen 
Merkmale von Nick Cave und Co. 

Wolfgang Schreck 

Girlbeat at it's best! Girlbeat ist zur Zeit wieder 
populär. Erinnerungen an Blondie, Martha and 
The Muffins, die Photos usw. sind berechtigt. 
Natürlich sind dies hier keine genialen Melo­
dien. Wer will dies schon, wenn solche späte­
stens im Studio von findigen Produzenten tot­
produziert werden. Die Darling Buds bringen 
uns zwölf einfache Gitarren-orientierte schnel­
le Pop-Songs, nicht mehr und nicht weniger. 
Natürlich hat die neue Generation der schnel­
len Bands mit 'nem Mädchen vorne nicht die 
Frische und den Garagensound der Punk/New 
Wave-Ara. Natürlich nicht die Atmosphäre der 
neuen Underground-Mädchen und ihren 
Bands. Girlbeat ist aber mittlerweile ein Musik­
Genre und keine Randerscheinung irgend eines 
Haupffrends. Transvision Vamp, die Primitives 

_..__.__, und eben auch die Darling Buds mit ihrer LP 

DER PLAN 
Perlen 
(Atatak/EFA) 
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III TO THE TOP OF THE POPS 

«Pop Said» machen mögliche Chart-Hits. Ich 
höre eben lieber eine Girlbeat-LP als irgendei­
ne andere sonst gängige Pop-Sülze. Girlbeat 
ist vielleicht die zur Zeit akzeptabelste Lösung 
der seit Jahren andauernden Mainstream-Ka­
tastrophe. Donny Rec. 

nIEBLURT 
The Body Live 
(Heute) 
.Die definitive Live-LP" heißt der Werbeslogan 
zur Piaffe. Nach ausführlicher Rücksprache mit 
der Plattenfirma wurde mir bestätigt, daß die 
Piaffe enorm gut läuft, die Konzerte oftmals 
ausverkauft sind. Man ist mehr als zufrieden 
mit dieser Produktion. (Welche Plattenfirma ist 
dies eigentlich nicht vom eigenen Produkt?). 
The Blurt live, aufgezeichnet 1988 in England, 

r 

Unter dem Motto . Es ist eine fremde und seltsa­
me Welt" hat sich die eine der beiden deut­
schen Kultbands vor einem Jahr zuletzt in 
Hochform gezeigt. Jetzt wagt das Haus Ata Tak 
auch den Schritt auf den von den Majos be­
herrschten CD-Markt. «Perlen ... > oder auch 
«Das war die Neue Deutsche Welle Vol.1 » bzw. 
«Musikgeschichte auf CD» ist ein guter Sam­
pler. Während der Vinyl-Sampler «Fette Jah­
re> besonders die frühen Plan-Hits berücksich­
tigte, und damit auch den Kult-Song «Und 
dann ... > enthielt, präsentieren die drei Düssel­
dorfer auf dem CD-Debut neben einigen Ever­
greens besonders Stücke der neueren Plan­
Geschichte. Dennoch: Wenn es si etwas wie ein 
Gütesiegel, •... darf in keiner CD-Sammlung 
fehlen• gäbe, diese CD und damit auch diese 
Band hätte sie verdient. Donny Rec. 

The Godfathens: 21 .5. Hamburg/Docks # 22.5. Ber1in/Metropol # 23.5. Bielefeld/PC 69 fe 24.5. Düsseldorf IT or 3 fe 
26.5. Göttingen/Outpost # 27.5. Münster/Odeon fe 28.5. Frankfurt/Batschkapp # 29.5. Stuttgart/Longhom # 
31 .5. MünchenfTheaterfabrik Havln' A Party: Srnegrnatlc Hlllaps / Jungle Express/ The Scrap Yard/ Tonlght's 
Rhythm & Blues Service: 16.6. Köln/Bürgerhaus Stollwerck Blowbeat: 11.5. Solingen/Libelle # 12.5. Hannover/Phil· 
harmonie # 13.5. Lüdinghausen/Burg JZ # 14.5. Sendenhorst/Cafe Titanic # 16.5. Mannheim/Miljöö # 18.5. Lipp· 
stadt/Amadeus # 19.5.Andemach/JZ # 20.5.Kirchheimbolanden # 21 .5.Bocholt/Dochu # 26.5.Hameln/Regen· 
bogen # 27.5. Hildesheim/Bischofsmühle # 28.5. Düsseldorf/Zakk # 1.6. Husum/Das Haus # 2.6. Göttingen/Blue 
Note# 3.6.Achim/Dröönläänd # 4.6.Braunschweig/Savoy # 8.6.Kaiserslautem/Spatz # 9.6.Wetzlar/HausderJu· 
gend # 10.6. Langenfeld/Kulturfabrik # 11.6. Nordenham/Jahnhalle # 15.6. Nindorf/Modem Life # 16.6. Bisten· 
·see/Baumgarten # 17.6. LübbeckefTheater # 18.6. Recklinghausen/Altstadtschmiede # 23.6. Obemhausen/Druk· 
kluft # 24.6. Thülsfelde/Neue Heimat -# 30.6. Volkach/Neue Heimat 1 1.7. Frankfurt/Sinkkasten Sprlngpop89:Vlnce 
& The Blshops und Freddy Cavalll Band: 20.5. Mönchengladbach·Rheindalen/Haus Dahlen Ralnbirds: 11 .5. Kiel/· 
Spizz Musichall # 12.5. Ber1infTempodrom Sugarcubes: 12.5. Coesfeld/Fabrik # 14.5. Bielefeld/PC 69 # 15.5. Bre· 
men/Modemes # 17.5. KielfTraumfabrik # 18.5. Göttingen/Outpost The Men TheyCoukl'nt Hang: 17.5. amburg/· 
Markthalle # 18.5. Ber1in/Loft # 19.5. Dortmund/Live-Station # 20.5. Frankfurt/Batschkapp # 21.5. München/· 
Schlachthof The Jeremy Days: 5.6. Bremen/Modemes # 6.6. Hannover/Capitol # 7 .6. Stuttgart/Longhom # 8.6. 
MünchenfTheaterfabrik # 9.6. Mannheim/Rockfabrik # 13.6. Marburg/Stadthalle # 14.6. Bochum/Zeche # 15.6. 



Auf Tour 
Bielefeld/PC 69 # 16.6. Köln/Wartesaal # 23.6. Hamburg/Stadtpark Pixies: 14.6. Mün­
chenfTheaterfabrik # 15.6. Stuttgart/Longhorn # 17.6. Frankfurt/Batschkapp # 18.6. 
Bochum/Zeche # 19.6. Berlin/Metropol # 22.6. Braunschweig/FBZ Bürgerpark # 23.6. 
Bielefeld/PC 69 # 24.6. Hamburg/Große Freiheit Pere Ubu: 18.6. München/Schlachthof 
# 19.6. Frankfurt/Batschkapp # 20.6. Berlin/Loft # 21.6. Hamburg/Markthalle # 22.6. 
Bochum/Zeche Llving Colour: 19.6. MünchenfTheaterfabrik # 20.6. Stuttgart/Longhorn 
# 22.6. Kiel/Festival # 23.6. Hamburg/Stadtpark # 24.6. Loreley/Festival # 29.6. Ber­
lin/Loft Dinosaur Jr: 24.6. Loreley/Fest ival # 26.6. Hamburg/Große Freiheit 36 # 27.6. 
Berlin/Loft # 1.7. Göttingen/Fest ival The Parish Garden : 11.5. Berlin/Swing # 15.5. Lü­
beck/Hüx # 16.5. Duisburg/Old Daddy # 17.5. Heidelberg/Schwimmbad # 18.5. Meit in­
gen/Gemeindehalle # 19.5. A-Linz/Posthof Lüde& DieAstros: 12.5. Lübeck/Rider's Cafe 
# 13.5. Hamburg/Logo Slawheads: 12.5. Lübeck/Rider's Cafe # 13.5. Hamburg/Logo 
Front Line Assembly: 16.5. Köln/Luxor # 17.5. Hamburg/Logo # 18.5. Kassel # 19.5. 
Bielefeld/PC69 # 21 .5.München/Manege # 22.5.Frankfurt/Batschkapp # 23.5.Berlin/­
Loft # 24.5. Bochum/Zeche # 25.5. Aachen/Metropol Concrete Blonde: 23.5. Ham­
burg/Logo # 24.5. Köln/Luxor # 25.5. Berlin/Ecstasy # 26.5. Frankfurt/Sinkkasten # 
28.5. München/Manege Swans: 1.6. Berlin/Metropol # 2.6. Hamburg/Markthalle # 4.6. 
Frankfurt/Batschkapp # 6 .6. MünchenfTheaterfabrik # 9 .6. Aachen/Metropol Stray 
Cats: 27.6. Bonn/Bisquithalle # 29.6. BerlinfTempodrom # 30.6. Hamburg/Stadtpark # 
1.7. Göttingen/Rock im Sportpark # 4. 7. Frankfurt/Volksbildungsheim # 5.7. München/­
Theaterfabrik # 6.7. Stuttgart/Longhorn Sacred Reich/Holy Moses/Forbidden: 11.5. 
Bruchsal/Forst-Waldseehaus # 12.5. Nürnberg/Rührersaal # 14.5. Sigmaringen-Krau­
chenwies/Waldhorn # 16.5 . Bochum/Zeche # 17.5. MünchenfTheaterfabrik # 19.5. 
Trier-Konz/Beethovenhalle # 20.5. Frankfurt/Volksbildungsheim # 21 .5. Göttingen/Out­
post KilllngJoke:25.5. Frankfurt/Batschkapp Laura GoesBlue: 12.5. Kassel/Kulturfabrik 
# 13.5. Hamburg/Ahoi # 26.5. Weiden/Juz # 27.5. Ludwigshafen # 31 .5. Frankfurt/Ne­
gativ # 1.6. Bonn/Namenlos # 9.6. Nürnberg/Komm # 10.6. Schorndorf/Juz Mlke Vamp: 
22.5. Bremen/Römer # 23.5. Hamburg/Fabrik # 25.5. Dortmund/Live Station # 26.5. 
Detmold/Hunky Dory # 27.5. Frankfurt # 28.5. Köln/Rose Club # 30.5. Düsseldorf/Zakk 
# 31.5. Kassel # 1.6. Göttingen/Kairo # 2.6. Braunschweig/Neustadtmühle # 4.6. Ber­
lin/Loft PINKPOP 1989: R.E.M., Marc Almond, John Hiatt, Tanita Tikaram, Jeff Healy 
Band, The Nlts, Pixies, Fishbone, Rory Block, Elvis Costello: 15.5. Draf, Rennbahn Lim­
burg/Landgraaf (NL) Bizarre Special: The eure, The Mission, The Sugarcubes, Plxies, 
Eat, Shelleyan Orphan: 13.5. Loreley/Freilichtbühne Short Romans/The Rose Of Avan­
lanche: 1.6. Köln/Wartesaal BIZARRE FESTIVAL: The Jesus & Mary Chain, New Model 
Army, Living Lolours, Dinosaur Jr, Beatnigs, And Also The Trees, Fury & The Slaughter­
house, The Buck Pets, Grant Stevens, Abstürzende Brieftauben: 24.6. Loreley/Frei­
lichtbühne Rock gegen Rechts: Xenia, The ScrapYard: 17.6. Köln. Bürgerzentrum Ehren­
feld Abstürzende Brieftauben: 26.5. Dornstadt/Zeltfestival # 27.5. Hattersheim/Zeltfe­
stival # 2.6. Jübeck/Open-Air Festival # 1. 7. Pforzheim/Marktplatzfest # 7. 7. Hameln/­
Sumpfblume # 8 .7. Köln/Underground (Sommerfunpunkfestival) Nikki Sudden: 9.5. Ber-

lin/Loft # 10.5. Heidelberg/Schwimmbad # 12.5. Stuttgard/Röhre # 17.5. Hannover/­
Bad # 18.5. Nürnberg/Rührersaal # 19.5. Weiden/Jugendzentrum # 20.5. Schwindkir­
chen/Rockhouse # 21.5. Schorndorf/Hammerschlag # 22.5. Aachen/Rockfabrik # 
17.6. Coesfeld/Fabrik Cure/Shelleyan Orphan: 8.5. Hannover/Eilenrieder Halle # 11.5. 
Essen/Grugahalle # 13.5. Loreley/Bizarre Festival # 14.5. Frankfurt/Festhalle # 16.5. 
Mannheim/Eissporthalle# 17.5.Stuttgart/Schleyerhalle # 19.5. München/Olympiahalle 
# 20.5. Konstanz/Festival Schwefel: 20.5. Ulm/Donauturm # 21.5. Moers/Flagranti # 
19.5. Olpe/Kulturkiste Lost In Mekka: 27.6. Düsseldorf/Zakk They Fade In Silence/The 
Brandos: 21.5. Düsseldorf/ZakkRnal Strike Festival: 26.5. und 27.5. Düsseldorf/Zakk 
(mit Deux Baleines Blanches, Spalanzanis Töchter, Sons Of Care, Al imentare S.A. , Gundel, 
Temps Perdu ?, Moresque Foray, Oltra La Morte, 7th Day, Brüllklee, Po & Aa'ls Mund) Der 
Schwarze Kanal: 25.5. Hannover/Bad # 3.6. Oldenburg/Festival Die-Gants: 27.5. Kiel/­
Traumfabrik Kolossale Jugend: 25.5. Hamburg/Stairways # 27.5. Osnabrück/Gel Crazy 
# 28.5. Kassel/Spot Geckos: 13.5. Kiel/Traumfabrik # 20.5. Lübeck/Alternative # 2.6 . 
Berlin/Pyke # 3.6. Oldenburg/Festival # 23.6. Schenefeld/Juks Die Mlmmi's/Ludwig 
von88: 1.6.Wiesbaden/JZOpenAir # 2.6. Düsseldorf/Zakk # 3.6. Dortmund/FZWest # 
4.6. Bonn/Pantheon # 6.6. Kassel/Spot # 7.6. Wilhelmshaven/Kling Klang 1 8.6. Harn-

THE PERC MEETS THE HIDDEN GENTLEMAN 
und JESUS BURNING LIQUOR: 26.MAI 

ABSTÜRZENDE BRIEFTAUBEN U.A.: 8.JULI 
burg/Fabrik # 9.6. Hannover/Hemmingen Open Air # 10.6. JZ Jöllenbeck # 11.6. Atten­
dorn-Olpe # 13.6. Homburg/AJZ # 14.6. Heidelberg/Schwimmbad # 15.6. Nürnberg/­
Komm # 16.6. Waiblingen/JZ # 18.6. Kempten/Sonneck # 19.6. Aldingen/Wühlmärge 
# 25.6. Altenmarkt/Cafe Libella # 28.6. Aachen/Rockfabrik # 29.6. Göttingen/Outpost 
# 30.6. Osnabrück/Ostbunker # 1.7. Bremen/Schlachthof King Swamp: 11 .5. Berlin/­
Loft # 12.5. Hamburg/Große Freiheit Burning Spear: 20.5. Trier/Beethovenhalle # 21 .5. 
MünchenfTheaterfabrik # 23.5. Hamburg/Große Freiheit # 24.5. Münster/Jovel Music 
Hall # 25.5. Stuttgart/Longhorn The Beatfive: 4.6. Bielefeld/JZ Jöllenbeck # Miracle 
Workers: 13.5. Hamburg # 14.5. Oldenburg # 15.5. Köln # 16.5. Duisburg # 17.5. Hei­
delberg # 19.5. Gammelsdorf # 16.6. Krefeld Batmobile: 29.5. Übach-Palenberg/Rock­
fabrik # 30.5. Stuttgart/Röhre # 31 .5. Heidelberg/Schwimmbad # 1.6.München/Mane­
ge # 3.6. Freiburg/Cräsh Shock Therapy: 9.5. Bielefeld/Cafe Europa # 10.5. Hamburg/­
Markthalle # 11.5. Berlin/Ecstasy # 12.5. Dortmund/Live Station # 13.5. Freiburg/Cräsh 
# 17.5. Frankfurt/Negativ # 18.5. Heidelberg/Schwimmbad UprightCitizens:23.5. Duis­
burg/Old Daddy # 24.5. Köln/Rose Club # 27.5. Bottrop/HDJ Grobschnitt: 19.5. Kleve/­
Stadthalle # 2.6. lamm/Kelter Hipsters: 10.5. Hannover/Bad # 11 .5. Köln/ABS # 12.5. 
Düsseldorf/Spektakulum # 13.5. Münster/Odeon # 18.5. Göttingen/Kairo # 
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CD 

LP "Jon Dave Tomson" ...... 16,-DM 
MC"With new sadig's" ...... 8,-DM 
Jetzt erhältlich! 
Gegen Vorkasse 
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RECOIWi 
Davensteder Straße 40 
3000 Hannover 1 
Tel. (05 11) 45 65 60 
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